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Reullionürer Anſturm gegen den Senat. 
Die Reglerungskoalition ſoll geſprengt werden. 

Die Verleumdungskampagne der Rechten. 

k. l. Danzit, den 22. November 1928. 

äteſtens im kommenden Dezember muß die Neuwahl 
der hauptamtlichen Senatoren eriolgen. Die Deutſchnatto⸗ 

nalen ſind in kaufend Aengſten. Sie haben ſelbit ö‚ 

kein Bertrauen zum kommenden Voltsentſcheib 

über „Bürgerſchutz“ und „Volkswille, und befürchten daher, 
daß der Volkstag im Dezember an Stelle bisheriger beutſch⸗ 
natlonaler hauptamtlicher Senatoren Gostalbemokraten 
wählt, Stie ſind hann für vier Jahre Mißkeamenspe Senats⸗ 
miiglieder und, können durch kein Mißtrauensrotum, des 
Bolkstages geſtürzt werßen, ſelüſt weün das Glücs den 
iiog beſcherte. olb wäre, und ihnen wieber einen Rechts⸗ 

0 erte. 
Alſo muß noch im leſtcen Wanwwelitton der Verſuch 772 20. 

werden, die jetzige Reglerungskoalitlon zu erſchütteern. 
Tag für Tag erſcheinen in den hieſigen Rechtsblättern 
Artikel, in denen die Lage ſo Hingeſtellt wird, als ob in 
Banzig die Sozialdemokratle biktatoriſch. herrſche und die 
doch von einer gewiſſen internatſonalen Bedenkung ſeiende 
Stadt vor einer direkten Bolſchewiſierung ſtehe. Zum 

mindeſten ſet man hier drauf und dran, den „Marxismus“ 
bis auf das letzte i⸗Tüpfelchen im Programm durchzuführen. 

Wir möchten Aheun leider liegen die Dinge in Danzig 
nicht ſo. Aber wir kennen ja alle den Zweck und den Erfolg 
ſolcher Verleumdungskampagne. Gelang es 1023 durch en 
liche Manöver zum Beiſpiel die Linksregierung in Sachſen 
e⸗ beſeitigen und die Sozlaldemokratle für längere Zeit aus 
er“Regierung auszuſchalten. Warum ſoll das jetzt nicht 

auch in Danzig gelingen? Der Völkerbund iſt doch rein 
kapftaliſtiſch orlentiert-und muß zum mindeſten ſehr unge⸗ 
balten werden, wenn er hört, daß 

ſein Schutzbeſoͤhlener Danzig dem Marxismus und 
Sozialismus ausgeliefert 

iſt. Da Sozialismus in den Gehbirnen einer Anzahl 
bürgerlicher Polſtiker dasſelbe iſt, wie, Bolſchewismus, 
hoffen unſere Wunſußeſten auß Senatsverleumder bei ibrer 
Kampagne zum minbeſten auf ein gewiffes Wohlmollän vpn 
ſeiten des Bölkerbupdes, 

bie Regiernngsroalition vön innen heraus eſprengt 
werden. Deshalb tauchen immer wieder in deutſchuattß⸗ 
nalen Artikeln Fragen auf wie bieſe: Was ſagi das 
Zentrum zu dieſer lie Liberele Anſchauung dex Sozialdemo⸗ 
kraten, was ſagen die Liberalen von der ſozialiſtiſchen 
Einſtellung ihres Bundesgenoſſen? In Wirklichkeit ſind 
wußt Fragen höchſt töricht, denn wie die Sozialdemokratie 
wußte, daß ſie vom Zentrum in kultureller Hinſicht nicht nur 
ſo wenig entfernt iſt wie „Bett und Sofa“, ebenſo ſehr haben 
auch die Liberalen von Anfang an gewußt, daß über die 
Zweckmäßigkeit des Privatkapitalismus zwiſchen hen, Herren 
Jewelowfki⸗Siebenfreund und der Sozialdemokratie ſehr 
verſchiedene Auffaſſungen herrſchen. So müßten einentlich 
die deutſchnationalen Aufhetzungsmanöver von den Regie⸗ 
rungsparteien abfallen, wie 
Regenmantel. 

Aber die Deutſchnationalen können von Glück ſagen. 
Das Zentrum iſt anſcheinend 

gegen dieſe Angriffe nicht aanz nnempfindlich, 

und um den Rechtsparteien zu beweiſen, daß es noch nicht 
ganz dem „ſozialdemokratiſchen Terror“ untertan iſt, ſtimmte 
es in der letzten Volkstagsſitzung nicht mit den anderen 
Regierungsparteien gegen den deutſchnationäͤlen Bürger⸗ 

ſchutzentwurf, ſondern anthielt ſich nur der Stimme. 
Dadurch fand dieſer eſetzentwurf wenigſtens bei einem 

Paragraphen im Hauſe ſogar eine ſchwache Mehrbeit. 
Nicht immer ſind allerdings die Sturmkolonnen der 

Rechtsvoſition angſterregend., Der Vorſtoß der National⸗ 
liberalen gegen den jetzigen Senat wirkte ſogar erheiternd. 
Herr Dr. Heinemann hatte anſcheinend etwas über den 
Durſt getrunken und brachte als Reöner der Nationallibe⸗ 
ralen das konfuſeſte Zeng vor, als er dem Linksſenat den 
Vorwurf machen fonlke, daß dieſer mit ſeiner Politik die 
Danziger Wirtſchaft zerſchlage. Mit Recht erklärte der 
Senatyr Jewelowſti nach der Heinemannſchen Rede. 
daß es des Senats unwürdig wäre, wollte er irgendwie auf 
die Heinemannſchen Anwürfe eingehen. Im Kriege war es 
ja üblich, daß die Sturmkvlonnen gegen ein ſchwer zu 
nehmendes Feſtungswerk dadurch leichter vorgetrieben wur⸗ 
den, indem man ſie unter Alkohol ſetzte. Wollte man aus 
dem Auftreten des nationalliberalen Handelskammer⸗ 
ſyndikus Dr. Heinemann irgendwelche Schlüſſe auf 

die Stärke der jetzigen Regierungbkoalition 

ziehen, ſo nur der, daß ſie anſcheinend ihren Gegnern doch 
ſtärker und feſter verankert ſcheint, als es vielleicht 

ſfelbſt. den einigen bürgerlichen; Koalitionspolitikern Lieb, ijt. 
Zu den lauteſten Schreiern im A0 gegen den Links⸗ 
jenat gehört der deutſchnationale Landibund, Kaum eine 
Nummer der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ erſcheint, in 
der nicht ſozialdemokratiſche Regierungsmitglieber wegen 
ihrer angeblichen feindlichen Haltung gegenüber der Laud⸗ 
wirtſchaft aufs Weſtch babersferſhr werden. Die National⸗ 
liberalen fühlen ſich da 
Landbündler, dat die „Danziger Neueſten Nachrichten“ am 
Dienstag einen langen Artikel des Landbundes gegen den 
Linksſenat abdruckten. Immer wieder erzählen die groß⸗ 

Waſfertropfen von einem 

  

  

agrariſchen Landbundführer ihren Kleinbauern, daß an der 
ſchlechten Lage der Danzitzer Landwirtſchaft einzig und allein 
die Sozialdemokratie baw. der „ „e * 2 

Waee, Lah Etee Ses, n en Vo agsßt Sena E⸗ 

lowiki mit dieſen aelieung 5 armin Senckur⸗ Leme 
deutſchnationalen Strauchritlern griladlich abgerechnet, 

An Hand von Tatfachen wies er nach, in welch-hervor⸗ 
ragender Weiſe ſich der Linksſenat um die⸗ Corberniig⸗ der 
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bei ſo ſehr als Bundesgenöſſen der 

nicht dienlich iſt. 

Arbeiter weit hinter dem verbinbli 

noch unter   

   

  

   

       

Landwirtſchaſt bemüht babe, Senator Jewelowſki nannte 
dabei auch die Tatſache, daß mehrere⸗Führer der Landwirt⸗ 
ſchaft vor einiger Jeit-beint Linksſenat PPS haben, 

um ihm zu danken, für die tatkräft ů 
er der Landwirtſchaft, hat zuteit werden laſſen. Es handelte 
ſich da um ein Projekt, das, der Linksſenat innerhalb weniger 

Monate zum Abſchluß brachte, während die deutſchnattonale 
Regierung ſich jahrelang Wirtfchaſß um die Verwirklichung 
dieſes die Danziger Landwirtſchaft fördernden, Planes be— 
müht baite. Hier in den, Seyatsräumen ſchüktelte man dank⸗ 

bar den ſozialdemokratiſchen Senatoren Gehl und Dr. 
Kamniv er die Hand und draüßen ſtürmt man mit Jauche⸗ 
eimern gegen ſie an. Es geht doch? 

nichts Uber grokagrariſche Demaboßie. 

Und dieſer Geſellſchaft ſoll Danzig wieber ausgeliefert 
werden? 2* 

1D. Sahrgang 

ge Hilfe, die 
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Letllandz Staüatsjubiläum und das Deutſchtum. 
Kein Chauvinismus gegen das Deutſchtunt. 

E in Lettland ſelbſt wie auch in Eltland hat die 
Lettiae tiſche Preſſe ſich einge ſend zum Staatsjubiläum 

Lettlands geäußert und dem lettiſchen Volk Glückwünſche dar⸗ 

gebracht. Die „Rigaiſche Whpur le Sr erklärte in einem Feſt⸗ 
artikel: „Vor zehn Jahren war die Freude der Staatswerdung 

eine lettiſche Freude, aber keine letlländiſche. Das iſh anders 
eworden. In der Heimat wurzelnd ſind alle Trülger des 
eimatgedankens auch Träger des Staatsgedankens gewor⸗ 

ven.“ Es verdient Beachtung, daß ein von einer chauviniſtiſchen 

Parlamentsgruppe gemachter Verſuch, in das Manifeſt auch 

eine Wendung gegen Deutiſchlaud einzufügen lähnlich den 

Ausführungen beim Jubiläun Eſtlands), geſcheitert iſt, und 

zwar nicht nur am ounene der deutſchen Parlaments⸗ 
frattion, ſondern auch prominenter lettiſcher Politiker.“ 

  

A Uliierten Loch inmer richt einig 
Weitere Verhandlungen um die Reparationsſachverſtändigen. 

Außenminiſter Brianb empfing am Mittwochnachmittag 

ven engliſchen Botſchafter Tyrell zu einer längeren Ausſprache 

über-vie Bilbung ves Sachverſtändigentomitees. Die offen⸗ 

ſichtliche Verſchleypung der Vorberatungen im Lager der 

Alliierten iſt darauf -zurüctzuführen, daß beziiglich ver Kom⸗ 

petenz und Zuſammenſetzung des Komitees innerhalb der 

Alllierten wöhl ſelbſt noch keine reſtloſe Einigung beſteht. Der 

deulſchen Auffalſung, der zufolge das Komitee in völliger Un⸗ 

abhängigkeit ſeine Arbeiten vornehmen ſoll, ſteht — wie wir 

zu wiſſen glauben — eine der alllierten Regierungen nicht ab⸗ 

lehnend gegenüber, während die franzöſiſche Regierung nach 

wie vor darauf:-beſteht, da6ß dom⸗Komitee alleln die Feſtſtelung, 

der Zahl und Höhe“ber deutſchen Annuitäten zuſtehe,wobei 
im übrigen das Programm von Champery. — reſtloſe Deckung 

der Schulden au Amerika, gewiſſe Teilentſchädiaung. für, den 

Sollt tieſe Viſolt aber ussleiben, io mub wertoßerg iWermufton — von vornhee, Boßend Een . Wis Jest 

hat es nicht den Anſchein, als ob die alliierten Regierungen 

zu einer gemeinſamen Einigungsſormel gelangt wären. 

Kein Evſatz für Boucouc. 

Die Regierung prüfte am Dienstag im Miniſterrat ein⸗ 
gehend den augenblicklichen Stand der Reparationsverhand⸗ 

kungen, insbeſondere die Frage der Ernennung der ſran⸗ 
zbſiſchen Delegierten zur Sachverſtäudigenkonferenz. 

Der Miniſterrat kam ferner nach Anhörung von Aus⸗ 
ſührungen des Außenminxiſters Brlaud über die Demiſſion 

Paul⸗Boncburs zu dem Beſchluß, ben Poſten eines Vblker⸗ 
bunds⸗Delegierten nicht wieder zu veſetzen. Maßgebend 

„* für dieſen Entſchlug war, wie mitgcteilt wird, die Erwägung, 

; baß Ue Vertretutig der franzöſiſchen Intereeſſn in Genj 
üdurch den Nülßeuminiſter Briand genüge. Der wahre Grund   Edieſer Entſchließung dürfe in der Schwierigkeit eines Erſatzes 
ſür Paul⸗Voncvur liegen⸗ ů 

    

Uterbrehunſ der Nuhrperhundlungen 
Die Unternehmer gehen mit irreführenden Behauptungen an die Oeffentlichkeit. 

Die Eiſeninduſtriellen des Bezirks Nordweſt haben in 
einer langatmigen Erklärung über den bisberigen Verlauf 
der Verhandlungen zur Beilegung des Konflikts den Ver⸗ 
juch gemacht, die Heifentlichleit gegen die Gewerkſchaften 
ſcharf zu machen. Sie erkläten, daß in der Kleinen Ber⸗ 
handlungskommifſion im belderſeitigen Einverſtändnis eine 
Lohnreglung für die Zeit bis zum rechtskräftigen Abſchluß 
des Verfahrens wie auch für die Zeit nach, der rechts⸗ 
kräftigen Entſcheidung gefunden worden ſei, Bei der Be⸗ 

ratung der Arbeitszeitfrage feien von den Arbeitgebern, in 

gewiſſem Umfange Arbeitszeitverkürzungen Fürgn o 

worden. Die Gewertſchaftsvertreter hätten erklärt, die ſo 

gefundene Grundlage in der Lohn⸗ und Arbeitszeitfrage ſei 
ein brauchbares Verhandlunasergebnis, für das ſie ſich per⸗ 

ſönlich einſetzen würden.“ Alle Verhandlungsteilnehmer 
pätten zweifeklos den Eindrück gehabt, daß am Montaa die 
im Grundfatz von beiden Parteien auraikt Vereinbarung 

ohne weſenkliche Veränderitngen endgüktig abgeſchloſſen 

werde, und daß damit der Streit beendet ſei. 
Wider alles Erwarten ſei jedoch in der am Montag⸗ 

morgen gemeinſam fortgeführten Verhandlung in dem vor⸗ 

gefehenen größeren Kreis das bisherige Ergebnis der Ver⸗ 
handlungskommiſſion von den Gewerkſchaften völlig des⸗ 

aboniert worden. Die neu Pinte ſich in kei Gewerkſchaftse 
vertreter hätten erklärt, dat ſie ſich in keiner Weiſe das 
Verhandlungsergebnis des Sonnabend⸗Abend zueigen 

machen könten. Sie müßten vielmehr. darauf beſtehen, pis 
zur Rechtskraft des Urteils ledialich ein Proviſörinum 
zu ſchaffen und je nach dem Ausgang des Rechtsſtreits den 
Schiedsſpruch durchzuführen oder aber in erneute Verhand⸗ 

lungen einzütreten. Damit'ſei das klare Ergebnis ber Ver⸗ 
handlungen von den Gewerkſchaften völlig Preissegeben 

worden. Man dürſe deshalb die berechtigté Frage⸗ ſtellen, 

wie bei ſolchen Verhandlungsmethoden ber. Gewerkſchaften 

überhaupt eine Einigung herbeigefübrt werden könne. 

Die Arbeiter amworten. 
Die Gewerkſchaften ſtellen ſeſt, daß bei Beginn der Ver⸗ 

handlungen am vergangenen Sonnas V nerkan 
würde, daß für den Fall des Scheiterus der⸗ Berhandlungen 
die gemachten Vorſchläge zurückgenommen würden und als 

nicht beſtehend zu gelten hätten. Das War cine durchaus 
geinen Giaßlum zer füx die Verhandlungsſührung. In 

keinem Stadium der Verhandlungen erklärten die Gewerk⸗ 

ſchaftsvertreter, vom materiellen Inhalt dt echtsverbind⸗ 

lich erklärten Schiedsſpruches abzugehen — — 
„Die von den Gewerkſchaftsvertretern geniachten und von 

den Unternehmern ſelbſt anerkannten wichtigen Vorbehalte 
werden in der Erklärung der Arbeitgeber⸗ äbſichtlich, ver⸗ 

ſchwiegen. Ein Berfahren, das der⸗Beilegu g des Konflikts 
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mnituiung der 

Heken Gchlebsſruc 
en, Nachprüfnng 

Die von den Arbeitgebern zugeſta u 
bleiben ziffernmäßig und auch hinſicht 

   

    

zurfick. Sie erwieſen ſich bei ber norbehaltenen Rachprül 
alS — kromn in ungenügend, ſä, e Sließen ſoga? 

„ deEm Angebotebes rbeitgeber 
vom 25. Sktober, den Zeitpunkt vor Fällung des    

  

vnnab llfeitig anerkannt 

Schiedsſpruches. Infolge des Druckes der weiterveräarbeiten⸗ 

den Induſtrie außerhalb des Ruhrgebiets und der öjfent⸗ 

lichen Meinung dräugten die Unternehmer zu einem baldigen 
Abſchluß. Sie, die deu Wirtſchaftsfrieden geſtört. hatten und 

ſich nicht einmal bereit ſauden, über einen auf die Wieder⸗ 

eröffnung der Betriebe unter den bisherigen, Löhnen bis 

zur Austragung des Rechtsſtreits abzielenden Vorſchlag, auch 

nur zu verhandeln, wollen jetzt der Deffentlichkeit glaubhaſt 

machen, daß die Gewerkſchaften ſchuld ſeien, weun es nicht 
um Friedensſchluß gekommen iſt. Sie werden damit keinen 

Wesreü denn ſie brauchen ja nicht auszu⸗ 

erren. 
„Koch am Montag, dem 19. November, machten der Re⸗ 

gierungspräſident und die Gewerkſchaften weitgehende Vor⸗ 

ſchläge zur Beilegung des Konflikts. 

Der Vorſchlag des Regierungspräſidenten lautet: 

„Unter Aufrechterhaltung ihrer abweichenden Rechtss 

anſchauung vereinbaren die unterzeichneten Verbände, um 

weitere Erſchütterungen des Wirtſchaftslebens zu ver⸗ 

meiden, zum Zwecke der Wiederaufnahme der Arbeit und 

der vorübergehenden Lohnreglung, das Volgende: 

1. Die Ausſperrung wird binnen „. Stunden zurückge⸗ 

nommen. Das Arbßeitsverhültnis güt als nicht unter⸗ 

brochen. Maßreglungen finden nicht ſtatt. Es wird 

anerkannt, daß die Betriebsvertretungen noch im 

Amt ſind. bab 5 ; 

a) Die Parteien ſind ſich darüber einig, daß der auf dem 

„Saſedsipruch vom 26. 10. 28 und der Verbindlichkeits⸗ 

erklärung vom 21. 10. 28 beruhende Taritvertrag 

durchzuführen iſt, ſoſern durch rechtskräftiges Urteil 

*0
 

b) Bis zu dieſem Zeitpunkt treten die zum Zt⸗ Oktober 

Kugſt. ten Lohnſätze und feſten Zulagen wieder in 

Kraft. —— 
c) Lehnt das Reichsarbeitsgericht die Gültigkeit des 

Tarifvertrages ab, ſo finden umgehend neue Ver⸗ 

handlungen „zwecks Feſtſetzung der Löhne und 

Bulagen ſtatt. Bis zum Inkrafttreten mener⸗ Lohn⸗ 

Vorhinoluncer, otibe viforüpg die zu b) bezeichnete 

Lohnreglung in Kraft. ů 

d) Ght der Rechtsſtreit zu Gunſten der Gewerkſchaiten 

aus, ſo ſind vom Tage der Urteilsverkündung die 

Löhne nach Maßgabe des verbindlich erklürten 

Schiehsſpruches zu zahlen.“ 6 hſcollen, der in 

Der Ergänzungsvorſchlag der Gewerkſchaiten, 

wöleren Slabiam der Berhandlungen unterbreitet wurde, 

hat folgenden Wortlaut: 

arheitsgéricht den Schiedsſpruch als zu Recht veſteß 
Salmpunt deh Ablauſtermin des Schiedsſpruchs, mich 

April 1580,ſondern bereits zum at; März 1888 fe. 2 

Bis zu dieſem Zeitpunkt iſt es möglich, in den, Hetri 

   
   

durch den Schiedsſpruch eingetreien ind.. 

Dieſe. Borſchlaae wurden von den Unternehmern; abge⸗ 
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lehnt. Oie Seffentlichkeit mag urteilen, auf welcher Seite 

der Friedeitswille vorhanden iſt. ‚ x 
  

die Gültigkeit des Tarifvertrages anerkannt wird. 

i ͤ it, f. das Reichs⸗ 
„Die. Gewerkſchaften ſind bereit, ſoſern 8 end en- öů 

Feſtſtellungen darüber zu machen, weiche Belaſtüngen     
—
 

    

  
  

  
  

 



WiEAEen Der Veaſtändigungspolittir 
miäſſen in die Aemtet. 

f berung bes Gen. Breitſcheid bei ber außenpylitiſchen 
Eine Borderunn Debalt⸗ des Kleichstess. 

Der Reichstag-ſetzte am Diensigg ſeine außenpolitiſche 
Ausſprache fort. Gon der Deutſchen Melthportel prach 
Freiherr von Rheinbaben, der ſich beſonders mit dem 
Jentrum auteinanderſetzte. Das Zentrum, ſo meinte er, 
entferne ſich von Vocarno, und ſeine Beziehungen zu Dr. 
Streſemoun ſeien Tiihler geworden. Das bewies auch, die 

ſpätere Rebe des Zentrumßabgrurbneten Dr. Schrelber, 

der von Breiiſcheld heransgefordert worden war. Porſonal⸗ 
pollitik iſt, Schreibers ſtarke Selle, Recht hat er allerbings 
mit der Vebauptung, die vorher ſchon pon Breitſcheid ner⸗ 
kreten wurden war, daß es noch an der ſozlalen Umformung 
des Außenmintſteriumz fehlt. 

Der Fraktionsführer der Sozlalbemokratie Greit.⸗ 
ſch'eid gilk gls der beſte Redner im Parkelt der Abge⸗ 
orbneten. Wie er am Dienstag dem müden, Hauſe böchſte 
Aufmerkfamkeit abrang, wie er die ſchon ausgeleierte Debatte 
noch einmal zur Höbe führte, das war eine meiſterhafte 
Leiſtung. Uebel eraing es dem Grafen von Weſtarvp. der 

ſich heransgenommen hakte, dem parlamentariſchen Dele. 
gierten zur Völkervundsverfammlung Dr, reitſcheid 
private Uuterhaltungen verbieten zu wollen. „„Mein 
Korporaiſchaftsführer find Sic, uicht! itr uns gilt nicht⸗ 
„Der Graf bat es verboten!'“ ſo rigf ihm Breitſcheld ins 
Geſicht. Peinlich wurde es für die Arriiſter racler n als 
Breitſcheih dieſe ſtrammen uatlonglen Kritiler raſgc, wann 
je wührend ibrer Regtexungsbeteiligung die Geſamixäumung 
der Rheimande geſordert worden ſei, wie es Hermann 
Wiüller zum erſtenmal vor verſammeltiem Kriegsvolr in 
Geuf getau hat. 

Breitſcheid ſordert tiefgehende Perſonalreformen im 
Auswärtigen Amt. Männer der Verſtändigunas⸗ 

volitik müfſen in die Aemter. Notwendig ſei es, 
bet der Zulaſſung zum Auswärtigen Dienſt, iungen Men⸗ 
ſchen aus allen Volksklaſſen Gelegenheit zu bieten, 

in dieſe Arbeit hinein zu kommen. Heute iſt das nicht der 
Fall. Praktiſch beſtehe eine Bevorzugung des Beſttzes, 
ſolange man die Attachés mit 250 Mark monatlich bezahlt, 

ihnen aber umfangreiche Repräſentationspflichten auferlegte 

und ihnen im Uunterricht ſagt, bei welchem Schneider ſie ihre 
Hemden machen laffen ſollen. Da ſei keine Rede davon, daß 

Söhue des Arbeiterſtandes oder ſelbſt der Mittelklaſſen ins 
Auswärtige Amt gelangen. Dabei fei doch von den Herren 

aus den beſitzenden Kreiſen am allerwenigſten zu erwarten, 
daß ſie die Politik des jetzigen Außenmintiſters aus innerer 
Ueberzeugung mitmachen und fördern. 

Dann verſandete die Ausſprache. Abgelehnt wurde ein 
verrückter nationalſozialiſtiſcher Antrag, die Daweszahlungen 

einzuſtellen. Abgelehnt wurde ſelbitverſtändlich auch der 

Mißtrauensantrag gegen den Reichßaußenminiſter. Am 
27. November tritt der Reichstag wieder zuſammen. 

WWW— — 

Ein kommuniſtiſcher Lehrer aus dem Amt entfernt. 
Weil er an gewaltſfamen Umſturzplänen beteiligt war. 

Von der Reu reer Dilpipremer für nichtrichter⸗ 
liche Veamte wurde, wie die „Landeszeitung für veide Mecklen⸗ 
butg“ mitteilt, gegen pen früheren kommuniſtiſchen Landtags⸗ 
abgeordneten Lehrer Richard Peters auf Dienſtentlaſſung 
mit Velaſſung von 80 Prozent ſeiner Penſion erkannt. 

In der ürteilsbegründung wurde ausdrückli⸗ Hüe tellt, 
paß die politiſche Geſinnung eines Beamtien an ſich nicht ſtrat⸗ 
Var ſein könne. Die Keichsgerichigurheil habe es aber auf Grund 
von verſchiedenen Reichsgerichtsurteilen als feſtgeſtellt ange⸗ 
ſehen, daß im Jahre 1923 die Kommuniſtiſche Partei den Um⸗ 
ſturz, und zwar den gewaltſamen Umſturz betrieben habe. Ein 
Beamter habe ſich an ſolchen Beſtrebungen des gewaltſamen 
Staatsumſturzes nicht, n Woile dürfen, wenn er ſich nicht 
piſziplinarſtrafbar machen wolle. 

400 neue Parteimitalieder. Als Gefamtergebnis der 
von der Sosialdemokratie in der letzten Oktoberwoche vor⸗ 
geuvmmenen Werbewoche iſt die Neuaufnahme von 41741 
Mitgliebern zu verzeichnen. Davon ſind 8554 Frauen und 

180 Männer.    

3u Mn der Voltstagsſibung am Dienstag verwahrte 
ſich der Abg. Mülrer von der Deutſch⸗Danziger Vollspartei 
gehen bie von deutſchnatlonaler Seite erhohene Verleumdung, 
er habe ſich für das Volksbegehren „Bürgerſchutz“ eingetragen. 
Das entfpreche nicht den Tatſachen. 

Dann erledigte das Haus 

das Volesbegehren, Bürgerſchut“. 
Allerdings erſt nach längerer Debatte, bei der, wie voraus⸗ 
0 ſehen war, die Deutſchnationalen natürlich ein überſchweng⸗ 
iches Loblled auf ihren „großen Erfolg“ anſtimmten und die 

politiſche Wirkung der varin enthaltenen Forderungen in alter 
realtionärer beweihräucherten. Mit der Verleſung vieſer 
Rede hatten die beutſchnationalen Parteibonzen ihren jünaſten 
Bedienten, den Proletarier Manthey beauftragt. 

Wle ſie die Eintragungen beeinſlußtten. 

Wie in Wirklichteit bei dieſem grotzen Erſolg mit allerlei 
ungeſetzlichen Zwangsmitteln unter Ausnutzung von ns ben 
und wiriſchaftlichen Machtvollkommenheiten ſeitens r 
Deutſchnalionalen und ihrer lhtent gearbeltet worden iſt, 
wies mit nachhaltiger Deutlichkeit der ſozialdemokratiſche 
Redner, Abg. Gen. Loopa, nach, Er nannte zahlreiche 
Einzelfäue, die von ſozialdemotratiſchen Gewährsmännern 
emeldet worden ſind. Orter män mit dieſem Volks⸗ 
egehren „Hürgerſchutz“ der Antsregierung und der Volks⸗ 

tagzmehrheit einen Streich ſplelen wolle, ſei vleſe dennoch an⸗ 
ſtändig genug, von einem ſehr viel gebrauchten und an ſich 
ganz legalem Mittel, das ihr zur ie ſtehe, abzuſehen, 
Es beſtehe nämlich die Möglichkelt, die Verab ſchiedung des 
Volksbegehrens „Bürgerſchutz“ im Volkstag einfach unmöglich 
15 machen, dadurch, daß die Mehrheit des Hauſes Obſtruktion 
übe und ſich einſach an den Abſtimmungen nicht beteil ige und 
dadurch das Haus brei Jahre hindurch ſtändig beſchlußunfähig 
machen könne. Man verzichte jedoch auf derartige Hilfsmittel, 
denn man fürchte das Urteil des Volles nicht. Sicher ſei, daß 
bei dem endgültigen Vollsentſcheid der „Voltswille“ ja doch 
die weitaus größere Stimmenzahl auf ſich vereinigen werde. 

Nachdem der Kommuniſt Plenikowfti noch geſprochen 
und dabei zum Ergötzen des ganzen Hauſes dem putzigen 
Stahlhelmpfarrer Weiße mauche bittere Pille zu ſchlucken 
gegeben hatte, nahm der Abg. Blavier das Wort, um ſich 
ebenfalls mit den Deutſchnationalen augntA n Lsrr Das 
Volksbegehren „Bürgerſchutz“ ſei nur aus Konkurrenz⸗ 
gründen eingebracht worden. Die beutigen Deutſchnatio⸗ 
nalen ſeien nicht im geringſten mehr mit den Konſervativen 
alten Schlages zu vergleichen. Er hielt ihnen das Vorbild des 
Freiherrn von Stein vor, der in Preußen ſchwerſter Zeit dem 
König einen Eniwurf ausgearbeitel habe, in dem es u. a. hieß: 
der Adel wird aufgelöſt, Offizier wird nur, wer ſich burch 
Tüchtigkeit bewährt, und als Punkt 7: die Gehälier der 
höheren Beamten werden Meuurbelen — * 

Bel der Abſtimmung wurde danu der „Bügerſchutz“ ab⸗ 
gelehnt, wobei es ſogar noch wider Exwarten zu einer dritten 
Leſung lam, weil in der zweiten Meſung bei dem Artilel 3, 
der die Selbſtändigkeit der Stadtgemeinde Danzla betrifft, ein 
Hammelſprung notwenbig geweſen war, der bei zehn Stim:.v. 
enthaltungen eine zufällige Mehrheit von einer Stimme für 

deutſchnationalen Frattionsmiiglieder zu beobachten, die nach 
der Ablehnung des Gieſetzeutwurſes. nun, Lar nicht recht im;, 
Bilde waren, ob in diefer Kblehnung auch per Voſtzeniſcheid 
ſelbſt erlevigt ſei. Herr Philippfen muhte erſt berichtigen, daß 
gerade wegen der Abſtimmungs der Vollsentſcheiv kommen 
miſſe. Es ſind doch tüchtige Politiker in der deutſchnationalen 
Fraktion. Wic mögen da bloß die Fraktionsſitzungen ausſehen. 

Nun kam eine Reihe ‚ 

Agitationsantrüge der Oppofütian. 
Geſeßehlt ſchritt man zur zweiten Leſung des nationalliberalen 

eſetzentwurfes über die 
Erhaltung der Privatwirtſchaft, 

der nach den großen Auseinanderſetzungen bei ſeiner erſten 
Leſung einige Monate hindurch im Ausſchuß auf Eis gelegt 
worden war. Es war nicht viel, was der erſte Redner, der 

  

den Artikel 3 ergeben hatte. Es war übrigens polſterlich, bie 

Ju der, Vürterſchuß“ in Voltstül verabſchiedet 
r ſand nicht einmol eine einfache Mehrheit./ Viel Gerede um deutſchnatlonale Agitationsanträge. 

deutſchnatlonale Abg. Klawitter, dazu, zu ſagen hbatic, 
Noch weniger verſtand man von dieſem Wenigen. Nur ſo viel 
wurde hund daß die Deutſchnationalen ſtellen ſich hinter den 
Entwurf, und das war keine Neuigkeit. 

Der Senat kann ſich nicht binven. 

Namens der Regierung antwortete der Handelsſenator 
Jewelowſli, daß dieſer Geſetzentwurf mit ſeinen Bindun⸗ 
gen nach Auffafſung des Senats nicht geeignei ſei, die Wirt⸗ 
ſchaft zu förbern. Der Senat müſſe es ablehnen, die Konſe⸗ 
quenz des Antrages zu übernehmen. Er werde aber jede 
andere Gelegenheit benutzen, um der Wirtſchaft die notwendige 
Hilje angedeihen zu laſſen. — 

Der Kommuniſt Kreft traf zweiſellos das Richtige, wenn 
er auf die vorgeführten Klagen des Mittelſtanves antwortete. 
datz dieſer ſich beim Großlapital für ſeine ſchwierige Lage be⸗ 

gebenden Einfluß auf Wirtſchaft und Staat. 

Die Deutſch⸗Danziger ärgern die Deutſchnationalen. 

Der Abg, Blavier (D. D. V.) brachte in Erinnerung, 
daß die frühere Rechtsregſerung ähnliche Anträge, wie den 
vorliegenden, die damals aber von den Poſtilpnelle Aiglie, 
kamen, abgelehnt habe. Es ſei alſo nur oppoſitionelle Agtta⸗ 
tion, dle aft getrieben werde. Wenn die Deutſchnationalen 
bei den! aft hätten förbern wollen, hätten ſie ja 3 Millionen 

ei den 
mal dieſe Möglichteit zu geben, habe ſeine Partei eine Ent⸗ 
ſchließung eingebracht, in der der Senat erſucht wird, ſofort ein. 

verfaffungänderndes Geſetz 

einzubringen, das das Obergerichtsurteil in der Gehalisfrage 
im Intereſſe der Wirtſchaft aufhebt. Die erzielten Erſ i 
ſollen wie U verwendei werden: Eine Million Gulden für 
Herabſetzung der Umſaßtzſteuer; eine Million Gulden für den 

Abbau der Wohnungsbauabgabe; eine Milllon Gulden für 
Unterſtützung der Kleinrentner, Man werde ſehen, wie die 
Wiriſchaßts,reunt ſich dazu verhalten, und tönne dann ihre 
Wirtſchafts,freundlichkeit“ erlennen. ů 

Abg. Dr, Heinemann MSings. mußte natürlich auch 
zu dem Eniwürf ſprechen. Allerdings lam er über einige un⸗ 
fachliche Schneidigteiten nicht hinaus. Er Gierer eine gemüt⸗ 
liche Sitzung hinter ſich zu haben und erwe⸗ 
ten Hauſe Heiterleit. 

Worauf die Deutſchnationalen ihre Frechheit gründen. 

Senator Jewelowfki E es entſpreche nicht der 
Würde ber Regierung, auf die Ausführungen des Vorredners 
einzugehen. Er benutzte dann vie Gelegenheit, um ſich mit dan 
vielſachen Vorwürfen gegen ſeine Perſon zu beſchäftigen und 

eine Reihe von unſachlichen Vorwürfen zurückzuweiſen. Be⸗ 
onders der Landbund habe in letzter Zeit wider beſſeres 

iſſen gegen ihn geheht, Die Rechte, die genau wiſſe, daß die 

Regierung über manche Dinge nicht ſprechen könne, nützte dieſe 
Silualion für ſich aus, indem ſie über dieſe Fragen Kleine 

Anfragen ſtelle. Ein nisßich eaßtarleduß habe ihm bei Ab⸗ 

faſſung der Autwort kürzlich erklärt, daß eine Antwort auf 
eine deutſchnatlonale Anfrage Landesverrat bedeuten 
würde; noch mehr Landesverrat begingen aber dieſs. Kreiſe, 
die ſolche Anfragen einbrächten. Es werde vald die Beit lom⸗ 

Deuiſchnationalen die geforderte. Antwort erteilen werde. Die 

Vrrantwortung werben dann aber die Deutſchnatlonalen zu 

tragen haben. ů‚ 

Weiter ſprachen der Rationalliberale Hallmann, der 
Deutſchnativpnale Ziehm und der Kommuniſt Raſchle. Der 

Geſetzentwurf wurde ſchließlich abgelehnt., Ebenſo auch die 

Entſchließung Dr. Blaviers. ů ů 

Die Deutſchnationalen hatten einen Geſetzentwurf über die 

Aufhebung ver Umſatzſteuer 

eingebracht, die der Abg. Boeker begrundete. Trotz des ge⸗ 

waltigen Stimmaufwandes, den er dabei verpulverie, konnte 

er die ſachliche Abſicht ſeiner Frattion nicht nachweiſen. 

  

Die Braut. 
Von Otto R. Gervais.“ 

Elinor iſt verlobt. Seit drei Monaten. Mit einem Mann, 
einem jungen Menſchen, den ſie zu lieben glaubt. 

Lucian iſt verlobt. Mit einem ſchönen jungen Mädchen, ſeit 
vrei Monaten. Er liebt ſie, — die blonde Elinor — wirklich. 

Und ſie fprechen immer von der Zukunft, projizieren alle 
gegenwärtigen Verhältniſſe, Situativnen und Zuſtände in ihre 
kommende Ehe hinein. ů 
„Du. — wenn wir erfſt verheiratet ſind“, heißt es da immer⸗ 

zu bei Lucian und „Du, wenn ich erſt verheiratet bin, ſagt 
Elinor, die ſehr ſparſam mit ihren Zärtlichleiten umgeht. 
„Die Eltern der Braut ſind kleine Leute, die auf den Beruf 
ihres Schwiegerſohnes recht mißtrauiſch ſehen, weil er „nur“ 
Künſtler iſt. Weil ihnen aber Lucians Auftreten imponiert, 
haben ſie dieſer Verbindung Opfer gebracht 

Doch als die Verlobungszeit bereits ſechs Monate währt 
und Lucian leine Anſtalten macht, die Trauung kirchlich und 
ſtandesamtlich vollziehen zu laſien, weil er erſt ſein Werk voll⸗ 
enden will, da werden dieſe Eltern ungeduldig. Sie drängen 
Elinor, ihren Einfluß auf den Verlobten geltend zu machen, 
venn, wie die Schwiegermutter meint, iſt es gar nicht geſund,⸗ 
ſo lange verlobt zu ſein, weil dadurch ein dauernder Span⸗ 
nungszuſtand im Menſchen erzeugt wird, der ihn zu anderen 
Arbeiten und Gedanken unfähig macht. — 

Elinor dringt nichts mit in die Ehe. Sie verläßt ſich ganz 
auf Lucians Einkommen, das doch immerhin fragwürdig ge⸗ 
nug, und von der Gunſt des Publitums abhängig iſt. So gehen 

ſaibe Me in incheile Beoler. ngen⸗ mähli eine langweilige jen⸗ — 0 Gw e Augeles 

E 'enlang ſpazieren ſie Sonntags nebeneinander her ohne 
ein Wort zu ‚prechen. Alle Illuſionen ſind ja Dunberärdl he⸗ 
jprochen, ſind beinahe wieder vergeſſen. Jeden Tag entdeckt 
Elinor neue Fehler an ihrem Bräukigam. Hat er einen Kognal 
gettunken, ſo hält ſie ihn für einen Säufer. Begehrt er einen 
Kuß, ſo ſchilt ſie ihn einen Wüſtling. Seine körperliche Kraft 
erſcheint ihr als ein Schmerbauch mit Fäalten und ſeine Stim⸗ 
veſpeiüer 1 wer Kend E Maudtteh U ien und die ſie früher 

ꝛerte, en ihr un⸗ ich, weilig, unheimlit 
und verabſcheuungswürdig. — Emameiüig. unh 0 

Es gäbe fär. Lucians Liebe nur eine Rettung: Soſortige 
Ehe. Aber woher will er dus Geld für die Wohnungseinrich⸗ 
tung nehmen? Wer überwältigt die Schwierigkeiten, mit dem 
Mieteinigungsamt? Wie überheupt ſoll er eine Frau er⸗ 
nähren. wenn er ein Jahr dazu braucht. um die Mittel für 
drei Monate Leben aufäubringen? 

Eines Tages erhült Lurian ſeinen Ring mit einem Brie 
vou Elinor zurück — * 

        

  Schlaganfalles ,den S 

„Ich habe in den letzten Tagen viel über unſer Verhältnis 

beiberſeits ein großer Irrtum war. Verzeih', doch ich will mich 
von Dir trennen. Es Me beſſer, da es ja noch nicht zu ſpät iſt.“ 

Wäre Lucian ein Mann geweſen, dann hätte er eingeſehen. 
daß er an der blinden Elinor nichts verloren häat. Aber er 
war ein Künſtler. So gab er ſich mit dieſem Brief ſeiner Braut 

Termin für die Heirat ſeſtzuſetzen. — 
Ex lieh ſich von ſeinem Onkel einige hundert Marks erhielt 

von ſeinem Verleger einen Lane eeſen Vorſchuß. Finanziell 
gut ausgerüſtet trat er vor ſeine Verlobte. 

Elinor war erſtaunt über diele „männliche Eniſchlußkraft“, 
über dieſe „Energie“, mit der er die Sache beim Wohnungsamt 
geregelt Len⸗ Sie ſah jetzt wieder däs Ideal von einem Mann 
in ihm, den ſie verlaſſen wollte. Rach anfänglichem „glatten, 
abſchlägigen Beſcheiden“, zeigten ſich die Eltern wieder gnä⸗ 
diger. Als Lucian dem Alten zu. den „Verhandlungen“ eine 

laſche Aquavit, den dieſer ſo gerne trank. mitgebracht hatte 
und für die Schwiegermutter einé Büchſe Oelſardinen, die ſie 
Io gerne aß, da hatte das Verhältnis, das „ein Irrtum- war, 
wieder reale Baſis. Man kaufte die Einrichtung. Verſteht ſich⸗ 
auf Abzahlung, beſichtigte die.„Zimmer für ein alleinſtehendes 
Ehevaar“ und die Heirat wurde perfekt. 

Dieſe Ehe meines Caäuvr ig Lucian iſt eine der glücklich⸗ 
chen, die ich lenne. 2 
ihren füßen Mann-und Lucian ſchwärmt bon ſeiner Elu 
einſichtigen und verſtändnisvollen, ſchönen. Frau. Aller 
tünbier Gue X es guch ſo bleiben, denn⸗beides ſind 
ſtändige araliere. — — — 

Welcher Zufall füg! Dund! Ein pag 
che Agnavit ů 
e Liebe, die auf Mieſe Sul 

  

      

      

  

    

  

eine Büchſe Oellardinen, eine Sld 
nung. Wo iſt jene hin len 
ſidien für die Hormonte; e — „ Sureinem ſen⸗ 
den, prattiſch-Hanbelnden mit hütte es aud 
auberg,Deſchliezen Wünien- zächen, ärt u 
Lucian hatte Glück. Seine-Werke,wurden gekauf 

diente. So konnie ſich dieſe Ehe halten. Ich fragte mi 

    

      
   

   

  

Menſchen abhängig?s 

Der Wichier Hermann Sudermann iſt in cinem Berliuer 
Sanatorinm im Alter von 71 Jabren àu den Kolgtn cines 

  
    

nachgedacht und bin zu der Ueberzeugung gekommen, daß es 

nicht zufrieden, ſondern ging nochmals zu ihr, angeblich, um 
die „formellen Sachen“ zu erledigen; in Wirklichleit, um den 

„Wir werden heiraten, bald, vielleicht ſchon nächſte Woche.“ 

riſt Acmdtmt oniſt verhimmelt 

  

    
   

Aund:Kin Su ſchaft, und auch hier erwies es, ſich als der ihm gemäße Weg. 

Zweier Scelen verzichtet hätte? Das Die ausgeſtellten Gemälde ſind zwar unterſchiedlich, ich 

  

   

    

welchen Werten iſt, der Wert-per Lebensgemeinſchaft zweier 

Wochen erlitten 

Hermann Sudermann, der in den neunziger Jahren 

einer der erfolgreichſten Dramatiker war, hat 25 Bühnen⸗ 

werke und viele Erzählungen verfaßt. Von der Theater⸗ 
kritik waren ſeine Dichtungen ſeit jeher beiß umſtritten. 

Seine Stücke ⸗Haben auch durchweg den Mangel, daß ſie das 

Milieu, das ſie ſchildern⸗ nicht getren widerſpiegeln, aber 

das wullte Sudermann auch nicht. Er wollte Stücke ſchreihen 

und ſchrieb Stücke mit Szenen von ſpaunender Handlüng 

und mit Effekten, die das Publikum feſſelten. 

Lmdſcaſten von Fedor Loewenflin 
Vor kurzem iſt Fedor Soewenſtein aus Frankreich 

zurückgekehrt und hat eine ſtattliche Anzahl neuer Arbeiten 

mitgebracht, von denen er zur Zeit einen Teil in der Kunſt⸗ 
bandlung Moritz Stumpf ausſtellt. Loewenſtein zeiat eine 
neue Seite ſeines Schaffens, er hat ſich der Landſchaft zu⸗ 
gewendet. In einer kleinen Hafenſtadt Südfrankreichs, in 
St. Tropez, malte er Häuſer, den Wald und den Strand 
in Oel und Aquarell. Mau könnte vielleicht verſucht ſein. 
beſonders bei dem neuen Sujet und in Anbetracht deſſen, 
daß Loewenſtein die große Labilität ſeines Talenis mehr⸗ 
ſach gezeigt hat, auf den erſten Blick einen Wandel im künſt⸗ 
lexiſchen Ausdruck feſtzuſtellen. Man wird jedoch recht bald 

  

treu geblieben. ů 
Allerdings iſt eine Aenderung eingetreten. Seine. Bilder 

ſind maleriſcher geworden, ſind reicher in Farbe und Kom⸗ 

poſition, zeugen von einem ausgereiften Können. Loewen⸗ 

einer Bilder, er übertrug dieſes Mittel, das ihm im 

Stilleben zu ausgezeichneten Erfolgen verbalf, anf die Land⸗ 

denke aber gerade an die „Fiſcherhäuſer“, die das vorher 

Geſagte beſonders zu beſtätigen ſcheinen. Sie ſind auch in 
der Farbe zweifellos am glücklichſten. Das ſtumpfe Licht 

efiant in der Flächenaufteilung iſt dann beſonders noch der 

„alte Kirchturm“. Die „Pinien“ ſtreben nach Gegenſtands⸗ 

verwirklichung, erinnern an Klaſſiziſtiſches und zeigen noch 

nicht im gleichen Maße die Freiheit der maleriſchen Be⸗ 
handlung. 2 ů * 

Ganz neu ſind ꝛbei: Loewenſtein die aauarellierten Zeich⸗ 

nungen, von denen die beiden Hafenbilder das ſtärkſte In⸗ 
tereſſe verlangen. In den übrinen iſt die Farbe nicht ganz 
zu ihrem Recht gekommen. Es fragt ſich vielleicht, auch, ob 

das Aqusie 
i ganz entipsicht- — Ecst. 

  

  
  

danten. jolle. Denn nur das Großkapital habe heute noch maß⸗ 

eamtengehältern ſparen können, Um ihnen noch ein⸗ 

tte bei dem geſam⸗- 

men, da die Regierung nicht mehr ſchweigen, ſondern den⸗ 

erkennen, daß dem nicht ſo iſt- Loewenſtein iſt ſich durchaus · 

  

  ſtein bliehb im Prinzip aber bei dem tektoniſchen Aufbau 

der ſüdlichen Sonne und der tiefblaue Himmel brinaen 
dazu in dieſes Bild den Reiß des Atmoſphäriſchen. Inter⸗ 

—der individnellen Begabung des Künſtlers 

—
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—
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Am h. Dezenber Entſcheidung. 

Gleichzeitige Abſtimmung über „Volkswille“ und 
Wn Sürgerſchutr' 

Für den Abſtimmungstermin für den Voltseuntſcheid 
„Volkswille wie zuch für den Volksentſcheid „Bürgerſchütz“ 
ilt der 9. Dezember beſtimmt worden, Die Stimmliſten und 
Stimmkarteien für den Volksentſcheld mit dem Kennwort 
„Voltswille? liegen noch bis einſchließlich 25. November d. I. 
aus. Die Stimmliſten und Stimmtarteien für den Volkseni⸗ 
ſcheid mit dem Kennwort „Bürgerſchutz“ werden vom 23. Ro⸗ 
vember bis einſchließlich 29. November d. J. ausgelegt werden. 

Die Stimmenabgabe am 9. Dezember b. J. erfolgt in ber 
Weiſe, daß der Stimmberechtigte, der die getrennt zur Abſtim⸗ 
mung geſtellte Frage welcher Entwurf Geſetz werden ſoll, be⸗ 
jahen will, vas mit „ja“ bezeichnete Viereck auf dem Stimm⸗ 
zeitel durchtreuzt, der Stimmberechtigte, der die zur Abſtim⸗ 
mung geſtellte Frage verneinen will, das mit „nein“ bezeich⸗ 
nete Viereck auf dem Stimmzettel durchtreuzt. Die Abgabe 
von Stimmen für beide Geſetzentwürfe iſt unzuläſſig⸗ 

Für alle Freunde einer demokratiſchen Reform der Ver⸗ 
faſſuna gailt es nunmehr alle Kräfte mobil zu machen, damit 
bei der groten Entſcheiduna im 9. Dezember der Entwurf 
„Vollswille“ den Sieg bavoniränt. 

die Mich wird inmer teuker. 
Von 22 auf 32 Pfennia heraufgetrieben. 

Im ter Mti weniger Wochen iſt der Kleinverkaufspreis 
ſür 1 Liter Milch von 22 auf 92 Piennig heraufgeſetht worden. 
In der vergangenen Woche koſtete die Milch noch 30 Pfeunig, 
nachdem in kleinen Zwiſchenräumen ihr Preis ſeweils um 
2 Pfennig geſteigert worden war. Zwar brachte der Spät⸗ 
berbi alljährlich eine Milchpreiserhöhung, aber diesmal 
ſetzte die Preistreiberei bereits in den Sommer⸗ 
monaten ein. 

Sie wurde damals mit Milchknappheit begründet, eine 
Lerlogene Ausrede, deun die Kleinhändler konnten ihre 
Milch agr nicht alle unterbringen. Gewinnfucht war 
lediglich die Urſache der Milchverteuerung. Sie ſtand zwei⸗ 
ſelsfrei im Zuſammenhang mit den Verſammlungen der 
Milchintereſſenten, man wollte eben mehr verdienen, 
wenn nicht anders, dann auf Koſten der Säuglinge und 
Kranken. Der Milchring in Danzig trat wieder ein⸗ 
mal unrühmlich in Erſcheinung. Die in ihm vereinigten 
Großintereſſenten übten rückſichtslos ihre Macht aus, 
ohne daran zu denken, daß Kleinhändler und die Bevölke⸗ 
rung davon ichwer betroffen werden. öů 

Damals ſollte Futtermittelknappheit ſür die Milch⸗ 
wucherer verantwortlich ſein, was die Großverdiener im 
Milchgewerbe aber nicht hinderte, kurze Zeit ſpäter mit einer 
beſonderen Markenmilch auf den Markt zu. kommen. 
Sie bietet angeblich die Garautie, für tinwandfreie Be⸗ 
ſchaffenheit, die eigentlich jede Milch Uceſrberte Ves 

„und es die Markenmilch ibird ein höherer Preis geſorder— 
ſcheint, daß die Schaffung von Markenmilch fetzt die Preis⸗ 
treiberei auf dem Milchmarkt begünſtigt. Jedeufalls ſeßte 
mit der Schaffſung der Markenmilch eine ſprunghafte Er⸗ 
höhung der Milchpreiſe ein, ohne daß auch nur ein einziges 
Mal der Verſuch gemacht wurde, eine Begründung für die 
Preisheraufſetzung zu geben. Der Milchring diktierte und 
die Bevölkerung hatte zu zahlen. 

Seit Anfaug Auguſt iſt der Preis für ( Liler Milch von 
22 Pf. auf 32 Pf. erhöht worden. Das iſt eine jo außer⸗ 
ordentlich ſtarke Preisheraufſetzung, daß die Oeffentlichkeit 
unbedingt die Gründe dafür erfahren muß, dennſteure Milch 
bedeutet geringer Milchverbrauch und damit Schädigung der 
Volksgeſundheit. „Trinkt. Milch!“ heißt es überall auf Pla⸗ 
katen, aber die Milchintereſfenten treiben mit dem wert⸗ 
vollen Nahrungsmittel Wucher. Das wird ſolange ge⸗ 
trieben werden, wie man dem Milchring ungeſtört ſein 
volksfeindliches Treiben geſtattet. Würde es gelingen, die 
Macht des Milchrings zu brechen, Danzig hätte preiswerte 
Milch im Ueberfluß und auch die kleinen Beſitzer kämen. 
daun auf ihre Koſten, während jetzt der Riefenverdienſt nur 
dem Milchgewerbe in die Taſchen weniger fließt. Der 
Milchring iſt eine Gefahr für Danzig und muß mit den 

ſchärfſten Mitteln bekämpft werden, denn es beſteht die Ge⸗ 
fahr, daß die Milch noch weiter vertenert wird. 

elehtriittt ſy bilis vie Waßer 
Das Kraftwerk im Hauſe⸗ 

Die elektriſche Stromverſorgung wird ſich, engliſche Blät⸗ 
ter verſichern es wenigſtens, in Zukunft ſo billig ſtellen wie 
das Trinkwaſſer, wenn eine kürzlich gemachte Erfindung das 
hält, was der Erfinder verſpricht. Der Erfinder iſt ein ge⸗ 
wiſſer William Arriſon, Ingenieur an den ſtädtiſchen Elek⸗ 
trißitätswerken der Fabrikſtadt St. Helens in, Lancaſhire. 
Die von ihm konſtruierte Maſchine kann überall im eigenen 
Haushalt aufgeſtellt werden. Sie ſteht in Verbindung mit 
einer kleinen Akkumulatorenbatterie von der Art, wie ſie⸗ 
zur Speiſung des drahtloſen Empfängers benutzt wird. 

Wie hinzugefügt wird, hat der Apparat bereits erfolg⸗ 
reich gearbeitet und während der letzten ſechs Monate den 
Strom für ein halbes Dutzend Bogenlampen von 200, Volt. 
geliefert. Die gleiche Maſchine ſoll ebenſo wie für die Licht⸗ 
erzeugung auch für die Erzeugung von Kraft für induſtrielle 
Betriebe geeignet ſein. „Die neue Entdeckung“, erklärte 
Thomas Woob, ein Bankier in St. Helens, deſſen finanzielle 
Unterſtützung es dem Erfinder ermöglicht Hat, in ſechszehn⸗ 
jähriger Arbeit ſein Werk zu vollenven, dem Berichterſtatter 
eines Londoner Blattes, „darf als eine der bedeutungsvoll⸗ 
ſten in der Geſchichte der Elektrizität geiten.“ 

Sie verwandelt ſtatiſche Kraft in Strom und eröffnet un⸗ 
begrenzte Möglichkeiten auf dem Gebiet der Verſorgung mit 
elektriſchem Strom.“ v 

Das alles klingt reichlich phantaſtiſch, jolange man nicht 

eigentlich in Frage kommt. 
erfährt, welche Kraftauelle für die neue Maſchine denn nun 

Geſtern nachmittag wurde der 72 Aühre alte Rentier, 
Max Arendt, Koſelweg, 3, auf dem LangfuhrerMarkt⸗ 
Ple⸗ von einem ſchweren Unfall betroffen. Beim Verſuch, 
die Keniüneße er der Rähe des Marktplatzes zu über⸗ 
Bapexen, wurbe er von einem Motorrad angefahren und au 

oden geworfen. Der alte Herr erlitt einen Oberſchenkel⸗ 
bruch ſowie Schulter⸗ und Kopfverletzungen. 

    

1. Veiblütt der varzitet Vollsſfinne 

Das Strafrecht paßt für uns nicht mehr! 
Ein alter Krimiualiſt für Strafrechtsreform.— Polizel und Publiäum.— Die Erinnerungen Hans von Lresbows. 
Wie ein über 5o Fahre altes Kleid wohl unzählige Löcher. 

und Riſſe aufweiſen wird und zudem auch dem Beſitzer nicht 
mehr paſſen dürfte, kann ein Strafgeſetz, das aus dem Jahre 
1871 ſtammt, wohl kaum uvch in unſere heutige Zeit paſſen. 
Und — wenn in der fortiſchrittlichen Preſſe alfo immer 
wieber ſchärfſte Kritik an der beutigen Rechtſprechung geübt 
wird, ſo iſt das wiederum der Ausdruck der Stimmung dar 
Maſſe des Volkes, denn das Vertranuen zur Rechtſprechnng 
ilt zweifellos ſtark ins Wanken geraten.“ Mit dieſen Aus⸗ 
führungen eröffnete geſtern abend im Wilbelmtbeater Poli⸗ 
zeikommiſſar a. D. Hans v. Treskow, der über 80 Jahre 
im Dienite der Berliner Poligei tätig war, ſeinen Vortrag 

„Das Verbrechen und ſeine Bekämpfung“, Die Unzulänga⸗ 
lichkeit der heutigen Rechtſprechung geht deutlich aus zwei 
voin Rebner angeführten Beiſptelen hervor. Ein armes 
Dienſtmädchen, das aus Not und Verzweiflung ſein 14 Tage 
altes Kind tötet, wird vom Breslauer Schwurgericht zum 
Tode verurteilt — ein Chauffeur, der ſeinen Herrn einmal 
mit Arſen, das zweitemal init Strichnin zu vergiften ver⸗ 
jucht, wird nur mit zwei Jahren Gefängnis beſtraft, da das 
Schwurgericht in Landsberg a. W. nicht überlegten Mord⸗ 
verſuch annahm. — Auch Hans v. Treskow unterſcheidet zwei 
Gruppen von Verbrechern: Zufalls⸗Affekt⸗, Gelegenheits⸗ 
und Berufsverbrecher, Kein Zweifel beſtehe darüber, daß 
die Allgemeinbeit, insbeſondere gegen das Berufsverbrecher⸗ 
tum geſchützt werden muß. Und dennoch darf man nicht 
vertzeſſen, daß 

auch diele Menſchen 
einmal durch Not geſtrauchelt ſein müſſen. Meiſtens treibt 
Not und Elend ſte auf bie ſchiefe Bahn; andererſeits ſind 
ereröte Trunkſucht oder geiſtige Minderwertigkeit die Ur⸗ 
ſaͤchen ihres Berufsverbrechertums. 

Der⸗Rebner ſteht auf dem Standpunkt, daß kurze Fret⸗ 
beitsſtrafen für ausgeſprochene Berufsverbrecher von ge⸗ 
ringer Wirkung ſind und es andererſeits auch in vielen Fäl⸗ 
len kaum möglich iſt, bei dem heutigen Strafvollong dieſe 
für die Allgemeinheit Verlyrenen zu beſſern, Bleibt nur, 
dat man ſich zur Sicherheitsverwahrung eutſchließt. Der 
Redner erklärte, daß er Gegner der Todesſtrafe ſei, ſchon 
aus dem Grunde, da im Falle einetz Juſttzirrtums keine 
Möglichkeit der Wiebergutmachung beſtehe. 1871 wurbe das 
Geſetz der Todesſtrafe nur mit 4 Stimmen Mehrhett uud 
hauptfächlich auf Dräugen Bismarcks, der damals das naive 
Wort prägte: „Wenn die Herren Mörder aufhören werden 

Wie kleide ich mich vichtig? 
Hygieniſche Forberungen. ů 

Im Rahmen der ſozialhygieniſchen Vorträge der Geſund⸗ 
heitsverwaltung ſprach am Dienstag Dr. Beckmann über 
„Die Hygiene bei der Kleidung.“, Die Kleidung 
haͤt den Zweck, die Haut bei der Wärmeregulierung zu unter⸗ 
ſtützen. Unzweckmäßige Kleidung kann Störüngen der 
Wätmeregulierung hervorrufen, Kraukheiten ſind die Folge, 
Au Hand von Lichtbildern würde die Luftdurchläſſigkeit und 
Saugfähigkeit der verſchiedenſten Stoſſe demonſtriert. Woll⸗ 
ſtoffe und Wollflanell weiſen“ dieſe Vorzüge im reichſten 
Maße auf. Leinenſtoffe, Seide, ſowie mit Appretur durch⸗ 
ſetzte oder geplättete Stoffe ſind weniger geeignete. Daneben 
ſpielt die Farbe der Kleidung eine gwichtige Roll. Im 
Sommer trüägt man zweckmäßig helle, im Winter dunkle 
Kleidung. Schwarze Stoffe halten am meiſten warm. 

Die Kleidung des Mannes wurde als ſehr unzweckmäßig 
bezeichnet. Die heutige moderne Kleidung der Frau erfüllt 
die Forderungen der Hygiene ſchon in weit größerem Maße⸗ 
abgeſehen von den hauchbünnen Strümpfen, die inſolge des 
ungenügenden Schutzes beginnenden, Krankheiten Vorſchub 
leiſten, Weſentlich iſt auch haupthächlich bei den Frauen die 
Beſeſtigungsart der Kleidung. Man ſollte jede Schnürung 
5espienens vermeiden. Als Stützpunkt haben die Schultern 
zu bienen. 
IZum Schluß wurde auch ber Müuche des Kindes gedacht. 
Das ſogenannte „Wickeln“ des Kinbes, ſei zu verwerfen. 
Viel Bewegung und „Stramvelfreiheit“ ſind die Vorbe⸗ 
dingungen ein ygie Kinderpil 
— —* 

   

  

    

  

Der nüchtiulle Shornfteni Enruyös 
Er iſt nicht der höchſte Schornſtein, Europas, deun er mißt 
„nur“ 12, Meler in, der. Höhe, bleibt alſo um 15 Meter bin⸗ 

ter dem Rekord⸗Schornſtein mrück, aber er iſt durch ſeine 
übrigen Ausmaße der größtes und ſtärkſte des Lontinents. 
Sein Fundament hat einen Di 
oberer lichter Durchmeſſer 

     
t' Meter. Die Grund⸗ 

tigen Rundungen ſind 1050 Waggon Baumaterial vermanert 
worden. Der Schornſtein iſt auf dem Gelände des neuen   Elektrizitätswerkes in Charlottenburg errichtet wyrden. 

  

Vorherjage für morgen: 

x ice fü 

ichmeſſer von 21 Meter, ſein 

mauern ſtehen neun Meter tief in der Erde. In den. mäch⸗ 

Dunxetstag, den 22. Nopember 1028 

zu morden, wird es keine Todesſtrafe mehr geben“, ange⸗ 
nommen. 

Die Nichtigkeit der Abſchreckungstheorie gehe daraus her⸗ 
vor, daß in Ländern, die längſt die barbariſche Todesſtrafe 
abgeſchafft haben, nicht mehr Morde zu verzeichnen ſind, 
als in Ländern, die dieſes Geſetz noch tennen. Bis zum 
Jahre 1810 wurde in England jeder Ladendieb, der einen 
Gehenſtand im Werte von mehr als 5 M. geſtohlen hatte, 
gehängt. In einem Jahre ſind in London 600 Ladendiebe 
gehängt worden. Als das Geſetz ſiel, trat die uvoyn Anhän⸗ 
gern dieſes Geſetzes gehegte Befürchtuns, daß England daun 
Micht i bald zugrunde gehen würde, wie man ſieht, 
nicht ein. 

In Deutſchland beſteht begründete Ausſicht, 

daß in abſehbarer Zeit die Todesſtraſe fſallen wird, 

da ſich die Kommiſſion des Reichstages, die dieſes Geſetz be⸗ 
arbeitet, ſo entſchteden hat. Der neue Straſseſetzentwurf 
weiſt neben vielen, hoffentlich noch abzuſtellenden Härten 
eine bemerkenswerte Aenderung auf, Bei erſtmaligem Kou⸗ 
flitt mit den Strafgeſetzen ſoll weitgehendſte Milde ange⸗ 
wandt werden und von der Verhängung von Freiheitsſtraſen 
möglichſt abgeſehen werden, da ja die heutige Form des 
Straſvollzugs die „Hohe Schule“ des Verbrechens iſt und 
haltloſe Meuſchen nur zu leicht für ſpätere Straftaten vor⸗ 
gebildet werden. 

Das Grundübel in der Bekämpfung des Verbrecheus iſt 
dle heutige Geſellſchaft, Obwohl der Nichter nur für Jahre 
ſtraft, ſtraft die Geſellſchaft mit lebenslänglicher, Aechtung. 
Aus der Fülle der aungeſchnittenen Probleme ſei noch das 
Verhältnis zwiſchen Polizei und Publikum erwähnt. Weun 
hier noch nicht von einer Zuſammenarbeit geſprochen wer⸗ 
den kann, ltegt es nicht zuletzt an der Polizet, die im Um⸗ 
gange mit dem Publikum häufta genug 

noch nicht die nötine Rückſichtnahme 

walten läßt. Mit der Preſſe habe er ſcit ſeiner langen 
Praxis nur gute Erfolge als Mitaxbeiterin zur Aufklärung 
von Verbrechen zu verbuchen gehabt. 

Im zweiten Teil des Vortrages ſchilderte v. Treskow 
Berufsverbrechertypen von internationalem Format, mit 
denen er in ſeinem Berufsleben in Berührung kam, wie den 
Hochſtapler Maunlesen, Kringel, den Faffadenkletlerer u, a. 
Das leider nur kleine Aunditorinm folgte intereſſiert den 
Ausführungen. 

  

Künſtliches Fieber durch Radio. 
Die Wirkung der kurzen Radtowellen. 

Eine phyſiologiſche Verſuchsmethode, die ſich wohrſcheinlich 
auch als Heilmeihode bei verſchiedenen Krankheiken verwerten 
laſſen wird, iſt, wie die „Umſchau“ mitteilt, durch die Arbeilen 
der Amerilanerin Dr. Helen R. Hosmer zugänglich geworden. Es 
wurde beobachtet, daß ſich bei Perſonen, die einen Radioſeuder für 
Wellen von 5 Meter umſtanden, die Körperlemperatur erhöhte. 
In einem Falle ſlieg die Mundwärme unm 8,2 Grad in ſünf Minn⸗ 
ten, während bei anderen eine kleine Erhöhung wie auch Fieber 
auſtrat. Dr. Hosmer hat jeßt ſorgfältig die Wirlung der Lurzen 
Radiowellen von 12—30 Meler auf, Tiere wie auch auf 500 io⸗ 
logiſche Salzlöſungen unterſucht. Dieſe Salzlöſungen, die den 
1,Malln eenen in ihrem Verhalten ſehr ähneln, wurden von 
12⸗Meter⸗ ů alz au 
2000 Teile Maſe, am raſcheſten erwärmt, wenn die Flüſßſigkeit 
ſich in einer Röhre zwiſchen zwei parallelen Platten, die mit dem 
Sender verbunden waren, befand. ‚ „* ‚ 

Wurde eine Kaulquappe zwiſchen die Platten Achi ſo ſlieg 

ihre Temperatur um 3 Grad in 31, Selunden, ſolange ſie noch 

am Leben war, und um 12 Grad in 2 Minulen, nachdem ſie 
tot war. Bevor man mehr von dieſen Strahlen kennk, iſt es 

natürlich ſehr gefährlich, mit. Menſchen zu experimentieren. Es 

kann ſich aber hier ein Verfahren herausbilden, Fieber zu, er⸗ 

zeugen, ohne Giſie, Balterien und andere Fremdlörper ins Blut 

einzuführen. Z. B. kann die Einimpfung, von Malaria zur 

Heilung von ſorlſchreitender Paralhſe, die ja nur zur Erhitzung 

des Körpers durch das Malariafieber geichehen ſoll, vielleicht durch 

die neue Methode vermieden und ſo die ſchlechten Nathwirkungen 
der Malaria verhütet werden. 

  

Iumer wieber das Meſßer. 
Der 42 Jahre alte Seemann Friedrich V, vom Dammpfer 

„Faſold“ geriet in der vergangenen Nacht, als er mit einigen 

anderen Sceleuten aus einem Lokal in Neufahrwaſſer käm, 

in Streit. B. erhielt hierbei mehrere Mtantenhe in den Kopf, 

ſo daß ſich ſeine Ueberführung in das Krankenhaus notwendig 

machte. 

Unſer Wetterbericht. 
. Veröffentlichung des Obſervatorlums der Freien Stadt Danzla. 

Donnerstag, den 22. November 19288. 

Allgemeine ueberſicht: Die über dem Allantik auf⸗ 
getretenen Wirbel haben ſich zu einer geſchloſſenen Zyklone ver⸗ 

einigt, deren Kern unter 123 Millimeter Druck ſüdteſtlich von⸗ 

Island liegt, An ihrer Südſeite wandern wieder Druckwellen über 

das nördliche Europa nordoſtwärts, die neue Warmluftmaſſen 

eranführen und von auffriſchenden Winden und Regenfällen be⸗ 

Oieif lad Eine breite Regenfront liegt heute früh über Süd⸗ 

itandinavien, die Jütiſche Halbinſel und dem weſtlichen Oſtſeege⸗ 

biet. Sie erſtreckt ſich bis zum Oberrhein. Der hohe Druck liegt 

— etwas ſüdwärts gedrängt. Ein ſteiler Rücken liegt in nordöſtlicher 

Richtung über Zentraleuropa und verbindet das weit vſtwärts 

Leichente Azorenhoch mit Lem Hoch über Nordoſtrußland. Aus 

lehterem ergießt ſich ein ſtarker Ausbruch polarer Luft über Ruß⸗ 

land ſüdwärts. 
Wenee 0 nuch Regenſchauer, 

müßige bis fri weſtliche Winde unt el. 
u Sich ten für Uunwabenb⸗ Unbeſtändig und unruhig. 

Minimum der beiden letzten Tage: 70 und 9,5 Grad. Minimum 

der beiden letzten Nächte 7.1 und 1.4 Grad. 

  

Im Hafſen verunglückt. Am Dienstagnachmittag ſtürste 

der beie Werlcbenrbeilen im Freihafen beſchäftigte Eiſen⸗ 

bähner Alfred. Sch. von der dorligen Rampe ab. Er Fiel 

auf die darunter, befindlichen Eiſenbahnſchienen. Mit 

ſchweren Kopfberletzungen wurde er in daß Krankenhaus 

geſchafft. 

Pollzeibericht vom 21. und 22. November 1928. 
eſtgenommen 290 Perſonen, darunter 7 wegen Dieb⸗ 

ſtahts, 2 wegen Körperverietzung, 2 wegen Betruges, el wegen ver⸗ 

uhlen Straßenraubes, 3 wegen Bedrohung, 2 wegen, Trunken⸗   heit, 6 wegen Obdachloſgkeik, 3 zur Feſtnahme aufgegeben. 

ellen bei der Konzentration von einem Teil Salz auf. 

  

  

  

  

  

 



. 

  
Wieder ein Schllerſelbſtmord in Berlin. 

Die Tranödien nehmen kein Ende. 
In Bexlin⸗Wilmersdorf 

tertianer Riethdorf an ſelnem Geburtstage burch einen Re⸗ 
volverſchuß in die Schläſe getötet, weil er in der Schule 
nicht verſetzt werden ſollte. 

Der jugenbliche Selbſtmörder wohnte mit ſeiner Mutter 
zufammen, die einen kleinen Laben unterhält. Er beſuchte 
das Treitſchke Realgymnaftum und galt als ein fleißlger 

· und ſtiller Schuler. Da er der Mutter öfter im Geſchäft 
belfen mußte und außerdem ſehr ſchwer lernte, blieb er 
einige Male ſiten. So ſaß er noch mit 16 Jahren in der 
Sbertertia. Am 9, Nopember verließ er die Schule, Die 
Mutter, die von ihrem Mann getrennt lebt, faßte ſchliehßlich 
don Plan, den Zungen ganz aus der Schule zu nehmen, um 
ihn ein Handwerk kernen zu laſſen. In dieſem Beſchluß 
murbe ſie beſtärkt, als ſie mit elner Unterhaltsklage gegen 
übren Mann abgewieſen worden war. Heinz Niethdorf 
nahm ſich den ihm drohenden Abgang von der Schule ſo zu 
Hergen, daß er nach einer Aubſprache mit ſeiner Mutter an 
ſeinem Geburtstage zur Waffe ariff, Zu ſeiner Unglückstat 
mag auch ber Umſtand beigetragen haben, daß ſich im Hauſe 
ſeiner Mutter vor einiger Zeit ein 18ſährlger das Leben 
genommen hatte. Hring Riethdorf foll bei der Nachricht 
vor dieſer Tat geſaßt haben: „Der hat es gul, der iſt über 
alles hinweg“. 

Erdelyi geſteht nicht! 
Was der Sachverſtändige ausſagt. 

Imn Bubapelter Gattenmordprozeß gegen den Hochſtapler Erdelyi wurben am erſten Verhandlungstage die Vorgänge in der Morbnacht in Millſtatt aufgerollt. Der aerichtliche 
Sachperſtändige kant in feinem Gntachten zu dem Schluß, daß der Angeklagte beltimmt der Mörder ſei; Erdelyi habe ſeine Fran zuerſt mit Veronal betäubt und ſie dann, als ſie beretis bewußtlos mar, umgebracht. Zunächſt hätie er ie mit den Händen au erwürgen verfucht, um ſchlieklich ber betänbten Frau eine Schnur um den Dals zu legen und ſie zn erbroffeln, Troß bicſer belaſtenden Bekundungen blieb der Angeklagte bei ſeiner Angabe, den Mord nicht begangen zu haben. Auf. Befragen aab er zu, die ihm vorgelegten 
Wechſel und Privainrkunden acfälſcht zu baben, erklärte aber das ſeine Fran die falſchen Namer, geſchrieben habe. Als Erdelvi im Verlaufe der Verhandlung den Spaßzler⸗ 
gang ſchildern mußte, bei dem ſich das Drama vollaog., verlor er zum erſtenmal ſeine bisher im Gerichtsſaal zur Schan getragene Selbſtbeherrſchung. Er geriek in große Erregung, ſo daß ihn der Vorſitzende zur Ruhe ermahnen muß. Auf den Vorhalt des Vorſitzenden, die ermordete Anna Forgacs habe behauptet, von ihm in die Tiefe neſtoßen worden zu ſein, erwiderte Erdelyi, das entſpreche nicht der Wahrheit. 

Das „ ſehwache“ Geſchleeht. 
Eine gewiſſenlofe Automsobiliſtin. 

Am Mittwochmittag ereianete ſich in der Nähe von Beelltz auf der Leipziger Chauſſee ein folgenſchweres Autounglück, daß durch die Rücklichtsloftakeit einer noch unbekannten Automobiliſtin verſchuldet wurde, bie ſich der Feſtſtellung durch bic Hauße entzog. Ein aus Leipzig kommender Kraſt⸗ wagen, där außer von dem Chauffenr mit brei Dämen beſetzt mar, murde von einem überholenden Wagen angefahren, überſchlun ſich und begruv die Infaſſen unter ſich. Alle vier wurden ſchwer verletzt und fanden im Krankenhaus Beelitz Aufnahme. Dort iſt eine der Verunglückten bereits im Laufe des Abends geſtorben. Zur Ermiktlung der Auto⸗ mobiliſtin iſt ſowoht die Potsdamer, wie die Berliner Kri⸗ minalpolizei alarmiert worden. 
ů * 

Bußtag abend ſuhr auf der Laudſtraße Wernigerode— Dorenburg ein mit drei Perſonen beſetztes Auto infolge Ab⸗ rutſchens gegen einen Baum. Der Wagen kippte um, wobei 

  

  

die rechte Vorderachſe abriß. Eine der beiden Inſaffinnen 

    

Die anderen brauchten von dieſer beimlichen B. aus Taufendundeiner Nacht nichts zu erfahren. Sie wpurze mit Kimm ſprechen. Ibm klarmachen, ſte babe ſich in ibren Gefühlen getäuſcht. Wütend würde er ja ſein. Konnte ſie auch nicht ändern. Vielleicht würde er das Samuraiſchwert nehmen und ſie töten und dann Harakiri machen. Unſinn! So waß fagte man. Das kam im wirtlichen Leben nicht vor. Im übrigen lag in Papas Nachttiſch ein Browning. Den konnte ſie ja zu ſich ſtecken — für alle Fälle. Ern. ſind ja verrückk!“ trompele der Papa. 
ürna fubr er ji ngeßt 0 ſchreckt auf aus ihrer intertreppen⸗ 
Mama ſchrie leiſe auf. 
„Wir Lepyng öfol und ir'öenn 

— ſollen wir denn U * 2 
afßhun 81 nn tun, Albert?“ fragte be 

wir iollen! Sagt dir das ui i herz? Hinfahren natürlich. In den Svvrlvol valah. Miat ias Süugr wergg ß. Beg in 588 8 expynierten Stellung.“ 
„Daß fie ind n i * bcmertlich ulein gerahten valten- kvonterten „Papa bat recht.“ entſchied Erna kurz. „Wir mitiſſen bin — uns zeingen.“ Damit ſtand . D — bpgdafee, ſie auf. Papa und ich wer⸗ 

Wenige Minnten ſpäter ſaßen Vater und Tochter in einem Auto. Nicht in Ernas. Sie ſpraß weni jagte ſeinen ſtürmiſchen Gedanken nas. iben wenia. Aeder Aur einmal Semerkte Papa: „Gut, daß i Auto nicht verkauft habe. Das wird auf den ETneriraner und Len bac einen ſehr auten Eindruck machen.“ 
rna, hatte keine Zeit zu der Richt! ma daß P. duch wahrbaftis keine Schuld au der tveräußerung des Minerva keug Sie vatte Wichtigeres zu iberlegen. Eie ordnate mit fürſorglichem Sinn Lilolles Zuknnjt und die der Familie. ů — 
— I. 

Sie fanden erloſchene bohe Fenſter, verſt nach langem Euchen einen nut chaltenen del 3 Dat, ne Mobekönigin ſuchen Sez Königin. Ict bin Kommuniſte!.“ 

ene Tore und 
üui 'en Portter. 

Wat ſchert mir ne 

hat ſich der 18fährige Ober⸗ 

wurde tödlich verletzt, die andere erlitt ſchwere Beinver⸗ 
letzungen, während der fführer unverletzt blieb. Die Urſache 
des Unglücks iſt auf falſche Handhabung der Bremsvorrich⸗ 
tung zurückzuftühren. 

Maubübreofall auf Bankeugeftellte. 
Einer gethbtet. 

In Marſeille, wurden brei Bankangeſtellte, die eine 
aröhßere Summe Gelbes zur Poſt bringen ſollten, auf offener 
Straße von 5 Mäunern angegriffen. Als einer der Uuge⸗ 
ſtellten ſich zur Wehr ſetzte, wurbe er annt ſuleüter Sie 
Woſchr entkamen mit der Beute unerkannt in einer Anto⸗ 
roſchte. 

  

Me Opfer ber Sremdenlegion. 
In den Monaten Juli, Auguſt und September 1528 

wurden auf ihrem Wege durch die Pfalz 70 Zugänger zur 
franzbſiſchen Fremdenlegion aufgegriffen. Im gleichen 
Zeitraum kehrten allein durch die Pfalz 59 Deutſche in meiſt 
heruntergekommenem kranken Zuſtande und ſämtlich mittel⸗ 
los aus der Fremdenlegion nach Deutſchland zurück, wo fie 
azum größten Teil ber öffentlichen Fürforge zur Laſt fallen.        

    

reere 

Seine Geliebte erſchoſſen. 
Feſtnahme eines Mörders. ů 

Dienstag früh erſchoß in Duisburg ein gewiſſer Muyl⸗ 
dermans, ein früherer belgiſcher Soldat, eine Frau, mit der 
er ein Verhältnis batte. Auf Grund der Verſonalbeſchrei⸗ 
bung im weſtdeutſchen Rundfunk, die auch eine Reichsbabn⸗ 
ſtreife in Mlnchen⸗Gladbach erhalten hatte, konnten dort 
Beamte dieſer Streife den Täter beim Umſteigen in den 
Aachener Zug feſtnehmen. Er wurde ſofort dem Unter⸗ 
ſüchungsrichter vorgeführt. 

ü Vlulige Ehetragödie in Nürnberg. 
Dienstag nachmittag wurden der 28jährige Buchhalter 

Macher und ſeine 20 Jahre alte Ehefrau in ihrer Wohnung 
in Nürnberg mit Schußverletzungen aufgefunden. Letztere 
war beretts tot: der Ehemann iſt lebensgefährlich verletzt 
und wurde in das Krankenbaus eingeliefert. Der Grund 
zur Tat konnte noth nicht feſtgeſtellt werden. 

  

Ein ariechiſcher Dampjer in Seenot auf dem Atlantik. 
Der ariechiſche Dampfer „Alexandra“ treibt mit gebrochenem 
Stener auf der Höhe des Leuchtturmes von Ribeirinha auf 
der Azoreninſel Fauyal und bittiet um Hilfe. Ein Schlepper 
ijt zur Hilfeleiſtung abgegangen. 

  

Papa Letto ſtand ziemlich ratlos. Erna aber errꝛet: „Sie 
iſttmit ihrem Bräutigam und dem Amerikaner weitergezogen. 
Die machen einen Morgenbummel.“ 

„Morgenbummel? Meine Tochter! Ich finde das ſehr 
unpaſſendl zürnte Papa. Er war wieder ganz feiner Mann geworden und hatte vergeſſen, daß, durchaus mit ſeiner Zu⸗ 
ſtimmung, ſeine andere Tochter die Nächte hindurch als 
Chauffeur allerhand gemiſchte Geſellſchaft gefahren batte. 

Doch auch bieran mahnte Erna ihn vietätvoll nicht. 
. Als ſie beimkamen, fanden ſie Lilotte noch immer nicht vor 
Frau Slga wurde ängſtlich. Doch Erna fänftigte ibre Sor⸗ 
gen. Was ſollte ior zugeſtoßen ſein! Papa vatronillierte 
grimmig im Zimmer auf und nieber und grollte ſehr. Er 
ſand es rückſichtslos von dieſem Kinde, die Eltern in ißrem 
Glück zu vergeſſen. 

Endlich kam ſie. Ein Gemiſch von Froſt und Glut, von 
ſprühender Lebhaftigkeit und Ermatz.:-v. Noch unten im Hausflur hatte Walter Slaff ſie zum lesten Male geküßt. 
Wie eine Heiligkeit trug ſie ſeinen Kuß auf ihrem Munde. 

„Alſo um ſechs in der Halle bei Wertiheim.“ 
„Heute um ſechs!“— 
Sie fielen mit Jubel und Fragen über Lilotte ber. Ach, das Feſt lag ſo weit hinter ihr! War eine leere Belang⸗ 

Loſigkeit, Farce und ein Narrenſpiel geworden. Diefe Nacht war die Nacht der Begegnung, die Nacht ihrer großen, um⸗ ſtürzenden Liebe geworden. Sonſt nichts. Sonſt nichts. Abrer Mibner Einaie iüre Fiehe LünedSicht die — 
8 ihrer ſe, ihrem Fieber, i ichti- ů löcherlichen Mummenſchanteeꝰs. 

Mit einem Male übermannte ſie die Müdiakeit. Die Reaktion ſetzte ein auf das tagelange Bangen, auf die kodf⸗ loſe Furcht vpn geſtern abend, auf den Taumel, auf den Rauſch des Erfolges, auf den Anſturm ihres erſten er⸗ ſchütternben farken Gefühls. Die überreizten Nerven öer⸗ jagten unter dem Schwall der Fragen, die über fie binfegten 
„Du baſt einen Antrag nach Holluwood erhalten?“ 

nd Oubrich bat dir einen Heiratsantr 2 Di Mrißhe Aeben Gis Golhmarf Brießteantraa gemacht? Die 
a- x —— ů 

⸗Du haſt“/ — 
melte⸗ ichloß ſie die Angen. grifßt an die Schläfen und tau⸗ 

Jetzt erwachte Mamma aus ibrer Erſtarrunl. Sie 
iprang zu, * umfaßte ihr Kind und riee. 

Nun laßt ſie döch erſt einmal zu ſich kommen! f docß Be iß iopurabss eed einmat en iig kommen! Sör jeht. 
it führte ſie zie kleine Königin binaus, wie nur     ů Mütter ihre müden Kinde⸗ führen können. Unter lindem ů 

Neuer Piratenüberfall am Hangtſe. 
15 Perſonen ermorbet. 

In der Naugtſemündung wurde eine Dichunke von 60 
Seeränbern überfallen, die die aus 18 Mann beſtehende Be⸗ 
ſatzunn nach hartem Kampf überwältigte, ſie bis auf 8 er⸗ 
mordete und die Leichen über Bord warf. Die Dichunke 
wurde erit nach Zahlung eines Löſegelds von 16 000 mexi⸗ 
kaniſchen Dollars freigegeben. 

Eim imtereſſarmtes Gerichtsurteil. 
Der Menſch iſt kein Zugtier. öů 

Die Polizei hatte einen Einwohner in Wittenberge mit 
einem Strafmandat bedacht, weil er nach Eintritt der Dun⸗ 
kelhelt mit einem unbeleuchteten Handwagen die Perleberger 
Straße entlanagefahren war. Der Mann 0 auf Larn bwagen 
liche Entſcheidung, weil ſeiner Anſicht nach auf Handwagen 
die Beleuchtungsvorſchriften für den Straßenverkehr nicht 
anzuwenden ſeien. In der maßgebenden Sberpräſidialver⸗ 
oroͤnung heißt es, „daß beſpannte Fuhrwerke während der 
Dunkelheit mit einer hell brennenden farbloſen Laterne zu 
verfehen ſind“. Im Zuſammenhang damit iſt von Zug⸗ 
tteren die Rede. Das Gericht entſchled, daß mit dem Aua⸗ 
druck „beſpannte Jugffere be nur ſolche gekennzeichnet ſein 
ſollen, bei denen Zugtiere benutzt werden. Der Menſch ſei 
kein Zugtier! Das Gericht ſprach daher den Angeklagten 
koſtenlos ſrei. 
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Herbftftürme über Englanb. 
Ueberall große Verheerungen. 

Der Herbſtſturm, der in Mabler Tagen über 
England und bas Kilſtengebſet brauſte, hat 

überall Zerſtörungen und Schäden angerichtet. 
Der Wind wütete mit einer Stundengeſchwin⸗ 
digleit von über 100 Kilometern. IE Bild 
bend, eine der 18oſtraße wo serbgt n Eng⸗ 
and, die Waterlvoſtraße, wo der Sturm eine 
Holzwand umwarf und den Verkehr für längere 

Zeit unterbrach. 

Eim internationales Ausſiellumgsaunt. 
Neue Konvention. 

Die Konferenz zur Reglung des internationalen Aus⸗ 
ſtellungsweſens in Paris hat geſtern ihre am 12. November 
begonnenen Arbeiten beendet. In Anknüpfung an die 
Berliner Konvention von 1512 iſt unter Beteiligung von 
über 40 Staaten, darunter Deutſchland, eine neue Konvention 
zuſtandc gekommen, die den nativnalen Wirtſchaften eine 
fühlbarc, Erleichterung gegenüber dem Mißſtande einer 
Ueberzahl internationaler Veranſtaltungen bringen wird. 
Die Konvention ſieht die Schuffung eines internationalen 
Ausſtellungsamtes vor, deſſen Aufgabe es iſt, die Beran⸗ 
ſtaltung internationaler Ausſtellungen zu genehmigen. Die 
vertretenen Staaten waren ſich darüber einig, in kürzeſter 
Friſt eine zweite Konferenz zur Reglung der Frage der 
Meſſen einzuberufen. Die Unterzeichnung des Abkommens 
erfolgt morgen. 

Auf Perſonenzlüge geſchoſſen. Auf der Strecke Düſſeldorf— 
Duisburg wurde Lahreng abend in der Nähe des Bahnhofes 
Großenbaum auf fahrende Perſonenzüge geſchoſſen und mit 
Steinen geworfen. Dabei wurden Fenſterſcheiben zertrüm⸗ 
mert, Perſonen wurden aber nicht verletzt. Die Reichs⸗ 
bahndirektion Elberfeld hat auf die Ermittlung der Täter 
eine hohe Belohnung ausseſetzt. 

  

SWPeiss und ſchüchternen Liebkoͤſungen brachte ſie Lilotte 
au Bett. 

„Nun ſchlaf, dich tüchtig aus, mein Liebling.“ , 
„Ja — Mutterle.“ Sie lächelte. Doch das Lächeln galt 

nicht Mama, ſondern einem Zeichner mit blondem Haar⸗ 
ſchopf und genialen blauen Augen, der im Autobus ſeinem 
Geſchäft am Gendarmenmarkte zuſtrebte⸗ 

Papa und Erna waren über die eigenmächtige Ent⸗ 
führung der Königin arg enttäuſcht. Wie? Jetzt ſollte Li⸗ 
lotte ſchlafen! Jetzt, da ihr Schickſar auf weißen Roſſen 
dahinſprengte! Jest, da es zu beſchlienen, zu planen, zu 
handeln galt! Unerhört! Doch ſie waaten nicht, gegen 
Mama aufzutrumpfen. Zum erſten Male nicht. Lilotte hatte 
ſich ſcit geſtern für ſie gewandelt. 

Geſtern war ſie noch ein hübſcher, etwas mitleidig be⸗ 
handelter, lebensuntauglicher Hausgenvſſe. Heute war ſie 
Bater und Schweſter fremd und faſt in bißchen unn'imlich. 
Beiden galt äußerer Erfola alles. Dieſes unbegreifliche 
Mädchen hatte ibn in einer Fülle errungen. die alles über⸗ 
traf, was man ſich je in optimiſtiſchen Stunden auszu⸗ 
phantaſteren gewagt hätte. Sie war Mittelpunkt des Inter⸗ 
eſſes von Berlin. Was gab es mehr? Hatte alle Trümpfe 
in der Hand. Konnte heute erreichen, was ſie wollte. Hatte 
zwei Anträge erhalten, die ans Sagenhafte, ans Unaus⸗ 
denk“:* arenzten. 

Sie irug einen Heiligenichein um ibr blondes Haupt. vor 
dieſen beiden Aubetern des Erfolges. Sie flößte ihnen 
ehrerbietige Scheu und ein Gefühl bewundernder Demut 

ein. 

Das war nicht mehr die Lilotte, die ſie neben jich hatten 
anfwachſen ſehen, die ſie bis in die letzte Veröſtelung ihres 
Weſens zu kennen glaubten. Das war nicht mehr die kleine 
unbedeutende, ſchüchterne Lilotte, die ſeit zwanzig Jahren 
im Hauſe umherlief. Das war etwas ganz Neues, Ehr⸗ 
ſurchigebietendes, Geheimnisvolles, Begnabetes. Und ein 
Hauch dieſes unbegreiflich Erhabenen fiel ab auf Mama, die 
dieſes Wunder geboren hatte. 

Und darum wagten ſie beide zum erſten Male nicht, gegen 
Mama aufzutrumpfen, und ließen ſich 

  

  führen. 3 

Nur ſtumm unb rblüfft ſahen Vater und Tochter ſich 
an. Endlich,zuckte Paßa Leits verzweifelt ergeben die Schul⸗ 
tern und machte eine weite boffnungsloſe Geſte mit beiden 
Armen. Wie der Fliügelichlag ei. 's gefeſſelten Aars ſab er 
aus, durchans. ů * 

„Dir miien handeln!“ entſchled Erna. 
„à ſaſi auf. ů 

(Foxtiesurig folgt) 

  

—i dieſem forbern⸗ 
den Augenblicke! — das Gnadengeſchenk des Schickfals entt⸗ 

  

  
 



Kr. 274 — 10. Jahriang 

Das iſt die bisher noch ungelbſte Frage in dieſer Liebes⸗ 
tragödie: Hat Louis Martin ſich ſelbſt getötet oder iſt er von 
leiner Geliebten, Emilie Leſaule, gelötet wordend Die 
Pariſer Polizei iſt eifrig damit beſchäftigt, das Dunkel, das 
um dieſe Pariſer Senſation ſchwebt, zu lichten, vorläufig 
ohne nennenswerten Erfolg. 

Es kamen ein Heri und eine Dame, beide nicht mehr 
ganz iunga, in ein Pariſer Hotel, in dem man ſtundenweiſe 
Zimmer mieten kann. Der Direktor empfing die beiden, 
die das Hotel ſchon öfters zuſammen beſucht hatken, und wies 
ihnen ein Zimmer im zweiten Stock au. Nach etwa einer 
Stunde börte man ein Geräuſch aus dleſem Zimmer dringen, 
das einem dumpfen Knall glich aber man legte ihm keinerlei 
Bebeutung vei, wie denn überhaupt Diskretion oberſtes Ge⸗ 
ſetz des Hauſes iſt. Wenige Minuten ſpäter 

verließ bie Damc das Zimmer und das Hotel und ſie 
zeigte dabei eine auffallende Haſt. 

Trotzdem ſchöpfte man noch keinerlei Verdacht und erſt, als 
man veiß einer Stunde keinerlei Lebeuszeichen aus dem 
Zimmer des Herrn vernahm, KeTür der Direktor, ſich nach 
dem Fremden umzuſehen. Die Tür zu dem Zimmer war 
Unverſchloſſen, man trat ein und ſah den Herrn am Boden 
Reden blutüberſtrömt, eine Schußwunde im Kopl: tot. 
Neben ibm lag ein Revolver. Die Polizei fand wenig An⸗ 
ſch, Lein We Der Her hatte keinerlet Auswelspaptere bei 
lch, ſein Vermögen betrug ſieben Sons. In einer Ecke des 
Zimmers ſand man eine roſa Hemdboſe und einige Haar⸗ 
nabeln, bas war alles und man konnte nicht piel damit an⸗ 
ſangen. Auch nicht mit einem Brieffragment, das neben dem 
Wäſcheſtück lag und in dem es bieß: „Da du dich entſchloſſen 
baſt, mir meine Brieſe zurückzugeben, werde ich, wie du 
wlünſcht, Donnerstag dort ſein zum Austauſch. 

Donnerstaß unb bann Schluhl“ 
Unterſchrieben war der Brief mit den Buchſtaben L. M. und 
der Schriftſachverſtändige nahm an, daß der Brief von weib⸗ 
licher Hand geſchrieben worden war. ů 

Die Zeitungen veröffentlichten natürlich ihre Berichte 
über den myſterißſen Vorfall. Am Tage darauf meldete teꝛ 
bel der Pariſer Seſch Frau Martin aus Vigneux mit ber 
Erklärung, die Beſchreibung des geheimnisvollen Toten 
laſſe darauf ſchlietzen, datz es ſich um ihren Mann handle, 
der ſeit chon Tagen verſchwunden war. Sie habe ſich tags 
zuvor ſchon in dem Geſchäft erkundigt, in dem ihr Mann 
angeſtellt war und zu ihrem Entſetzen hören müſſen, daß ihr⸗ 
Mann dieſe Stellung ſchon ſeit Wochen aufgegeben hatte. Sie 
hatte von all dieſen Vorgängen keine Ahnung gehabt und ſie 
ſtand den Ereigniſſen ratlos gegenüber, bis die Zeitungs⸗ 
meldungen ihr einen Fingerzeig gegeben hatten, Man deigte 
ihr das Uhrarmband des Toten, ſeine Brille und ein 
Taſchentuch mit dem Monogramm L. M., und — 

ſie erkannte alles als Eigentum ihres verſchwändenen 
Mannes. 

Man führte ſie an die Leiche und ſte brach weinend zuſam⸗ 
men: es war Vonis Martin, ihr 47jähriger Gatte. Aber 
wer war die fremde Frau? Frau Martin wußte, daß ihr 
Mann mit einer aafährigen Frau Emilié Lefaule aus Via⸗ neuk befreundet war, ohns daß ſte in dem Verhälinis bisher 
etwaß anberes als reine Freundſchaft vermutet hatte, Aber 
man mutzte bieſe Spur verfolgen und man lud Frau Leſaule 
vor den Richter. Sie ſuchte nachzuweiſen, an dem kritiſchen 
Nachmittag ihre Heimatſtadt nicht verlaſſen zu haben. Als 
der Hoteldirektor ihr indes auf den Kopf zuſagte, in ihr die 
Frau zu erkennen, die immer und auch am letzten Nachmit⸗ 
tag mit Herrn Martin das Sotel beſucht hatte, mußte ſie 
geſtehen. Sie erzählte, daß ſie ſchon ſeit Monaten mit 
Herrn Martin ein Verhältnis gehabt hatte, deſſen ſie zuletzt 
üÜberdrüſſig geworden ſei. Sie hatte ihrem Geliepten, weil 
er es wünſchte, an dieſem Donnerstag eine letzte Zuſammen⸗ 
kunft in dem Hotel bewilligt, eine Abſchiedsfeier. Plötzlich 
— ſie hatte ihn nicht hindern können — habe Louis Martin 
einen Revolver gezogen und ſich in die Stirn geſchoſſen; 

er ſei ſojort tot geweſen 
und ſie ſei, ſchreckerfüllt, davongeſtürzt. Sie hätte ſich nicht 
einmal die Zeit genommen, ſich vollſtändig anzuztiehen. 

Frau Leſaules Erklärung würde fehr glaubwürdig klin⸗ 
gen, wenn die Einſchußöffnung ſich nicht an der linken 
Schläfe befinden würde, derart, daß der Selbſtmörder nur 
mit der linken Hand geſchoſſen haben konnte. Es ſteht feſt, 
das Herr Martin keineswegs zu den Linkshändern gehörte. 
Der Schießſachverſtändige gibt zu, daß man ſich wohl mit der 
linken Hand töten könne, wenn man gewohut ſei, mit bieſer 
Hand zu manipulieren. Es ſei aber ziemlich ausgeſchloſfen, 
baß ein, Rechtshänder die linke Hand gebrauche, um ſich die 
tödliche Kugel in den Kopf zu jagen. Man kann alſo Frau 
Leſaules Ausſagen nicht ohne weiteres glauben und die 
Schleier, die auf dieſem Drama ruhen, ſind noch keineswegs 
reſtlos gelütftet. St. F. 

Schüdeloperation vor 4000 Sahren. 
Die aufſebenerregenden Funde bei Szöreg in Ungarn. — 

Auf den Spuren der Bronzezeitmenſchen. 
Ungarn hat ſeit einigen Wothen eine archäolvgiſche Sen⸗ 

ſation. Der Archäologe Franz Mora iſt zur Zeit dabei, einen 
ungefähr 4000 Fahre alken Friedhof auszugraben. Bis heute 
haben dieſe Ausgrabungen ſchon außerordentlich bedeutſame 
Ergebniſſe gezeitiat, die durchaus geeignet ſind, unſere 
Kenntnis vom Menſchen der Bronzezeit zu raper, Man 
iſt durch einen Zufall anf dieſen Friedhof geſtoßen. uf dem 
linken Ufer der Theiß, gegenüber der Stadt Szeged, lient 
das Dorf Szörea. Ein Bauer ließ in ſeinem Garten einen 
Brunnen boßren: die Arbeiter waren ſchon zwei Meter tieſ. 
als ſie plötzlich auf einen menſchlichen Schädel ſtießen. Der 
Fund wurde ſofort auf das Gemeindehaus gebracht. 

„Dort glaubte man zuerſt, der aufgefundene Schädel hänge 
mit einem Verbrechen zuſammen. Glücklicherweiſe gelangte 
aber das angebliche corpus delicti in die Hand des Archäv⸗ 
logen Mora, der feſtſtellte, daz der Schädel 

etwa 4000 Jabre alt, 
alſo aus der Bronzezeit ſtammen müßte. Mora lietß darauf⸗ 
bin in Szöreg umfangreiche Ausarabungen vornehmen, die 

  

einen großen Friedhof zutage förderten. Neben Skeletten 

lichkeit nach aroße Mengen Fleiſch aufalßälft waren. In 
einem der Gräber lagen z. B. in der Schüſſel die Ueberreſte 
eines Schweines. Mora ſchließt daraus, daß der Menſch der 
Bronzezeit einen ziemlichen Totenkult geirieben habe. In 
vielen Fällen fand man neben den Toten ſchöne. künſtleriſch 
gearbeitete Schmuckſtücke, die natürlich aus Bronze verfertigt 
waren. In einem Grab wurde ſogar ein Miniaturohr⸗ 
gehänge au 2! Aen en MWanrxrx gehänge aus Gold gefunden. Man nimmi an. baß diefe 

fand man verſchiedene Schüſſeln, in , Wahrſchein⸗ 

  

bem Rettungsboot aber nicht 

  

vorimitiven Menſchen ſehr dicke Wekleibungen getragen haben⸗ 
Das Vorhandenſein der 12 bis 15 Zeutemeter langen fo⸗ 
genannten „Cibruſfer“⸗ 

Nadeln laſſen darauf ſchließen. 

Dieſe mit künſtleriſchem Zierrat verſehenen Nadeln kommen 
in Söbreg in einer ganz beſonderen, ſtark gebogenen Form 
vor. Es iſt anzunehmen, daß ſie dazu dienten, das Tierfell 
Über den Schultern des Urmeuſchen zufammenzuheften. 

Einer der aufſehenerregendſten Funde aber iſt ein 
Schädel, der zur Zeit in Skeged aufbewahrt wird. Diefer 
Schädel beweiſt. daß der Urmenſch ſchon vor 4000 Fahren 
den Verſuch gemacht hat, eine Gehirnoperation vorzunehmen. 
Nimmt man den Schädel näher in Augenſchein. ſo bemerkt 
man. daſt ſich auf der Decke ein großes Loch befindet. Bei 
nüheer Uuterſaduug kam Mora zur Ueberzeuaung., d.h Le: 
betreffende Urmenich burch irgendeinen ſchweren Gegen⸗“ 
ſtand am Kovf verletzt worden war. Dadurch war eine er⸗ 
plitterung der Schädeldecke -entſtanden. Da aber keine 
Spuren von Eypltttern im Grabe entdeckt werden fonnten, 
muß nach Moras Anſicht ber „Arzt“ wit einem T⸗förmigen 
Steinmeitzel eine Schädeloperation vorgenommen haben. 
Merkmale folcher Operatlonen finden ſich übrigens auch in 
anderen Gräbern der Bronzezeit, jedoch nicht in einer der⸗ 
artig feinen Durchführung. Die Funde beweiſen, daß der 
Urmenſch ſchon damals eine gewiſſe Kultut beſaß. 

  

  
  

        

2. Beiblatt der Lirtiger Votrstinne „ Dounersiun, den 22. Novenber 1028 

Louis Muortins Liebesabentener. 
Der Schuß im Hotelzimmmer. — Eine myſteriöſe Zeugin. 

  

a2 Wiimionen Chineſen hungern. 
Wer kann retien? 

„Rach den letzten m Internatlonalen Ausichuß zur Be⸗ 
tämpfung der Hungersnot in China eingenangenen Be⸗ 
richten find zwölf Millionen Menſchen im mittleren und 
nördlichen China vom Hungertode bedrohe. Wlan fürchtet, 
daß dieſe Jahl aul awanzig Millionen anwächſen wird, wenn 
die Not den Wipfelpunkt erreicht. Der Hilibausſchuß/ bedarf 
zur Milderuna des Elends einer Summe von mindeſtens 
vierzin Millionen mexikaniſcher Dollars. 

Erbbeben in Ungarn. 
In ber Nacht. 

Dieustag nacht 2.30 Uhr wurde in Erlau in Ungarn ein 
Eroͤbeben verſpürt, das ſechs Minuten dauerte und von 
einem ſtarken unterirdiſchen Rollen begleitet war. Die 
Bilder an den Wänden fetten ſich in Bewegung, Tliren 
ſprangen auf uud zäahlreiche Bewohner Erlaus erwachten 
aus dem Schlaf und flüchteten ins Frele, Sachſchaden und 
Hpfer an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Bereits 
verspic abend 11.20 Uhr wurde ein ſchwaches Vorbeben 
veripürt. 

Unfall nuf einer Wolgawerft. 
5Tote, 18 Verletzte. * 

In Sormowo bei Niſchuinowgorod riſſen beim Stapel⸗ 
lauf eines Laſtſchiffes die Taue durch den raſchen Sturz des 
Fahrzeuges. Es wurden 3 Arbeiter getötet und 18 verlebt. 

rrrrrrrrrrrrrrtrrrr 

Seemannstungik. 

Der lettiſche Dampfer ů‚ 
„Alice“ gab bei Rye an ver 
engliſchen Küſte Notſignale 
ab, worauf das Rettungs⸗ 
boot von Rye trotz ſchwer⸗ 
ir Sturmes ausfuhr, um 

ie Mannſchaft der „Alice“ 
zu. bergen. Kurz, nachdem 
es abgefahren war, kam die 
Meldung, daß ein deutſcher 
Dampfer die Mannſchaft be⸗ 
reits Uübernommen habe und 
daß die Ausfahrt unnötig 

ſet. Dieſe Nachricht konnle 

  

mehr übermittelt werden, da 
es 10%fi des hohen Wellen⸗ 
anges die Küſte nicht mehr 
ah. Auf der Nückfahrt 
maeſichts d ehörl — 
angeſichts der Angehörigen, 
die auf die Rückkehr war⸗ 
teten — um, und ſämiliche 25*— ů 
UhnWpaßh ſelen Hiſteige⸗ 22 —— N ohne daß ihnen e ge⸗ ů 
bracht werden konnte. — Unfere Aufnahme zeigt Wiederhelebungsverſuche bei einem Angeſchwemmten, die jedoch ohne 

erreee 

  

Siebzehn Mann auf einer nuthloſen Rettungsfahrt ertrunken. 

Erſolc blieben. 
  

  

patronenfabrik in die Luft geflogen. 
Schwere Exploſion bei Paris. — Visher 12 Tote, zahlreiche Verletzte. 

In der Patronenfabril von Vincennes bei Paris erfolgte 

Dienstag nachmittag eine ſchwere Exploſion. Nach den vor⸗ 
läufigen Feſtſtellungen wurden zwölf Perſonen getötet und 

zahlreiche verletzt. Unter den Opſern des Unglücks befinden 

ſich ſowohl Militär⸗ wie Zivilperſonen. Umfangreiche Ret⸗ 
tungsmaßnahmen ſind eingeleitet. 

Die Exploſtonslatgſtrophe hat ſich in einer ſtaatlichen Pa⸗ 
konenfabr t ereignel.! Dleſe liegt zwiſchen dem Artillerieſchieß⸗ 
platz und dem Rennplatz von St. Maur. Die Exploſion iſt ſo 
heftig geweſen, daß ſie in einer Entfernung von mehreren 
Kilometern vernommen wurde, und daßt Sen.eh Fenſter⸗ 
ſcheiben in der Umgebung zertrümmert wurden. Nach Havas 
erfolgte leviglich eine Exploſlon, die ſich wie ein Kanonenſchuß 
anhörte. Man glaubt, daß ſie in einem Raum erfolgte, in dem 
Pulver geſiebt wird, aber es wird auch ſür möglich gehalten, 

ſie ſich beim Transport einer Kiſte mit Patronenzünvern 
ereignete. Ein Glück ſcheint es noch geweſen zu ſein, daß ſich 
lein Munitionslager in unmittelbarer Nähe befand. 

In ver Patronenfabrik werden 

etwa 1000 Zivilperſonen beſchäftigt, 

die unter Leitung von Pionieroffizieren arbeiten. Nach dem 
„Soir“ habe man ſofort Militär und Feuerwehr alarmiert, die 
mit den Aufräumungsarbeiten begannen; doch war bis 7 Uhr 
abends noch nichts Authentiſches über die Zahl ver Opfer be⸗ 
kannt. Nach Havas ſir“ bis 18 Uhr vier zum Teil untenntliche 
Leichen aus den Trummern geborgen, ſowie zwei ſchwerver⸗ 
letzte Frauen ins Krankenhaus gebracht worden. — 

Außer Miniſterpräſident Poincaré und Innenminiſter 
Tardien hat ſich auch Kriegsminiſter Painlevé an die Un⸗ 
glücksſtelle begeben. x ů‚ 

Ein Attentat? 
„Paris Soir“ gibt zu der Exploſionskataſtrophe in der 

Patronenfabrit zu Vincennes die Anſicht eines ungenannten 
höheren Beamten wieder, der erklärt, es ſei unmöglich, daß 
eine Kiſte mit Zündkapſeln durch bloßes Herunterfallen explo⸗ 
dieren könne. Infoigedeſſen ſei er zu dem Schluß gekommen, 
daß eine der Kiſten vielleicht für eine Exploſion vorbereitet 
geweſen ſei. Dieſe Schilberung, wonach die Kataſtrophe auf 
böswillige Abſicht urückzuführen wäre, ſfei auch Dienstag 
abend Miniſterpräſibent Poincaré vorgetragen worden. 

Volles Gelinduis des Mörders von Lübars. 
Er hatte Schulden gemacht. 

Der Melker Alois Becker, der bei Lübars den Maler⸗ 
geſellen Michalzik ermorbet hatte, hat jetzt ein volles Ge⸗ 
ſtänduis abgelegt. Becker wollte ſich zuerſt mit Notwehr 
ausreden, aber bei der endt Weons ſeiner Vergangenbeit 
ſtieß man auf derart belaſtende Momente, daß er dieſe Dax⸗ 
ſtellung uicht mehr aufrechterhalten konnte. 

  

Becker war bis Ende September bei Breitenwerder in der 
Neumark angeſtellt. Er führte ſich ſchlecht und machte ſoviel 
Schulden, daß ihm der Oberſchweizer die Papiere abnahm, 
um ſie bis zur Bezahlung der Schulden als Unterpfand zu 
behalten. Becker aber hatte feine, Luſt, ſeine Schulden ab⸗ 
anerbeiten, fondern verjuchte ſich dal 

  
durch Geld zu verſchuffen, 

   

Scimatſtadt Wien 1 s un ů 

geflohen war. Er wurde ſeit ſieben Fabren von der 

daß er einen Maunn mit dem Tokſchläger überſiel und be⸗ 
raubte. Als er der Tat verdächtigt wurde, ſtahl er dem 
Amtsdiener ein Fahrrad und flüchtete. Von da ab war ſein 
ganzes Sinnen und Trachten darauf gerichtet, neue Papiere 
zu bekommen; bereits auf der Chauſſee bei Dt.⸗Krone ver⸗ 

fuchte er, Michalzik die Papiere zu ſtehlen. Schließlich griff 
er zum letzten Mittel und ermordete den jungen Maler⸗ 
geſellen in der Nähe von Lübars. 

„Hennen Sie nich nicht? dch bin geſus! 
Der Bahnwächter und der Irrſinnige. 

Ein unheimliches Erlebnis hatte dieſer Tage der Bahn⸗ 
wächter Zehetner in Leondjun bei Linz. In der elſten 
Abendſtunde klopfte es au der Tür des Amtsraumes der 
Halteſtelle. Zehetner Iffnete und ſah an der Türſchwelle 
einen großen, ſplitternackten Mann ſtehen, Auf die Frage 
des beſtürzten Bahnwächkertz, was er wolle, antworkete der 
unheimliche Gaſt: „Kennen Sie mich nicht? Ich bin Zeſus 
— glauben Sie an Jeſus? Ich weiß alles und weiß alle 
Unglücksfälle, di, unf den Bundesbahnen vorgefallen ind 
und ich weis auch, welche Unglücksſälle dieſer Axt noch vor⸗ 
kommen werden. Mit dem kleinen Finger halte ich jeden 
Zug auf.“ Bei dieſen Worten drang er in den Amtsraum 
ein, ſetzte ſich auf einen Seſſel und ſchrie aus Leibeskräften: 
„Ich bin Jeſus, komme aus Amerika und will Lämmlein vor 
mir ſehen.“ — — 

Auf dem Gleis war inzwiſchen ein bereits ſignaliſierter 
Laſtzug im Anrollen begriffen. den, der Bahnwärter⸗ frei⸗ 

ſtellen ſollte. Als' er ſich ins Freie begab, um die Bahn⸗ 

ſchranken zu ſchließen, ſolgte ihm der Irre Und ließ ihn nicht 

aus den Augen. Im Amksraum fing der Fremde abermals 
zu ſchreien an und hindezte den Bahnwärter, telephoniſch 

Hilfe herbeizurufen. Er wurde ſchließlich, nachdem er drei 

Stunden mit dem Irren zufammen verbracht hatte, durch 

die Rettungsabteilung aus Linz befreit. Der Irrſfinnige 

wurde als ein Maun namens Hinterberger aus Linz er⸗ 
mittelt, der vor mehreren Jahren einen Linzer Wachtmann 

durch Schüſſe ſchwer verletzte, bazu noch andere Gewalttaten 

und einen Einbruch auf dem Gewiſſen hat. Als ſich zuletzt 
bei ihm Anzeichen von Wahnſinn bemerkbar machten, ſchafite 

man ihn in die Laudesirrenauſtalt. „Dort ſchlug er ein 

Fenſter ein, ließ ſich mit einem ſelbſtgedrehten Strick aus 

dem Feuſter und eilte nach Leonding. 

  

  

150000 Marhi unterſchlagen. 
Der Täter enſflohen. Wiäbrt 

Die Berliner Polizei ſucht zur Zeit nach dem 38jährigen 

Kaſſterer Wilbelm Hartwig der ſeiner Hamburger Firma 

150 000 Mark unterſchlagen hat und vor einigen Tagen, da 

die Aufdeckung ſeiner Verfehlungen drobte, entflohen iſt. 

   
      

** 

Montan deein Berlin der Wlährige. Buchbalter Kuts 

Puſchner verhaftet, der zuei großen Firmen in ſeine 

ub Dollars unterſchlagen hatte und 

dan 
usfgef geincht. Bokiget gefucht. 

    

     

  

  
  

  

  

    

 



Die Winterſportmeiſterſchuften. 
Wo und wann werden ſie ausaectraaen? 

Die zablreichen Veranſtaltungen der deutſchen Winter⸗ 
ſportverbände und »vereine ſinden alllährlich thre Höhe⸗ 

punkte in den deutſchen Melſterſchaften. Damilt 

die Vewerber auch gut vorbereltet in den Kampf gehen, ſind 

die Termine früheſtens in die zweite Hälfte des Januars 

gelegt. 
Den Retgen ersffuen die Eisläuſfer am 12. und 

13. Januar 0 Oppeln mit den deutſchen Meiſterſchaften im 

Künſtlauten, bei denen Meiſter und Meiſterin im Einzel⸗ 

lauſen unb im Paarlaufen feſtgeſtellt werden Wenn die 

Witterunn eine Austragung au dieſen Tagen nicht erlauben 

ſollte, iſt als Verfchiebctermin der 26. und 27, anuar vor, 
goſehen. Ebenfalls am 13, Januar wird.in Berlin, die deulſche 
Meiſterſchaft im Eis hocken ausgetragen, wäbrend um 

die deutſchen Schnellaufmeiſterſchaften etwas 

ſpäter — am 20. Uẽnd 27. Januar — in Titiſee im Schwara⸗ 

wald gekämpft werden wird. — Der Deutſche Rodelbund 

wird die deutſche Meiſterſchaft im, Rodeln auf Natur⸗ 

bahnen am 21. Jauuar ſu Oobin (Lauſib) und auf Kunſt⸗ 

bahnen Im 27. Januar in Krummhübel im Rieſcuaebtrae 

zur Austraguna. briugen. Sle deutſchen Wobfahrer haben 

neben ihren Preiſterſchaften noch den Kampf um den Wan⸗ 
derpreis des Deutſchen Bobverbandes als wichtige Ver⸗ 

anſtältung. Die deutſthe Meſſterſchat im Fünſerbob ge⸗ 

ꝛangt am 27. Januar in Schierke im Harz zum Austraa, Sie 

Aweierbobmeſſterſchaft in Habneuklee im Harz. Die 

Junioren kreſffen ſich zur deutſchen Juniorenmeiſterichaft im 
Tünſerbob in Garmiſch⸗Partenkirchen, und im Zweierboß in 
Tribera im Schwarzwald. Der Wanderpreis des Deutſchen 

Vob⸗Verbandes wird im kommenden Fahre in Friedrich⸗ 
roda in Thliriugen ausgetragen. Die genauen Termine 

dieſer vier Verauſtaltungen ſind noch nicht bekannt. 

Die Skiläufer kämpfen um die dentſche, Meiſterſchaft 

vom 1. bis 3. Februar in Klingenthal im Vogtland. 

Die geſtrigen Serienſpiele. 
Der geſtrige Bußtag wurde von den Dangiger Arbeiter⸗ 

Fußballſnielern dazu benutzt, um ein rückſtandiges Spiel 

nachzutragen. In der L-A⸗Klaſſe fand ein Proteſtipiel ſtatt. 
Es trafen ſich die erſten Mannſchaften von Langfuhr 

Und Schidlitz⸗ lieber die Auswirkung des Spiels auf den 

Stand der Tabelle und über dieſe ſelbſt werden wir in 
nächſter Zeit zurückkommen. 

** 

F. T. Langſuhr 1 genen F. T. Schidliß 1 4:0 (1:0). 

Das Spiel brachte nichts beſonderes. Von beiden Seiten 

wurde der Kampf härter durchgeführt, als es ſonſt bei Ar⸗ 

beiterfportler üblich iſt. Der Sieg der Langfubrer war ver⸗ 

dient. Schidlitz, zu Beginn nicht vollſtändig, hat einen 
jchweren Stand. Die Langſuhrer nützen die Zuſammen⸗ 
hangloſigkèit der Schidlitzer Mannſchaſt aus- und belagern 

das gegneriſche Tor. Nachdem einige ſichere Torgelegen⸗ 
beiten auf beiden Seiten perpaßt waren, konnte Langfuhr 
in Führung gehen. Anſchließend kam Schidlitz etwas auf. 
Das Spiel nahm dadurch an Tempo zu. Mangelnde Durch⸗ 
ſchlagskraft des Schidlitzer Sturms ließ die Schidlitzer 
Manuſchaft leer ausgehen. Nach der Panſe hat Laugſuhr 
die günſtigere Seite und kaun in regelmüßigen Abſtänden 
noch 3 weitere Tore ſchießen. 

Der Platz II des Heinrich⸗Ehlers⸗Platzes war für das 
K Spiel nicht geeignet. Durch die aufgeweichten lehmigen 

Stellen wurden die Spieler ſtark behindert, ſo daß das Spiel 
darunter litt. 

Jungitadt I gegen Danziga I 4: 1 l1: 0). 

Dieſes Spiel war eine große Niete. Wenn auch auf 
beiden Seiten Erſatz mitwirkte, ſo hatte man doch etwas 
mehr erwartet. Schon die vielen, überflüſſigen Zuruſe 
dürfen bei erſten Mannſchaften nicht mehr vorkommen. 
Dazu wurde ſo planlos geſpielt, daß ein Intereſſe am Spiel 
nicht aufkommen wollte. Was anerkennenswert iſt, war der 
Eifer, mit dem Jungſtadt das Spiel durchführte. Dagegen 
waren die erzielten Tore weniger die Erfolge eines Zu⸗ 
ſammenſpiels, ſondern ſind ſämtlich auf das Konto des 
Danziger Torhüters und der Berteidigung zu ſetzen. 
der Danziger Sturm ſpielte wieder einmal ſehr zerfahren. 
Wenn ſie auch in der letzten Viertelſtunde die Jungſtädter 
ſtarf bedräugten, ſo reichte es bei den Einzelſplelen und der 
vielbeinigen Verteidigung nur zum Ehrentor. 

Foiür die Wintermonate wäre den Jungſtädtern reichliches 
Turuen und Zweckgymuaſtik zu empfehlen. Auch den Dan⸗ 
ätgeru würde ein intenſives Hallentraining nicht ſchaden. 

Geſellſchaftsſpiel Freiheit gegen Troyl.I 3: 2 (l: 2). 
In Heubude batten ſich obengenannte Mannſchaften zum 
Geſellſchaftsipiel getroffen. Nach ausgeglichenem Sviel 
kann Troyl durch autes Zuſammenjpiel das erſte Tor er⸗ 
zieleu. Heubube verſucht den Ausgleich zu erzwingen. doch 
Troyls Hintermannſchaft iit nicht ſo leicht zu überwinden. 
Im Auſchluß an einen Strafſtoß kann Trovl das Reſultat 
auf 2:0 ſtellen. Kurz vor Halbzeit kommt Heubnde durch 
einen Elfmeterball Zum erſten Tor. Nach der Pauſe iſt Heu⸗ 
bude mehr im Angriff. Ein Echhall bringt den Ausgleich. 
Troyl verſucht nochmal, in Führung zu gehen. doch wird 
Lude Dus deiite und Seeite b.Kur vritoß bringt Heu⸗ 

itte und Siegestor. Darauf erſt Schlußvftſj. gestor. Kurs Haranf eriolat ber 
chivlitz II gegen Heuhude II 1: 0. -Trotzdem Heubude nicht 

vollzählig war, ſpielten ſie überlecen. Schidlitz — Daher 
auch nur einen Glücksſieg nach Hauſe nehmen. 

Langfuhr- II gegen. Stern II 22 0. Troß allen Eifers mußte 
Stern den beſſer zuſammenſpi Langf Si überlaſſen eſſer zu uimme ſpielenden. Langfuhrern den Sieg 

Vorwärts II leiſtete ſich wiederum gegen Danzi, i 
„Nichtantreten“ und hat dädurch ein Spielverbot anzis mein 

— 

        

Amatenrbrktampie in Steitin. 
Der Amateurboxabend des Boxklub Union Stettin jah in Stettin auch Berliner Boxer im Ring. Volfmar [Heros⸗ Perlin) kämufte ge i (Stetti ſchieden. 8 Saeer gegen Mietichte (Stettin) nnentichieden. Im 

nolherg in der 2. Runde k. o. Auch der Stettine 
Groſenick errang einen Punktſieg über Eckardt (Teutonia⸗ Berlin. Ebeuſo verlor Welke [Stettin) geaen Kratzel Teu⸗ tonia) im Federgewicht 

— — * — ö . Der Berliner Athletik⸗Sporttlub, einer der bekannteſt Dd 
Leichtarhletitvereine des AXTSB., Hat uaß leiſtungsfähigſten 

Auch 

ſchlug Tolkemit (Stettin] den Teulonen 

      
lichem Zögern nunmehr mit großer Mehrhelt eutſchie⸗ 
51 an buündestreuen Berliner Sporttartell 

eßen. 

anfän 
den, 
anzu 

  

Vertauſchte Rollen. 
Sporitlub „Gevanla“ ſchlügt Sportverein 1919 Neufahrwaſſer 

v ‚ 3 LL. den 54 ban 
Auf dem Schupoplatz ſtanden ſich geſtern der Meiſter der 

Ligaklaſſe Sporlberein 1919 Neufahrwaſſer und der A⸗Klaſſen⸗ 
melſter Sportllub „Gedanta“ in einem Geſellſchaftsſpiel gegen⸗ 

über, Der Sportverein 1919 Neufahrwaſſer zeigte eins ſeiner 
ſchlechteſten Splele. Aber auch „Gedanta“ lief erſt in der 

U Splelhälfte zu großer Form auf und errang dadurch 
en wohlverdienten Sieß. 

Der Splelverlauf ſah zu Voglun beide Mannſchaſten ſehr 
nervös, Ein gut vorgetragener Angriff Neufahrwaſſers brachte 
bas erſte Tor. Ein zweites Tor wird wegen „Abſeits“ nicht 
gegeben. Jeht bricht „Gedania“ durch und erzwingt ven Aus⸗ 
gleich. Dann Paufe. Nach derſelben drängt „Gedania“ ſtark. 
Noch einmal tommt Neufahrwaſſer durch, aber die Torſchliſſe 
Lae, darülber oder daneben. „Gedanias“ Stürmer, von den 
äuſern aut mit Bällen weulgeeh ſetzen ſich wieder vor Neu⸗ 

fahrwaſſers Tor feſt und erzlelen kurz vor Schlutz hinterein⸗ 
ander die ſiegbringenden Tore, ſo daß ſie als verdientie Sieger 
den Platz verlaſſen können. Der Schledsrichter leitete auf⸗ 
mertlam und ſicher. ö 

Vorher ſpielten die alten Herren der gleichen Vereine. 
Sportverein 1919 Neuſahrwaſſer blieb hier nach unterhalten⸗ 

dem, gemütvollem Spiel mit 3:2 Sieger. 

Kumſtturnen in Derlin. 
Berlin ſiegt vor Hamburg und Leipzig. 

Zum 16. Male kam am Bußtag im Großen Schauſpiel⸗ 
haus in Berlin der traditionelle Kampf im Kunſtturnen 
zwiſchen Berlin, Hamburg und Leipzig zum Austrag. Der 
Kampf endete mit dem nicht erwarteten Sieg der Berliper 
mit 2421 Punkten vor Hamburg 2414 Punkte und Leipzig, das 
28324 Pirnkte erzielte. 

  

Lettlauds Wirtſchaft. 
10 Jahre nach der Slaatsgründung. — Günſtige Entwicklung. 

Vergleicht man die gegenwärtige Lage der Volkswirtſchaft 
Leitlanbs mit deren Stand im Jahre 1920, in dem mit einem 
wirtſchaftlichen Reuaufbau des Staates begonnen wurde, ſo 
kann man auf ſämtlichen Gebieten einen erheblichen Fortſchritt 
ſeſtſtellen. Allerdings kann auch die gegenwärtige Würtſchafts⸗ 
kage einen Vergleich mit derjenigen vor dem Kriege nicht aus⸗ 
halten, vor allem wegen der teilweiſe zerſtörten Induſtrie und 
der ganz anderen Bebingungen für den Wirtſchuftsverkehr mit 
dem großen ruſſiſchen Hinterland. 
Das Jahr 1920 iſt als Tieſpunkt der wirtſchaftlichen Ent⸗ 

wicklung Lettlands zu betrachten, obgleich vie Inflation ſich 
bis in das Jahr 1921 fortgeſetzt hat. Die Vacbe Finanz⸗ und 
Währungsreform des Jahres 1922, als der Lat auf 9,19 Dollar 
ſtabiliſiert wurde, wurde ſodann zur Grundlage ves wirtſchaft⸗ 
lichen Neuaufbaues des Landes. Heute kann die Finanzlage 
als relativ günſtig angeſehen werden. 
Auch die Verhältniſſe auf dem Gebiete des Außenhandels 

zeigen eine nicht ungünſtige Entwicklung. Während der Be⸗ 
darf an Importwaren ſeit 1925 nachzulaſſen beginnt, wächſt 
der Export ſeit 1920 ſtänvig, wodurch ſich die Handelsbilanz 
allmählich günſtiger geſtaltet. 

Auch in der Induſtrie iſt ſeit 1920 eine Vorwärtsentwick⸗ 
lung zu beobachten, wenn ſie auch hinter dem Stand im Jahre 
1914 noch weit zurückbleibt, wobei als tppiſches Zeichen her⸗ 
vorgehoben ſei, daß an Stelle relativ weniger Großbetriebe, 
die viele Arbeiter beſchäftigten (1910 — 782 Betriebe mit 
93343 Arbeitern, alſo im Durchſchni:t 133 Arbeiter auf den 
Betrieb) jetzt zahlreiche Mittel⸗ und Kleinbetriebe mit wenig 
Arbeiter, getreten ſind (1927 — -2853 Betriebe mit 53 010 Ar⸗ 
beitern, d. h. im Durchſchnitt 18). Der Wert der induſtriellen 
Probuttion, der im Jahre 1910 521 Mill, Lat betrug, erreichte 
1922 135.6 Mill. und 1927 344.2 Mill. Lat. 

Die Landwirtſchaft hat ſich von ven Folgen der Agrar⸗ 
reform noch nicht erholt. Die Lage der Jungwirtſchaften und 
zum Teil der Reſtgüter iſt vielfach ſehr ſchwicrig, wozu der 
Kapitalmangel und die ſchlechten Kreditverhältniſſe das ihrige 
beltragen. Troszdem iſt ſeit 1920 auch auf dieſem Gebiet ein 
Fortſchritt zu verzeichnen. ů 

Trotz dieſer erfreulichen Entwicllungstendenzen darf die 
Wirtſchaftslage Lettlands natürlich nicht ſo optimiſtiſch be⸗ 
urteilt werden, wie das in einer Reihe von Jubiläumsſchriften 
geſchehen iſt. Der ſtändige Kapitalmangel und die unerfreu⸗ 
lichen Kreditverhältniſſe haben bereits vor zwei Jahren eine 
wiriſchaftliche Depreſſion hervorgerufen, die bis auf den 
heutigen Tag anhätt, verſtärkt durch die Wetterſchäden des 
letzten Sommers und durch die nicht befriedigende Ernie. 

Die polttiſche Zuckerprobetktiom. 
Ein großer Kredit für bie Induſtrie. 

Für die polniſche Zuckerkampagne 1928/29 wird, wie wir 
Lereits erwähnt baben, mit einer Rekordproduktion gerechnet, 
die den Vorkriegsitand überſchreitet und etwa 620 000 Tan⸗ 
nen betragen ſoll. Die im Vergleich zum Vorjahr auf 334 000 
Hektar geſteigerte Rübenaubaufläche hat ſchätzungsweife einen 
Ertrug von 4 200 000 Tonnen abgeworfen, der, falls die end⸗ 
aültigen Angaben nicht noch abweichen, um zirka 180 000 
Tonnen kleiner wäre als 1927, ſo daß aljo der Hektarertrag 

-bis auf zirka 18 Tonnen zurückgegangen ſein müßte. Wie 
„bekannt, iſt das Wachstum der Rüben auch in dieſem Fahre 
von zahlreicken Schädlingen zund Krankheiten bedroht ge⸗ 
meſen. Welchen Anteil die mſtpolniſchen lehemals preußt⸗ 
ſchen) Gebietsteile an der Jnckerprobirktion haben, geht 
daraus hervor, daß ihre Produklion (bei 108 935 Hektar Anu⸗ 
beufläche) auf zirka 330000 Tonnen veranſchlagt wird. 

    
EKim Verbande der Zuckerfabriken zufammengeſchloff in zerbande uckerfabr b geichloffene 

ů‚ Aicterinduſtrie Pslens für die Beſtrritung der Koßten der 
zenfenden Kampaane einen Kredit von 200 000 Pfund Ster⸗ 

„ling erhalten. Anleihegeber iſt die kürzlich gegründete 

  

  
Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

Wie die Warſchauer „Gazeta Handlowa“ meldet. hat die 
bis 11,00; Hafer 8,40—9,70; Viktoriaerbten 19,00—22,00;, grüne 

Was ist Togal?ꝰ 
Togal⸗Tabletten ſind ein hervorragendes Mittel gegen 
Rheuma, Gicht, lachlas, Grinne, Merven- 
umd Küpfs,chmerz, ErkSItungaskranEhet 
Schädigen Sie ſich nicht durch minderwertige Mitted! 
Ll.notarieller Beſtäiig. anerkennen über 5000 Aerzte, darun⸗ 

ler vielt hedeutende Profeſſoren, dle gute Wirkung d. Togal. 
Fragen Sie Ihren Arzt. In allen Apothek. Preis Mk 1.40 

06 Cülu. 12.6, Lit. 74.3 Acid. acei ul. 4d. 100 Amyl. 

    
      

        
    
      

Wieuer Fußballſieg über Berlin. 
2 Die Verliner 4:1 geſchlagen. 

Zum 28. Male tam am Mittwoch in Berlin der Fußball⸗ 
ſtädtekampf zwiſchen den repräſentakiven Maunſchaften von 

Berlin und Wien zum Austrag. Das ſchöne trockene Wetter 
hatte 40 000 Zuſchaner angelockt. Nach halbſtündigem Spiel 
ſtel das erite Tor für die Oeſterreicher. Noch vor der Pauſe 
kann Wien in der 14. Minute das zweite Tor ſchießzen. Be⸗ 
reits in der erſten Minnte nach Wiederbeginn kann der 
Rechtsaußen Wiens zum dritten Tor einſenden. Daun 

kommt Berlin ſtark auſ. Nachdem der Wiener Torhüter 

einen Nahſchuß nur auf der Linie zu halten vermochte, 
mußte er ſich geſchlagen bekennen. Die Wiener waren vom 
Glüick begünſtigt, als ſie einen 4. Treffer erzielten. 

Hockeyhampf Verlin⸗Hamburg 6: 2. 
Am Butktag ſtanden ſich in Berlin die Städtemannſchaften 

von Berlin und Hamburg im Hockeykampf gegenüber. Bei 
dem Stande von 2:1 für Berlin wurden die Seiten ge⸗ 
wechſelt. Das Spiel wurde beim Stande von 6:2 für Berlin 
beſchloſſen. Bei beiden Mannſchaften waren Verteidiger 
und Läufer ganz hervorragend, die beſſere Stürmerreihe 
hatte aber Berlin. — 

Polizei gewinnt in Berlin den Handballvokal. 
Die beiden beſten Berliner Handballmannſchaften der 

Svortler, Polizeiſportverein und der Deutſche Handballklub, 
ſtanden ſich am Mittwoch im Endſpiel um den Polal des 
VBaAp. gegenüber. Die Polizei ſiegte nach hartem Kampfe 
mit 10: 8 (6: 8) und aing damit als Sieger aus dem Pokal⸗ 
wektbewerb hervor. 

Das Internationale Büro der Arbeiterſport⸗Inter⸗ 
nationale wird am 24. und 25. Februar 1920 in Wien zu 
einer Sitzung zuſammentreten. Der Techniiche Hauptaus⸗ 
ſchuß der SAS. wird am 3. und 24. Februar 1020 gleich⸗ 
falls in Wien tagen. 

  

    

„Unlon Financière Polonaiſe“ in Brüſſel, zu deren Aufgaben 
die Verſorgung des polniſchen Wirtſchaftslebens „mit den 
für ſeine Entwicklung unentbehrlichen Kapitalien“ zählt. 

Demeys Eriliſtert bas poliiſche Stenerſyſtem. 
Der dritte OQuartalsbericht des amerikaniſchen Finanz⸗ 
beraters Dewey unterzieht das polniſche Steuerſyſtem einer 
Kritil. Einerſeits ſei eine Ueberlaſtung mancher Bevölkerungs⸗ 
ſchichten zu verzeichnen, andererſeits ſeien Steuerlücken vor⸗ 
handen. Die Landbevöllerung zahle verhältnismäßig wenig 
Stenern, die ſtädtiſchen Unternehmungen dagegen ſeien über⸗ 
laſtet. Beſonders drückend ſei die Umfatzſteuer. Sowohl die 
Umſatzſteuer wie die Einkommenſteuer müßten reformiert 
werden. Dewey ſtellt im dritten Quartial eine Fortdauer der 
Geldvertnappung ſeſt. Vorausſichtlich ſeien ungünſtige Be⸗ 
Dingungen für den Handel während der nächſten Monate zu 
erwarten, für ſpäter ſeien ſie beſſer. 

  

Einfuhrzoll für Weizen. 
Der Wirtſchaftsausſchuß beim polniſchen Miniſterrat hat 

beſchloſſen, für Weizen einen Einfuhrzoll in Höhe von 15 Zloty 
für 100 Kilogramm einzuführen 

Die polniſch⸗lettländiſche Eiſenbahnkonferenz hal zu einer 
völligen Einigung über den Abſchluß des Vertreters über 
den direkten Paſſagier⸗ und Güterverkehr zwiſchen Polen 

und Lettland geführt. Die Arbeiten in den Kommiſſionen 

wexden Heute fortgeſetzt, da die Ausarbeitung des Vertrages 
noch einige Zeit in Anſpruch nimmt. 

Liquidation der „Wirtſchaftsgeſellſchaft der polniſchen Zucker⸗ 

inbuſtrie“. Im Juſammenhauge mit dem Beilritt einer Reihe 

neuer Zuckerfabriken zum polniſchen Zuckerkartell iſt die vor zwei 

Jahren gegründete Warſchauer „Wirtſchaftsgeſellſchaft der Zucler⸗ 

induſtrie“, die alle dem Kartell fernſtehenden Zuclerfabriken in den 

zeutralen öſtlichen und jüdlichen Wojewodſchaften umfaßte, in 

Liquidation getreten. — 
iielion ———————7—7—Pß———— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

19. November 17. November 
      

Es wurden in Danziger Bulden 
  

  

    

notiert für Geld Brieſ Geld Briel 

ü Banknoten ů é 

100 Reichsmarttrk. —, —. —. —5 

10⁰ Ztam ·ä 22 510 57,93 57,7857.93 

Lamerikan. Dollar e,eh 
Scheck Londen: 25.0075 25.0075/25.00/ 25 00 / 

  

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,1450—5,1475; Reichs⸗ 
mark 122,85—122.55. 

Danziger Produntenbörſe vom 14. Rov. 19.8. 

Großhardelspreiſe 
waßaonfrei Danzig 

  
  

  

Großhandelspreiie 
waggonſrei Danzig   é vper Zentner ver Bentuer 

  

    
  

  

Weizen, 130 Pfd. 23.50—-28.75 Erbꝛen, kleine .25. 

— 26 „ 22.75 orüne 34. 
—„ 122 „ 1„ Viktoria 

Roggen. Noggenkleie“ 
Gerſte .. 420, Dienohn. ů 

Futtergerſte aumohn. ů — 

WuiJ Wicken . 200 —26 00 
Acerbohnen . Pelnichken. .22.00—24.00 

Nichtamtlich. Vom 20. November 1928. 

Weizen 130 Pid. 11,75—II,80; 126 Pf. I,35 Riogg, 118 Pid. 
Mait, 10.3724; Futtergerſte ruhig, 10,50; Braugerſte ruhig., 10,60 

Erbſen 17,00—20,00; kleine Erbſen 13.00—15)00; Roggenkleie 9,00; 

Weißenkleie 9,25; Wicken 12,00—13,00; Peluichken 11.00—12,00;   Ackerbohnen 11.00—11,.560 Gulden per 50 Kitogramm frei Danzig. 

  



  

  

40. Vortſetzung. 

Dieſer Annabme ſehlte es nicht an den Reizen külbner 
Phantaſtik. Leider hörte die Beſchuldigte nicht mehr davon. 
Sie war ſchon draußen und auf dem Wege au ibrem Gönner, 
dem ſie die Mitteiluna vom Gelingen des genialen An⸗ 
ſchlaas brachte. ů 

Die nächſten Tage vergingen ihr in fieberbafter Er⸗ 
wartung. Berner war nach Amſterdam gefahren, wo er 
ſeine alten Beziehungen für den Zweck der Verpkändung 
des Ringes nutzbar zu machen gedachte. Auf über eine halbe 
Million Mark ſchützte er den Wert des Juwels, mindeſtens 
den dritten Teil davon wollte er flüſſia machen. Das war 
eine aroße Summe, und es koſtete ziemliche Mühe, einen 
Geldgeber aufzutreiben. Aber ſchließlich glückte das Unter⸗ 
nehmen. Mit einem Vermögen von zweihunderttauſend 
Mark kehrte Berner nach Berlin zurück. Am Tage danach 
begann er die Verbandlungen mit Fraun Fanchon, und als 
die Woche zu Ende gina, war Marietta⸗Inhaberin des vor⸗ 
nehmſten Schönheitsſalons der Stadt. 

Sie ſaß am Morgen nach ibrem Zuſammeunſtotß mit 
Iſabella Loty zum erſtenmal an dem zierlichen Schreibtiſch 
ihres Privattontors und ſah die eingegangene Poſt durch. 
Ein Brief der Gräfin fand ſich darunter. In bitteren Wor⸗ 
ten führte die Kundin Beſchwerde über die ibr angetane 
Schmach und forderte die Entlaſſung der rabiaten Angeſtell⸗ 
ten. Marietta antwortete, indem ſie Frau Loty einen gold⸗ 
geränderten Elfenbeinkarton ſchickte, Sie babe die Firma 
der Frau Fauchon übernommen, teilte ſie in dieſer Druck⸗ 
ſchrift mit, und verſpreche der anädigen Frau, ſie in der bis⸗ 
berigen bewährten Form weiter zu behandeln. Das war 
eine ziemliche Bosbeit. 

Uebrigens fehlte es Jlabella Loth keineswegs an giſtigen 
Pfeilen im Köcher, und ſie beſaß auch den Scharſblick, die 
empfinbdliche Stelle in der Seele der Geguerin zu finden. 
Ganßz kurze Zeit nach dem erſten Schriſtwechſel traf bei 
Marietta eine vompöſe Druckſache ein; Nabella Loty und 
Lehmeo Vierfuß gaben ſich die Ehre, ihre Verlobung anzu⸗ 
zelgen. 

In dieſer Nachmittagsſtunde wurde Hanni, die Sekretärin, 
aus dem Kontor verwieſen. 
Gleich darauf öffnete ſie ſich noch einmal, und der Kopf der 
fungen Chefin mit wirrem Haar und großen, zornigen 
Augen, fuhr beraus. Für niemand ſei ſie zu ſprechen, für 
niemand und wenn es die Kaiſerin von China wäre. Wieder 
krachte die Tiir. Das war wie Donnerſchlag nach dem Bucken 
des Blitzes. ‚ 

XXXIII. 

In einem der entzückenden Rokokoſeſſel ſaß Marietta. 
Die Beine hatte ſie übereinandergeſchlagen, ibren, rechlen 
Ellenbogen ſtützte ſie auf das Knie. An den Knöcheln ihrer 
feinen Bronzefinger nagten ihre grauſamen Zähne. öů 

Was fiel ihm denn ein, dieſem Herrn, der ſich mit 
Jiabella-Löty⸗verlobte?, Hatte er keine Augen-im Kopf? 
Sah er nitht, daß die Gräfin eine Mänade war, oder wie 
man ſonſt dieſe Weiber neunt, die keine Scham kennen, 
deren einziges Streben der Vertilaung von Männern gilt 
und die nicht davor zurückſchrecken, ihren Gatten mit dem 
Hausfreund zu betrügen und den Hausfrennd mit der Kam⸗ 
merzofe? Ach. dieſe Frauen ſind doch ſo abſcheulich, ihr 
Herz iſt ein Klubheim und ihr Leib ein Reſtaurant. Auf 
ihren Lippen tragen ſie die Küſſe aller Welt ſpazieren, Sie 
lügen mit ihren Blicken und treiben Falſchmünzerei mit 
ihren Händedrücken; die Gültigkeit ibrer Verſprechungen 
überdauert nicht eine Nacht. Der Mann ſollte ſie vetrachten 
wie ein Buch aus einer Leihbibliothek. Vielleicht lieſt man 
ein paar Stunden darin, wenn man nicht durch die Finger⸗ 
abdrücke der andern Abonnenten geſtört wird, keinesfalls 
aber ſtellt man es für ſein ganzes Leben in die Bibliothek. 

Wußte Bobby das alles nicht? Sicher wußte er es nicht. 
Dieſer Mann, der ihr Dummheit vorgeworfen hatte, war 

jelber von kindlicher Einfalt. Hätte er nicht ſehen müſſen, 

welch einen koſtbaren Schatz an Tugenden ihm der Himmel 

beſcherte, als er Marietta zu ihm führte? Wie ſehr hatte ſie 

ihn geliebt! In eine Badewanne war ſie um ſeinetwillen 
gefallen, und die Hüfte hatte ſie ſich aufgeſchlagen. Seine 

Schulden beim Roten Jonas hatte ſie bezahlt. Und den 

Ning hatte ſie ihm gerettet. Eines Tages würde ſie in der 

Lage ſein, ihn einzulöſen und an Bobby zurlückzugeben. So 
ſchön hatte ſie ſich den Angenblick gedacht. 

Das war nun alles vorbei. Sein Eigentum ſollte er 
wiederbekommen. Tag und Nacht würde ſie arbeiten, bis ſie 
das geſchafft hätte. Aber all die andern ſchönen Pläne 
waren endgültig zerſtört. ů 

Marietta erhob ſich. Der Kummer hatte ihr Geſicht weiß 
geſchminkt, aber ihre eine Wange war rot vom Druck der 
kleinen Fauſt, auf die ſie ſich geſtützt hatte. An ihren langen, 
ſchwarzen Wimpern zitterten die koſtbaren Sterne des Leids⸗ 
Vor einem Spiegel brachte ſie das mißhandelte Köpfchen in 
Ordnung. Dabei griff ſie zum Lippenſtift, und mit ein paar 
energiſchen Strichen gab ſie ihrem Mund deu entzückenden 
Ausdruck der Empörung und des Trotzes. 

„Ex wird ja ſehen, was er davon hat!“ murmelte ſie. 
Den Kopf warf ſie zurück, daß die Haarſträhnen ihr Genick 
peitſchten. Dann öffnete ſie die Tür, trat mit einem ſtrengen 
Blick unter den mühſam zuſammengeſchobenen Brauen auf 
die Schwelle. 

Der Gang, den ſie überſah, mündete in einen Warteraum. 
Darin ſaßen die Klientinnen des Schönheitsſalons. Mit den 
mannigfachen Gebrechen, die den Glanz ihrer Jugend be⸗ 
drohten, eilten ſie hierher. K 

ſtienen in die aromatiſchen Bäder des Souterrains. 
Da kuhten die Körper in den Umarmungen öärtlicher 
Waſſergeiſter, und die Seelen ſchaukelten auf duftigen 
Woten. Sie gaben ſich in die Hände der Maſſeuſen. Das 
waren Künſtlerinnen vom Formenſinn der pitanten Früh⸗ 
epoche griechiſcher Kunſt. Ihr Schönheitsideal lag weitab 
den Wegen, die zu üppiger Fülle führten. Ihre plaſtiſchen 
Sehnſüchte⸗zielten nach der Schlankheit des Hermaphroditos, 
die Kurve war ihnen verhaßt, ſie hatten ihr Leben der Be⸗ 
ſeitigung jeglichen Fettanſatzes geweiht; mit der Glut ihrer 
Ueberzeugung und der Kraft ihrer Fäuſte acbte ſie ſich der 
hintämpfung aller platzverdrängenden Merk Wle des Weibes 
hin. ů‚ ů (t1 — 
Aus den Maſſageräumen eilten dié werdenden Jüng⸗ 

linge in die Kabinen der Friſeure. S n. klapperten. 
Unker den mähenden Händen erbarmungslöſer Schnitter 
janken bloude und braune Locken zur Erde. Die Tyurannei 
des Zopfes war vorbei; triumphierend erhob ſich auf dem 
Trümmerfeld entſchwundener Lockenpracht der Bubikopf. 

Der Salon Mariettas war eine Klinik, in der die Miß⸗ 
ariffe der Natur korrigiert wurden. Der Atem des Schöp⸗ 

Hinter ihr knallte die Tür zu. 

fers webte darin. Ein Problem, das die Mütter aller Zeiten 
beſchäftigte, jand hier ſeine übexraſchende Löſung; es war 
das der Geburtenbeſtimmung. Faſt immer, ſo lautete ein 
wichtiger Erfahrungsſatz des Inſtituts, wird es ein Junge; 
zumindeſt aber eine Garconne. 

Durch den Gang und den Warteraum ſchritt Marietta. 
Ein ziemlich lauter Wortwechſel lockte ſie in das Veſtibül des 
Hauſes. Eine zierlich geſchwungene Treppe führte hinunter 
in den Raum, der dem Verkauf von allen möglichen Erzeug⸗ 
niſſen der Kosmetik gewidmet war⸗⸗ 

  

      
            LD SS 

  

Ein Herr ging zwiſchen den Verlaufstiſchen hin und her. 

Mitten auf der Treppe blleb Marietta ſtehen, Ihr ſtren⸗ 
ger Blick traf einen Herrn, der anit großen Schritten äwiſchen 
„den Verkaufstiſchen hin⸗ und beh Es war ein zunger, 
Hhochaufgeſchoſſener, dabei ziemlich breitſchultriger Menſch. 
In ſeinem Geſicht gab es lauter gerade Linten; ſein Mund 
war rechteckig, und hinter den duünnen Strichen ſeiner Lippen 
zeigten ſich zwei Reihen von Zähnen, die wie kleine Zucker⸗ 
ſtückchen ausſahen, Auf der kantigen Naſe trug der Mann 
eine Hornbrille. Sein blondes Haar war ſtraff nach hinten 
gekämmt. Aus der Umrahmung ſeines ganz niedrigen, 
weißen Kragens ſtieg der lange, kahle Hals eines Geiers 
empor. Im ganzen ließ der Kopf an die kühle und zweck⸗ 
mäßige Struktur einer Rechenmaſchine denken. 

Der Geiſt der Erde iſt erſtandene 
Die Rache des Heiducken. 

Drei Tage und drei Nächte befaud ſich kürzlich die Ge⸗ 
meinde Uliema im jugoſlawiſchen Banat in großer Auf⸗ 
regung. Die wildeſten Gerüchte durchſchwirrten das Dorf: 
ein Geſpenſt folle umgehen; unzähligemal ſich bekreuzend, 
erzählten die alten Weiber, der Geiſt der Erde ſei erwacht 
und gerade unter dem Boden von Uljema, hundert Meter 
tief, ſitze er, ſchimpfe, lache, weine und rufe. 

In der Tat konnte man des Nachts und auch am Tage, 
wenn es ſtill war, eine Stimme hören, die ſchwach aus dem 
Boden tönte. Am vierten Tage beſchloſſen einige beherzte 
Männer, der Stimme nachzugehen. Um deutlichſten ſchallte 
ſie in der Nähe eines Bauerngehöftes, das dem Sora Bran⸗ 
kov gehörte. Das Hoftor war jedoch verſchloſſen, und als 
ſich niemand auk das Klopfen hin meldete, ſprengte man die 
Tür. ‚ 

Im Hofe wurde die Stimme des „Erdgeiſtes“ immer 
ö‚ ſtärker, 5‚ ‚ 

am ſtärkſten aber in der Nähe eines Kellers, deſſen Ein⸗ 
gangspforte zugenagelt war. Auch dieſe Tür mußte geſprengt 
werden, und mit einer Wachskerze in der Hand drangen die 
Männer in das Innere des Kellers., Jetzt erkannten ſie in 
dem Winſeln des vermeintlichen Geiſtes ſchon menſchliche 
Töne, und als man der Stimme näherkam, entdeckte man in 
einer dunklen Ecke eine ſplitternackte Frau, die mit einer 
armbicken Kette an einen Bettpfoſten geſchmiedet war. 

Das Geſpenſt, der Erdgeiſt, war die Maria I. aus der 
Nachbargemeinde. In völlig erſchöpften Zuſtande erklärte 
das Mädchen, feit brei Tagen und brei Nächten angeſchmiedet 
geweſen zu ſein, ohne Nahrung und ohne Trinken. Als 
Täter bezeichnete ſie den Inhaber des Gehböftes, den Land⸗ 
wirt Sora Hräankow. Sie hatte ihm einige Monate den 
Haushalt geführt und mit ihm zuſammen gelebt. Eines 

in einer „dringenden Angelegenheit“ zu ſich aebeten, 
ſie in ben Keller geführt, ausgezogen und angeſchmiebet — 
aus Rache, weil ſie pon ihm fortgelaufen war⸗ ů· 

Am folgenden Tag, wurde Brankov von Gendarmen in 
der Umgegend ane Her M E⸗ „u, die Tat aus Rache 
wegen der Untreue der. Mari⸗ ingen zu haben. Brankov 
bat bereits ſechs Jahre Zuchthaus hinter ſich: als gefürch⸗ 

teter Räuber und Heiduck hatte er mit ſeinen Spießgeſellen 
die ganze Umgegend lange 39 in Schrecken gehalten. Nach 
ſeiner Entlaſſung aus dem Zuchtfaus kehrte er in ſein Ge⸗ 
höft zurück, widmete ſich wieder Ker. Lanbwirtichaft, bis ihn 
lett bie Liebe wiederum dem'Sträßrichter in die Arme trieb. 

   

   

Frobenins' nene Afrika⸗Forſchungen. Wie aus Johaunes⸗   burg gemeldet wird, hat der Frankfarter Kulturforſcher Ley. 
Frobenius in der Nähe des Limpopofluſſes die⸗Ruinen eines 

Tages war ſie ihm durchgebrannt. Brankovp hatte ſie dann   
  

copyrlabt by r. Eßiler & Co, A. O, Beella ScD G0. 

Ein buntkarterter Kamelhaarmantel mit aufgeſehten 
Taſchen von ungeheurer Tieſe und mit Horuknöpſen ſo Jroß 
wie Uintertaſſen bot dieſem Jüugling ein geräumiges Obdach. 

„Ich,verſtebe nicht, warum Sie nicht Kinkeldorp⸗Fabrikate 
führen,“ beſchwerte ſich der Fremde, während er ſeine Wan⸗ 
derung durch den Laden fortfetzte, „Lord in Heaven, was iſt 
dies für eine Stadt! In zehn Geſchäften bin ich geweſen, 
niemand kennt Kinkeldorp. Warnm kennt niemand Kinkel⸗ 
dorp? Wenn ich komme nach Colombo, Singapore, Batavia, 
jeder Singhaleſe und Tamule weiß, was Kinkeldorp iſt, Ich 
habe geſeſſen in einem Store von Matupi in der Eldſfec. 
Drei eingeborene Trader haben gebracht Copra, Schildpatt 
und Perlen, was haben ſie eingehandelt von dem chineſiſchen 
Storekeeper? Whisky und Kinkeldorp⸗Soap. Gehen Sie in 
den Gumbuſch von Auſtralien, Fräulein, wandern Sie durch 
das Dichungel von Hinterindien, an jedem drikten Baum 
finden Sie einen Hinweis auf Kinkeldorp. Kinkeldorp⸗Soap 
ts the firſt in the world! Das iſt eine Weiöheit, die ſich er⸗ 
zählen die Paradiesvögel in Mexiko ſv aut wie die Marabus 
in Kalkutta oder die Spatzen in London, Wie kann beſtehen 
dieſes Land ohne Kinkeldorp⸗Seiſe? Es iſt ein tranrines 
Land, es iſt ein armes Land. Rufen Sie mir den Boß, 10 
will ihn fragen, warum er nicht führt Kinkeldorp⸗Spays““ 

Ganz langſam ſtieg Martelta die Stuſen hinab. Ein win 
ziges Lächeln hatte ſich in ihr etwas verhärmtes Geſicht g⸗ 
ſtohlen. Stie ſtand vor dem rieſigen Amerikaner, blickten 
ihm auf, wiopman zu einem Kirchturm auſblickt. 

„Wahrſcheinlich ſind Sie Herr Kinkeldorp ſelber,“ ſagte ſi, 
Er hatte ſeinen Marathonlauf unterbrochen. Ein men'a 

nach vorn gebeugt, muſterte er Marletta mit ofſeuſtehendem 
Munde, was einen Ansdruck angenehmer Ueberraſchung i⸗ 
ſeinem Geſicht darſtellte. Eine ganze Weile ließ er ſich Zeit 
dafſtr, dann meinte er: 
„Yes indeed, ich bin Herr Kinkeldorp ſelber, Mauriee Kin⸗ 
keldorp, in Firma Kinkeldorp⸗Companz, Fifth Avente, Nen⸗ 
vork, Es gibt kelue anſtändige Seife in, Ahrem ande, ſweety 
heart, aber es gibt Geſichter, ſo hlibich, als ob ſie ſich mit 
Kinkeldorp⸗Sbap gewaſchen hätten.“ 

Aus der unergründlichen Tiefe ſetner Mauteltaſche holte 
er die rechte Hand hervor: ſie war in gelbes Waſchleder ge⸗ 
kleidet nud hatte die Ausdehnung eines kleinen Teunis⸗ 
platzes, Flüchtin klopſte er dle Wange Mariettas. Sie wich 
einen Schritt zurück. Böſe ſunkelten ihre. Angen. 

Laſſen Sie das, Herr Kiukeldorp!“ fauchle ſie ihn an, 
Und indem ſte ſich auf die Zehenſpitzen erhob, ſügte ſie hinzu: 

„Sie haben keine Vertäuſerin vor ſich. Ich bin Adele 
Fanchons Nachfolgerin, Marietta Grützmacher, die Juhaberin 
dieſes Salons.“ 

Noch weiter als das erſtemal öſſnete ſich der Spalt zwi⸗ 
ſchen ſeinen Zahnreihen. Ein kurzer Ruck bewegte ſeinen 
Nacken. Das ſollte eine Verbeugung ſein, und es ſtellte die 
lebbafteſte Aeußerung von Ehrerbietung dar, déren Mr. 
Maurire Kinkeldorp fähig war. ů 

„Well!“ ſagte er. „Ich möchle Sie ſpoecheu.“ 
Sie ſaßen ſich im Privatkontor gegenüber. Mit Martettas 

Erlaubnis hatte ſich der Amerikaner eine Pfeiſe geſtopft. 
Dichte Rauchwolken blies er zur Decke empor, Er fühlte ſich 
äußerſt behaglich in Mariettas Geſellſchaft, ſchien es. 

Ohne die Pfeife ein einziges Mal aus dem Mundwinkel 
zu nehmen, hielt er der jungen Geſchäftsinhaberin einen 
Vortrag über Kinkeldorp-Keiſe. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

  

   

—— 

alten Tempels, Opferaltäre und eine Anzahl aut erhaltener 
Tongefäße entdeckt. Frobenius hat ſeſtgeſtellt, daß die ein⸗ 
ſam gelegene, Siedlung eine alte Beraarbeiterſtadt iſt, wo 
Kupfer und Zinn geſördert wurden. Es wurde unter 
anderem eine Schmelzhütte entdeckt, wo Bronze, die 70 Pro⸗ 
jent Zinn enthielt, aufgeſtapelt lan. Wände und Felſen in 
er Umgebung ſind mit Zeichuungen eines bisher unbe⸗ 

kannten Stiles bedeckt. In Zimbabwe fand Frobenius 
ſpäter ähnliche Wandbilder. 
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Wildweſt in Grandenz. 
Ranbüberfälle und Diebſtähle ohne Ende. 

Auf ber Chauſſee Rbeden—Graudenz wurde auj den 
Chauffeur Jultan Wiklinſti, der mit dem Auto aus Rheden 
zurückkehrte, ein Ranbüberfall verübt. Als ſich der Chauffeur 
in der Höhe der ſtädt. Waſſerwerke beſand, ſprangen aus dem 
Walde pier Männer, ſtellten ſich mitten auf der Chauffee hin 
und gaben Zeichen zum Halten.— Der elne Bandit war mit 
einer Axt bewaffneti, die andern hielten in den Fäuſten 
Stöcke. Nachdem der Chauffeur gehalten hatte, ſtürszten ſle 
ſich auf ihn mit dem Ruf: „Auto und Mantel abgeben.“ 
Dann raubten ihm die Bandtten 185 Zloty und verſchwanden 
In der Dunkelbelt im Walde. Eine ſofort aufgenommene 
Veſſhoung der Räuber durch die Pollzei verllef ergebnlslos. 

in großer Einbruchsdiebſtahl wurde am Sonnabend 
zwiſchen 12 und 1 Uhr bei der Hausbeſitzerfrau Fortak am 
Stadtpark begangen. Hler entwendeten die Einbrecher eine 
Menge Garderobe und Pelze im Werte von 4000 Zloty. 

Auch aus dem Landkreis Grandenz mobdet man von einem 
Einbruch bei einem Gutsbeſitzer in der Nähe von Rheden. 

Am Dienstag iſt ein Diebitahl im Gaſthauſe des Herrn 
Golebinſkt in Beknack verübt worden, und zwar an Schnaps, 
Figarren und Zigaretten. Außerdem fiel den Dieben eine 
Geige im Werte von 800 Zloty in die Hände. Die Täter Ind 
vom Hof durch die Tür in das Innere eingebrungen und ſind 
dann unerkannt entkommen. — An demfelben Tage iſt in 
Kulm elner der entwichenen Zuchthäusler er⸗ 
griffen. Man erwiſchte ihn beim Kirchendlebſtahl. 

Wie allgemein angenommen wird, kommen als Täter in 
Fuun dieſen Füllen nur die entmichenen Zuchthäusler in 
Frage. 

Großes Schabenfeuer auf Gut Koerberode. 
Rache eines entlaſſenen Arbeiters. 5 

Aus Grandenz wird gemeldet: Ein größeres Schaden⸗ 
feuer wütete in der Nacht von Sonnabend zu Sduntag auf 
dem Gute Koerberode, Herrn v. Kverber gehörig. Auf dem 
Gute wurde gerade das Erutefeſt gefeiert, als plötzlich um 
211 Uhr die Flammen aus dem Viehſtall herausſchlugen. 
Den herbeigeeitten Feuerwehren der umliegenden Güker 
ſowie der Leſſener Feuerwehr gelang es den Brand auf den 
Bich⸗ und Pferdeſtall zu beſchränken, und die durch eine 
Brandmaner von den brennenden Gebänden getrennten 
Baulichkeiten zu halten. Das Vieh konnte ſämtlich gerettet 
werden. Mitverbrannt ſind außer den Gebäuden größere 
Futtervorräte. Es liegt Brandſtiftung var. Als Täter 
kommt ein Saiſonarbeiter in Frage, der vor einigen Tagen 
aus dem Dienſt eutlaſſen worden war. 

  

  

Müdchenhündler an der Arbeit. 
Die Mutter einer gewiſſen Pola Krautz machte der War⸗ 

ſchauer Polizel Mitteilung, daß ihre Tochter entführt wor⸗ 
den ſei. Die Nachforſchungen führten die Behörden auf die 
Spur einer internatiönalen Mädchenhändlerbande. An der 
Spitze dieſer Bande ſteht ein gewiffer Stanislaw Jankowſki, 
der durch Anzeigen in den Zeitungen Stellungen anbot und 
vermittelte. Die Opfer wurden von Warſchau nach anderen 
Städten Polens und nach Danzig gebracht. Hier wurden 
ſie mit falſchen Päſſen verfehen und nach Südamerita ge⸗ 
ſchafft. So wurde auch Mola Krantz nach Kattowitz zu einer 
gewiſten. Zakrzemſüka gebracht. Dier wurde ihr immer 
wieder verſprochen, daß ſie bald Stellung erhalten werde, 
doch ſtand ſie unter ſtändiger Bewachung. In einem unbe⸗ 
wachten Augenblick wandte ſic ſich an die Polizei, der es 
gelang, die Zakrzewſka ſeſtzunehmen. Im Laufe der wei⸗ 
teren Nachforſchungen konnte in Warſchau ein gewiſſer 
Wolf Krongold verhaftet werden, als er mit dem Vanziger 

üuge drei junge Mädchen entführen wollte. Jankowjiki 
der e anttliehen, doch iſt die Polizei ihm bereits wieder auf 

Spur. 
ů 

100000 Mark nach Königsberg. 
Hauptgewinn der Prenßkiſch⸗fübdeutſchen Klaſſenlotterie. 
Am zweiten Tage der Ziehung zur 2. Klaſſe der Preußiſch⸗ füddeutſchen Klaſſenlotterie kamen zwei aroße Gewinne uutg dem Rade: 50 000 Mark. die nath Berlin fielen. auf das Los Nr. 303 778, und 100000 Mark auf das Vos Nr. 84 170, das in Achteln in Köniasberg geſpielt wird. Wie wir er⸗ fahren, handelt es ſich bei den Königsberger Gewinnern mit einer Ausnahme um durchweg unbemittelte Leute. denen das Glück über Nacht rund 10000 Mark in den Schoß geworfen hat. Sechs Losinhaber ſind Witwen, von denen zwer ſich augenblicklich im Krankenhaus befinden. Auch die übrigen vier Ieben in kleinen Verhältniſſen. 
Zwei Achtel wurden von einem Königsberger Lehrer geſpielt, der eine Reihe weiterer Lehrer „mitacnommen“ hat. Im ganzen teilen ſich den Anteil von 2000l Mark woyßl zebn Perſonen, ſo daß auf jeden dieſer Spieler 2000 Mart kommen. 

Lüchtfeft in Elbiräg. 
Elbing plant ein Lichtfeſt, an dem auch der Nitolai⸗ kirchturm, der böchſte Turm der Stadt Elbing zu beſtrahlen iü., Mächtige Scheinwerker werden ihre Strahlenbündel auf den Turm werfen und zeine Umriſfe aus dem Dunkel der Nacht abbeben. Iit der Turm ſchon bei Tage weithin ſichtbar, ſo dürfte die Feſtſtellung nicht unintereſſant ſeim, reich roß die Sichtweite des beſtrahlten Thrms bei Nacht 

  

    

Paul Wegener in Lenberg verboten! 
An den Schanſpieler Paul S egener ĩeĩ 1 2. 2 „ war 1 Direktion Barwinfki des Lemberger Siadtihealers eine Eiv gemalht mer in onde mit ſeiner Truppe zu gaſtieren. Aus⸗ Erſemüle auftrete. ů ren, daß er im „Othello“ mit dem 

Dieſe Einladung ließ die polniſchen Natit U iche 
e 'onaliſte b85 AAls erßtes Blatt vegann das Slowo Ventte⸗ — Gaſtſriel der Dentſchen zu agitieren. Alle Vorberei⸗ ungen für das Auftreten Wegeners und ſeiner Trupre buntem getroffen. aels plötzlich ein behördliches Verbot erging, Denn unt, dnert in Fembera reinen Glauben ſchenken wollte. genn vor einem Jahr hatte der bekannte polniſche Regiſfſeur Unnd Tbeaterpirertor Trjeinſki Alexandt iln nach Lem⸗ bera ebracht, und Moijſt hatte auch in däluiſhen Sprncte- aulerdings allein, geſpielt, ohne daß irgenbwer Anſtoß ů lein, „ ohne daß ir⸗ s dar Seanoßh erwies- ich 1s G⸗ erneh 10 plötzlich ein. Verbot; eitno r — ſvi mußte abgeſagt werdben. t aus maht es Waniriel   mittlungsaktion an. 

ſtrieller- Machtenergie, 

Aits dem Oſten. 
Fugaengunfülle in Warſchan. 

Ein Pilot tot, zwei Unterolfiziere »rultlich verletzt. 

Infolge 5 Nebels ereigneten ſich Sonntag abend nicht 
weniger als fünf GMe Beiltürſt in Warſchau und ſeiner 
nüheren Umgebung. Ein Militärflugzeug, bas eine Notlan⸗ 
duntg auf bem Flugplatz vornehmen mußte, gerlet infolge des 
dichten Rebels auf eine Voranlage und Jerſchellte dabei, 
wobei der Pllot den Tod ſand. In den anderen Fällen ging 
die Landung an ſalſcher Stelle glimpflicher ab, jedoch wurden 
noch zwei Unteroffiziere ernſthaft verletzt und vier Flug⸗ 
zeuge beſchädigt. 

  

Mie ausgerückten Schwerverbrecher. 
Graudenzer Behörben 

ſuchen immer noch nach den 14 Zuchthäuslern, die, wie be⸗ 
reits gemeldet, durch einen 12 Meter laugen, und 7 Meter 
brelten ſelbſtgeſchaffenen Tunnel den Weg in die Frelheit 
fanden. Drei Ausreißer hatte man bald erwiſcht, doch nach 
den übrigen 14 wird noch gelucht. Man nimmt an, daß ſie 
als blinde Naſſantere guf Güterzügen davongefahren find, 
Es handelt ſich um ſolgende Strafgefangenen: Jofef El⸗ 
ſchewiki aus Thorn, Strafzeit 15 Jahre, wegen Diebſtahls: 
Zoſef Borcan aus Lomzy: Thomas Rondomanſfki aus 
Wilna, 4 Jahre wegen Diebſtahls; Julian Cinkiewiecz aus 
Wilna, 5 Jahre Zuchthaus; Zanecki vel Bajer Jan aus Cier⸗ 
niscka, lebenslänglich für Mord: Piotr Kanowicz aus 
Grodno, Strafzeit 10 Jehre; Stanislaus Woftezat aus 
Gneſen, 13/½ Jahre wegen Ueberfall; Joſef Pawielkiwiez aus 
Bielek, in Jahre wegen Ueberfall: Witalis Kulezinſti, 6 
Jahre Zuchthaus; J. Czereszko aus Wilna, 5 Jahre: Jan 
Woskoboivicz aus Wilna, 10 Jahre Straſe; Waelaw Za⸗ 
ſtizempfti aus Warſchau, 6 Jahre wegen Diebſtahls; Bro⸗ 
utslaw Wisniewſki aus Warſchau, 6 Jahre; Jan Wojcie⸗ 
chowifkt aus Neugrod, 2 Fahre 1 Monat für Diebſtahl. 

Der Staatsanwalt bat eine ſtrenge Unterſuchung 
geordnet. 

an⸗ 

  

Marſchall⸗Pilfudſhi⸗Baſſin. 
Das neue Innenbecken im Haſen von Gdingen wird zu 

Ehren Pilſudſkis den Namen „Marſchall⸗Piliudſki⸗Baſſin“ 
erhalten. Es ſcheint alſo, datz man ſich mit diefer Ehrung 
bennügen und auf die von der polniſchen Regierungspreſſe 
vorgeſchlagene Umbenennung Goingen in „Pilſudſk“ ver⸗ 
dichten will. 

       Iie vute blaue Eltae 
In groser Auswahl 

und preiswort im Sperialgeschäit 

Hut- und Mützen-Baue 
Heilige-Gelst-Gasse 21 öů 

D 
Moderne Herbsthülis 

  

16•, Wie, deutſche Ingend in Paxagnan lebt: Käte Steputat. — 16.50—183 VachmitehgSipnter, der Funkkapelle. Lailung Mählſert. 
melſter, Koltmar Slolak. — 18.15. Jugendilnnöe; Bei bn Poilliv⸗ vonen, in LKckericborf im Malntenland: Leßrer Monko. Schellmäbl. ,.13.45„Einführnng in das Zinfoniekonzerl am 23. Navehiber: Dr. 
Frwin croll. — 15.30: Eugliiche Konverfatton; Dr. Withmenn. — 
Eh ſches hng aus Verlin Abendnnferbaltung. Mitwirkende: 
Mulſiſches Klelnkunitiheater „Sweſnows Irletin“, Verliner Kunk⸗ 

We,e ie, 2 Käs raber. „Klavier, Ella Mexiſns, Darigta. 
— Minſchlfehens Wetterbericht. Tagesueulskelten. — Sportfunk, 

Programm am Freitag. 
110: Landwirtlchaltalunk. Das Minteractretde und ſein, An⸗ 

bau,, Dr. Schent. — 15.30: Häausfrauenſtunde, Enterbte des Glücks: 
capelt von Holalaufen. — 16.—17,.30:, Nachmittagstfon, ert Der Funk⸗ 

apelle. Leitung,, Konzertmeiſter Walter Kelch. — 17.Jo: 9550 emälle 
Atteruiſg und Ultege deß, Kangarienvogels: Paul Galmowiki. — An⸗ 
ließend: Kanarſennogeflonzert. — 15.20: Lahdivirkſchaftäfunk, Die 
aßnahmen Lzur Förderung 5 ierzucht iu, itprcuißen. Laſdoner: 

haitsrat Deſſat. — 10, Kransöfiſcher, Süggchunfergſcht für Anfänger: 
Genctalran ourad Lvucas, — 10.30: Sinfonie,-ſtönaert. Bixigen;: 
(eneralmuſtüdirektor Hermiann Scherchen. Soliſt; Richart, Crpofs 
MAeupork], Cborz, Könſasberger Lehrergelangverein. —, Ca. Li.H(⸗ 
Tanofupfüiun c, Leitung: Gertrud Lemte. Hans Zoachimn Meiex. 
„ 22,, Wetlerbertcht. Tagesneniakelten, Spoltunk. gid2e Wuns⸗ 

5,2J,, Unterhaltünga, uẽnd, Tanzuulik der Danziart Wunt⸗ 
G8: Konzertmeiſter Alois Salaberg — Leitun 

Barmat kommt mit Komno nicht ins Geſchäft. Julius 
Barmat hat der Kowuver Stadtverwaltung in den letzten 
Tagen neue Vorſchläge bezüaltch der Errichtung einer elet⸗ 
triſchen Straßenbahn unterbreitet. Wie dazu jodoch berichtet⸗ 
wird, iſt man innerhalb der Stadtverwaltung endgültig zu 
der Auffaſſung gelangt, daß die van Barmat vorgeſchlagenen 

   

  

    Bedingungen nicht annehmbar ſind. 

  

Um ſechs Pjennige: 
Bilder vom Kampf an der Muhr. 

Es geht um ſechs Pfennige! Sechs Pfennige, die nach 
einem Schiedsſpruch, der allen Rechtens ergangen iſt, die 
Arbeiter, der Krupp, Thyſſen, Klöckner und wie ſie alle 
beißen, für die Stunde Fron im Eiſenwerk mehr erhalten 
ſollten, Sechs Pfeunige. — Das ſind für die Arbeiter 
traumhafte Vorſtellungen von erhöhtem Glück oder doch 
vermindertem Elend, das ſind rote Nelten in ibrem Gärtchen 
vor ihrer Notwohnung, wenn einmal wieder der Frühlina 
ſelblt hier an der ſchwarzen Ruhr lachen wird, das iſt eine 
ſanbere, bunte Schürze für die Frau, das iſt ein weißes 
Kiſſen oder ein Hampelmann für das Kleine. Sechs 
Pfennige — das ſind aber auch, die Gerechtigkeit gebietet es, 
zuzugeben, Makulatur gewordene Direktorialkalkulationen. 
Gegenordres an die Vertreter, Nervoſität im Aufſichtsrat, 
peinliche Debatten, in Generalverſammlungen. Sechs 
Pfennige allv, die tragiſcher ſind als die Ehe der Klytem⸗ 
neſtra in der Tragbdie. Nicht um Bosheit, ſondern um 
Verſtrickung geht es! 

Beide Parteien kommen der Oeffentlichkeit moraliſch, 
und das iſt ihr gutes altes Kriegsrecht. In allen Kriegen 
der Weltgeſchichte haben noch immer Englein gegen Teufel 
gekochten, und alle Pinſel aller Kriegspreſſeämter, auch die 
des Klaſſenkampfes, verfügen über keine andere Methode 
als die der Schwarz⸗Weit⸗Manier 
— Die Rechner aber — und Rechner ſitzen ſowohl in den 
Truſtbüros wie in den Gewerkſchaftsſekretariaten — denken 
nicht ſop. Dieſer Krieg iſt ewig, das wiſſen ſie, ſolange es 
die beiden Gegner gibt. Dieſer Krieg iſt notwendig, das 
wiſſen ſie auch. Und dieſer Krieg hat auch an ſich nicht das 
mindeſte mit den zehn Geboten der Kirche zu tun. ſandern 
er iſt das ſozuſagen biologiſche Geſetz unſerer Wirtſchaft. 
Nicht palavern! — das war einmal ein geflügeltes Stinneswort. Das iſt auch noch beute das Stichwort auf 
beiden Seiten. Den Eiſenmenſchen, wie ſie hier in die 
Direktionen hineinwachſen, hat die Arbeiterſchaft die gewerf⸗ 
ſchaftliche Untentimentalität, die harte, ſteile Stirn kummen⸗ 
der Voliseiprüſidenten entgegenzuſetzen. Nicht palavern! 
Wieviel haben wir noch auf der Bank, Genoſfe? 

In Düſſeldorf beim Regierungspräſibenten! Eben 
melden die Deveſchen der Blätter, er ſchicke ſich zur Ver⸗ 

An der Cäcilienallee liegt die Kurie. 
Träge wälzt ſich und ſchmutzig⸗grün der Rhein vorbei. 

Ein Mann Mitte der Fünfziger iſt Herr Bergemann, der 
aus dem Zimmerer-Verband kommt, zuletzt in „Partei⸗ 
ſteklunge Bezirksſekretär in Maadeburg war, dann ins Re⸗ 
gierungspräſidium nach Merfeburg kam und jetzt in Düſſel⸗ 
porf vor die ſinnverwfirrende Aufgabe geſtellt iit, endgültige 
(endgültige ?) Ordnung in das Intereſſenchaos der Ein⸗ unß 
Umgemeindungen, ins⸗ Durcheinander oberbürgermeiſter⸗ 
lichen Landhungers, landrätlicher Amtsſchmerzen, indu⸗ 

i- 5 humanitärer Zielſteckung zu bringen. 
Uuns ſcheint dieſe Aufgabe übrigeus faſt noch ſchwieriger. als Stablternſt und Metallarbelterverband an ſeinen grünen Li a Pannr kln, ů 

Ein Paar ge, graue Augen in einem auadratt ůe⸗ ſchnitkenen Schädel. Nil admirari! Werden mir chbn 
krienen! Dieſe grauen, klugen Augen ſcheinen zu ſagen. 
daß ihr Beſitzer ſchoe ſchwierigere Situationen gemeiſtert hat! ⸗Dieſe Bermiltlunasaktion iſt meine Initiative. Ich 
bin für Ruhe und Sicherheit in . Müße Beairk verantwort⸗ 
lich. Noch ſind ſie nicht gefährbet. er bei langer Dauer des Kontlikts int nichts vorauszuſchen. Das iſt mein Pewüben Wie Gees e e Dwill. Ar ſich — it einmal 
b n, die Gegner 3 cmenzubringen. Das verſuche 
ich. Ich glaube, Anzaltsvünkte dafür zu haben., daß der Kampf frirblich beigeleat wüirden kann.- 
— Der Beamte im Kroehes be⸗ meldet neuen Beſuch. Drauken hupen die Mercedes der Unternehmer. Ein Ge⸗ werkſchaftsbürv klingelt an. Die Präliminarien? Man verßteht. Macht's kurz. ů Glückauf, Herr Regierungspröſident! 
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Gleich darauf iſt man im Park des Düſſeldorſer Aus⸗ 
ſtellungsufers. Hier war es, wo die Geſolei vor einem Jahr 
ihre Muſter⸗Pittoreske aufſchichtete, ſtählerne und lärmende 
und glänzeunde Früchte der wilden Ehe von Kapital und 
Arbeit. „Artibus“ heißt die große Steininſchrift auf einem. 
der Hauptacbäude. Heute krümmt ſich davor eine lebende 
Schlange der Ausgeſperrten; hier zahlen Gewerkſchaft und 
Stadt improviſiert die Unterſtützung. Männer mit ruhigen, 
gleichmütigen Geſichtern. Viele Kriegsinvaliden, auf Stöcke 
geſtützt. Für manche kommt die ſauber gekleidete Frau. 
So warten ſie au Fünft und Fünſt in der Relhe, in ſtreuger 
Ordnung, die den Kampf als etwas Selbſtverſtändliches, als 
das aroße Schickſal aller auſieht. Das iſt ſtärkerer Wille, 
als das Gekuatter maſchinengewehrbeſpickter Laſtwagen zur 
Revolutionszeit, als das aufgeregte Getue junger. bolſche⸗ 
wiſtiſcher Feldprediger in mauchen Lokalen des Kriegs⸗ 
ebiets am Abend. Das iſt Dienſt und kein Schauſtück. 
Urttbus, das heißt: den Künſten! Auch den des Klaſſen⸗ 

kampfes. — ů 
Düſſeldorf hat über zwanzigkauſend Ausgeſperrte. Von 

bter aus, aus den Büros der Vereinigten Stahlwerte, gehen 
die Hauptparolen an die Ärbeitnehmer. Gewerkſchaftliches 
Kraftzentrum dagegen iſt Eß⸗n. 

Ob Krupp in den letzten Hahren verdient hat oder nicht, 
das iſt in Eſſen und ſeiner Nachbarſchaft zur Zeit Tages⸗ 
geſpräch. Sicher iſt: Es war eine enorme, wenn vielleicht 
auch nicht ganz allein vollbrachte Leiſtung, das Mammut⸗ 
Werk mit ſeinen vierzigtauſend Arveitern auf die reine 
„Friedensproduktion“ umzuſtellen. Was fabriziert heute 
Krupp? Laſtwagen und nichtroſtende Gebiſſe, Regiſtrier⸗ 
maſchinen und Eßbeſtecke, ziemlich alles. was die 
Metalurgie der Gegenwart vorzuweiſen hat. Krupp ſenior 
ſteht in Erz am Markt, Krupp ſenior, in Reitſtieſeln lind mit 
der Reitpeitſche, einen Patriarchenbart — umgeklebt. hängt 
an den Wänden der „beſſeren“ Reſtaurauts. Dieſe Stadt 
lebt. von Krupp. Sie lebt wegen Krupp. 

Daß heißt: Was man im Ruhrgebiet ſo leben 
uennt. ů 

Das iſt eine einzige ſinnloſe ſoziale Vegetation, ein Ur⸗ 
wald des Mancheſtertums, überlagert von Kohlen⸗ und 
Schweiß⸗ und Armeleutegeruch. Klägliche Dorfreſte, billige 
Geſchäftshäuſer, verkrüppelte Gärten, Holzbaracken mit 
menſchlichem Inhalt, verkitſchte Villen aus der Jahrhundert⸗ 
wende, Reitwege daneben auf denen beute gerade noch der 
Herr Oberſt von der Schutzpolizei ſeinen Morgenſpazierritt 
abſolviert, Betontonnen als Verkehrstürme. Daun giftig⸗ 
grüne Kohlenhalden, Glutöfen, vor denen ſchmutzige Lebe⸗ 
wejen krabbeln, wieder Feld, wieder Babnſtraug, wieder 
Elektriſche. Hin und wieder kriegt eine Kirche bebenkliche 

Riſie und ſchieſe Wände. Dann kommen ein paar Herren 
voin nächſten Werf und fragen: Wat koſt der Kram? Und 
ein Jahr drauf ſteht daneben eine andere Kirche ebenſo 

hößlich, ebenſo rot, ebenſo kalt, eben ſo unbeſeelt. er 
Kehlenkaſten Gottes, das iſt die Ruhr. Hier verkokſt man 

»Menſchenſeelen. — Vom roten Bau des kommuniſtiſchen 

„Ruhrechos flattert die rote Fahne, und die neueſte Parole 
kreiſcht in Penwag⸗Schrift an der Tafel. Wann kommt er? 

„Chriſtus vder Lenin? — das iſt der Geſamteindruck des 
Rieſenkampfes um 6 Pfeunige. In Abwehr ſind letzten 

Endes nicht die Arbeiter, ſondern die Unternehmer, weil ſie 
nicht mehr dem theoretiſchen Problem, ſondern der heran⸗ 

rückenden Tatſache Sozialismus gegenüberſtehen. Daß ſie 
in dieſem Falle in der Form zufällig Angreiſer ſind, beweiſt 

für die wirkliche Sitnativn gar nichts. Noch drei, vier, aehn 
jolcher Angriffe, und es iſt möglich, daß man wieder das 

mittlerweile doch wobl etwas ſelten gewordene Wort 

„Sosialiſicrung“ bört. Aber dann nicht, um es wieder wi⸗ 
einſt, — in einer ſtillen Kommiſſion lautlos erſticken * 
laſſen. Sondern dann wird es ein Trompetenſtoß ſein.“ 

ſchon 

  die Mauern dieſes Jericho erſchüttern wird. ů 
Hugo Efferv⸗ 

  
 



Der Endhampf um das Arztſyſtem. 
Neuwahl bei der Zoppoter Krankenkaſſe. 

Zwiſchen, dem⸗ Ausſchuß und dem. Vorſtand, der All⸗ 
gemeinen-Ortskrankenkaſſe in Zovpot beſteht ſchon ſeit 
längerer Zeit eine tiefgehende Meinungsverſchiedenheit über 
das bet der Kaſſe⸗durchzufübrende Arztſyſtem. Während im 
Ansſchuß die Mehrzahl der Mitalieber für Beibehaltung 
des ietzigen Syſtems der angeſtellten Aerzte iſt, iſt die 
Mehrzahl der Miialieder im Vorſtand für Einführung der 
freien Arztwahl. 

Dieſe Verſchiedenheit der Meinungen, bat im lebten 
Lahr wiederholt zu ſchweren Kämpfen geführt und die all⸗ 
gemein bekannten ſehr unliebſamen Vorgänge innerhalb der 
Kaſſenorgane hervorgerufen. Auch die Oeffentlichkeit iſt von 
diefen Vorgängen nicht unberührt geblieben. Die Reichs⸗ 
verſicherungsorbnung bietet keine Handhabe, im Falle 
grundlegender Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem 
Vorſtand und Ausſchuß hinſichtlich des Arztiyſtems, dieſes 
im Sinne des einen oder anderen Organs der Kranten⸗ 
kaſſe im Verwaltungswege zu beſtimmen. 

Es erſcheint dem Senat aMwager notwendig. durch Nen⸗ 
wahl der Kaſſenorgaue den wahren Willen der Kaſſen⸗ 
mitglieder feitzuſtellen, Es iſt deshalb vom Senat ein Geſes⸗ 
entwurf über Neuwahl der Organe der Allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe in Zoppot eingebracht worden. 

Die Wahlzeit der bisherigen Mitglieder des Ausſchuſſes 
und des Vor ſtandes der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe ſoll 
danach mit dem Tage des Jukrafttretens dieſes Geſetzes 
enden. Die Wahlzeit der auf Grund des Gefetzes Neu⸗ 
eeten wird ſich bis aum Ende des Fahres 1929 er⸗ 
ſtrecken. 

In der Begründunn wird ausgeführt: Da die Wahlzeit 
der Mitglieder des Ausſchuſſes und des Vorſtandes an ſich 
erſt mit Ablauf des Jahres 1920 endet, ſo kann nur durch 
Geſetzesänderung eine Reuwahl der Kaſſenorgane herbei⸗ 
geführt werden. Dieſes bezweckt der vorliegende Geſetz⸗ 
eutwurf, Es erſcheint zweckmäßia, die Wahlzeit der auf 
Grund dleſes Heſetzes Gewählten nur bis Ende Derember 
1029 zu erſtrecken, weil erwogen wird, dem deutſchen Bei⸗ 
ſpiel folgend, im Jahre 1929 an einem beſtimmten Tage 
Neuwablen zu den Organen ſämtlicher Sozialverſicherunas⸗ 
träger vornehmen zu laffen. 

  

Luftpoltlendungen nach Braſilien. Der neben den ge⸗ 
wöhnlichen Auslandsgebühren zu entrichtende Zuſchlag fülr 

  
   

  

       

    

   

    

    

   

„Luftvoſtfendungen nach Braſilien iſt vom 20. Nonember 
Pan auf 2,20 Gulden für Voſtkarten ſowie für ie p5 Gramm 

anderer Brieiſendungen ermäßtat worden. Für Luktpoit⸗ 
ſendungen nach Argentinlen Bolivien, Chile, Paraanau und 
Kruquay bleibt die bisberige SRGeem-⸗ von 250 Gul⸗ 
den für Poſtkarten ſowie für ſe 5 Gramm anderer Brieſ⸗ 
ſendungen beſtehen. 

Jubilar⸗Ehrung im Baugewerhsbnrd. 
Der Deutſche, Baugewerksbund händigte an ſeine Mit⸗ 

galieder, die ihm 25 Jahre angehören, Ehrenurkunden aus. 
Zur Ueberreichung der Ehrenurtunden au die. Inbilare 
hatte der Deutſche Baugewerksbund zu Sonnabend, den 
17. November 1928, jeine Mitglieber in das Lokal „Zur 
Ofibahn“ eingeladen. Es murden Ebreuurkunden überreicht 
an: Ernſt Bahßr, Karl Böttcher, Walter Braudt, Emil 
Büttuner, Johann Czeczelſki. Guſtav Dieball, Guſtav Dre⸗ 
wing, Eduard Groht, Julius Groht, Theodor Groll, Maxy 
Hoffmann. Albert Jeſchke, Karl Jeſchke, Guſtav Kern. Panl 
Kletzien, Joſef Klotz, Eduard Kunz, Rudolf Kohnke, Martin 
Löbau, Julins Lubner, Hermann Neffke, George Orlowiki, 
Konſtantin Pacßkowſki, „Theodor Pätſch, Augnt Pätzke, 
Trauz Reikowiki, Karl Sadowſki, Franz Salkowfki. Krans 
Schindelbeck, Karl Schulz, Otto Schulz, Max Schwell. Wla⸗ 
dislaus Telga, Frauz Waltoſchewfkl, Johannes Wolf, Rubolf 
Wölk (Maurer), Paul Broſch (Töpferl. Franz Kaleß, Auguſt 
Votuljki (Hilfsarbeiterh. Die Nubilare blieben mit ihren 
Frauen bis in den Morgenſtunden, nachdem der vfftizielle 
Teil zu Ende war, zu einem Tanze zutiammen. Auch dieſer 
Tag wird, wie der Tag des Eintritts, für ſie ein guter 
Erinnerungstag bleiben. 

V Plakat für die Ausſtellnng Danziger Künſtler. Der, Wett⸗ 
bewerb für ein Plakat für die Ausſtellung von Werken 
Danziger Künſtler, den der Kunſtverein ausgeſchrieben hat, 
iſt am Dienstag dieſer Woche zur, Entſcheidung gekommen. 
Von den eingegangenen 87 Entwfirfen blieben nach mehreren 
Wahlgängen vier (,„Vlickmaguet, „Turmſpitze der Marien⸗ 
kirche“, „Terrakotta“ und „Der See“] in der engeren Wahl, 
Das Preisgericht eutſchloß ſich, von der ihm in den Aus⸗ 
ſchreibungssedingungen eriellten Ermächtigung Gebrauch zu 
machen, die beiden Preiſe (150. und 100 Gülden) zuſammen⸗ 
zulegen und je zur Hälfte den beiden Entwürſen „Terra⸗ 
kotta“ und Turmſpitze der Marienkirche, zuzuerkennen. Der 
Entwurf „Terrakotta“ ſtammt von Robert Zenner⸗Zoppot, 

  

  

  

  

     

  

      

    
     

    

   

    
     

     

  

       

   
     

   
   

     

  

  
  

   

   

     
   

   

  

    

    

    

   

         

        
      

E Entwurf „Turmſpitze der Martenkirche“ von Hans 
Kratzer⸗Zoppot. Der Zeunerſche Entwurf kommt zur Aus⸗ 
ſührung und wird in Kürze an den Plakatſäulen für die vom 
2 Tezember ab zugängliche Ausſtellung von Werken Dan⸗ 
ziger Künüiler werben. 

Verſammlungen der Liga für Menſchenrechte. 
General von Schvenaich kommt nach Danzin. 

Heute, Donnerstag, abend 7½ Uhr, ſpricht in einer Ver⸗ 
jammlung der Liga für Menicheurechte im Frauenklub, Pro⸗ 
menade 5, Fran Plagemann über „Deutſche Kriegergräber in 
Frankreich“. 

Am 2, und 3. Dezember wird General v, Sthoenaich, der 
bekaunte Vorſämpfer der denlichen Republikaner und Pazi⸗ 
liſlen, in Danzin und Zoppot öfſentliche Vorträge über das 
Thema: „Vom preußiſchen General zum Republikaner und 
Paziſiſten“ halten. Nähere Ankündigungen erfolgen 
demnüchſt. 

Schonzeit. Der Beginn der Schonzeit für Rebhühner, 
Wachteln und ſchottiiche Myorhühner iſt auf den 17. No⸗ 
vember 1028 feſtgeſetzt. 

Filmſchuu. 
Paſſage⸗Theater: „Wenn das Herz der Jugend fpricht.“ 

Das neue Programm bringt zwei Uunterhaltungsiilme. 
„Wenn das Herz der Jugend iyricht“ iſt lange nicht ſo 
ſchlimm, wie der Tilel zu verſprechen ſcheint. Im Gegenteil. 
Er wird recht achtbar, mit vielen Sentimentalitäten zwar, 
aber ſchauſpieleriſch dafür ausgezeichnet, die den Niuo⸗ 
beſuchern nicht unbekaunte Geſchichte von dem alten Mann 
und der jungen Frau und dem ebenſo jungen Freund er⸗ 
zählt. Albert Baſſermaun varleiht, dem liebenswürdiaen 
Alten glaubhafte Züͤge, Lee Varru ſuielt wie ſie ansſiehl, 
nämlich waſſerſtofffnverpyndmäßia. und die andern inn ihr 
Möglichſtes, „Die Gelilebſe“, der zweite KXilm, wird von 
Harry Liedtke, natürlich in l.⸗ und k. Uniſorm, geliebt. 
Mau muß ſich aber wirklich über den lieben Harryn wuundern, 
daß er, der alte Rontinter in ſolchen Dingen, dieſen Ge⸗ 
ſchmack ontwickelt hat. Na, es iſt ja nicht unſere Sorge. Soll 
er glücklich werden. Reuerdings werden die Filme auch im 
Paſſage⸗Theater pauſenlos auſneſührt, wodurch die Wieder⸗ 
gabe zweifellos gewiunt. 
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P anb Mi bchin nenhens. Vob⸗ Kamdic, den 12. Korenber 108s. SSee Wöh, Grßu., Keben 5 0 Men Lepar Miel gut 
15736—9.— Daß Amissericht. Abff. 11. In, Texiüihaus Walter Lawrenz Kaalt i , Kr ſtetiir amn 4. Winin⸗ 

Am 25. 11. K 97/½28 2 — 2.— Lunggarten ag — Teliphon 27463 cach Gardinen Mr. 5. am 4. Damem. 
80 Müsisse vors Lanchubn; 20 — ů Ww0 ch. u. pann. 2,50 G. Gut. Oel u. Nadeln. 

ein eirggene! inehtümer am 22. 51 ů ů —2* Sheſeisir Tang:er,e Bekanntmachung. 1 
Veriteigerungsve 5 Ledes ——— ren 

85 5 ů 3 „ wüenteſeen dem , 15 Wesfcrveb M Wertel elae! Eralxlil- MENSCHEN „ V EEne eg 5: n — ＋ 16 
2. i in. antb. Sente ubr, 0150 0 rung e n Mrllice ahineh funhenen znhluntg — 2 E 7‚ 

rid r., 53: f. D. uer und nich Kae It egenitände · in“ iüee 80 125 aus Mondt Bünt ftatt. DERN TIE E inu Depsraluren 
-e ů 42 Urh relen BI3,, 110,e uſm. 4. Ss DLLLLLLLEELLLELLIILL 2 ů ufah, beEin Genc Fi. e, E, Su, erge c, 0 Wi — Laien Gaass eine Wusilüepele Freundschatt Dr DD Wie. MWA 
Lolle MesPüß 00 Mark, Gebaudeiteuer⸗ empllebit aieh u allen Feslichbeiten EI BAESSS Lischemasse Il   Tas Granzyhe beftebt aus Fundbüro Danzig Leege Torloauen A.E. uener:      Danxig· MNXäKkerg- 57.     

—
—
—
 

    

  

    

      

  

—
—
—
 

—
 

— 

      

  

       



   
   
    

   

   
     

Muathaus- Lichisnlele 
1 EKanntmach IE Wir machen ausdrücklich darauf aulwerkrann, 

um allen anderweitigen Gerüchten entgegen- 

dienemJahre das alleinige Aullührupgsrecht des Erich-Pommer-Grolliilma 

Heimkehr 
Retle: Joe May 

trotx groor Kosten erworben haben 
In den Hauptrollen: Burtav Pröhllch, Dits Purle, Lart Manson 

Kamerad und Freund 
Du. sollet nicht begehren delnes Nächaten Veib 

M Morg- 

aie Mathaus-Lichtspiele L⸗ Morten Morten 

Morgen 

    

Am 20. November 1928 ver· 
sohled plötzlleh unser Kollege 

der Maurerpoller 

Hliudohf MosoSEI 
Ehre seinem Andenłken 

Dar Vorstiand 
tes Pollet-, Werk- unt Schacht⸗ 

melster-Verrins Uynzio 

Die Beerdigunt ilndet Sonn- 
abend, den 24. NoVember, 2 Uhr 

nachmittags, vom Trauerhause 
Bärenweg 1 aus niatt 

Erseheinen aller Kollegen iat 
Pllicht 

  

     

   

„Emlis“ 
leicht, bequem 

arailich empfonilen 

    

  

   

  

— Murzheiz — 
Moizhangiung 

W. Lippke 
2255272 

Eó U%ι 

   

                
   
   

    

   

   

    

  

    

  

Syieht 
Fiche 
. 5 1512 

lichergalle 

Hrab, 
ſait 11405 V Wäwfeh 

Peiſfee 
r. „. ucaſiche ſachm. 

von 227 Unr na 

DiM Haus Lor bitpen rpiss 

Ih Kaufe 

melnen neuen Hut 
Im Putzgescbült 

gelenliber Miyaen 

    
   

  

   
LE           

  

  

Kickbusch-Betten 
aind wirkllen gut und prelswort! 

1 Setz Betton ſederdichte Inlelu, 
guis Eöllungen. 

1Satz Betton rol- met 

Setttedern u. Daunen enorm binlig! 
Craue Fodern Pid. nur .. 3.73, 2.0, 
Oberbeii-Lieschättngg. 
Beiſbanet, Luter Stol 
Ballbened, zuter Stoi 

Danziger Stadttheater 
Generalintendaut Nudolf Schaver. 

Donterstaa, 22. Nov., abends 7½ Uür: 
Dauerkarten Serte III. 
Prelfe B (Schaulptel) 

Hokuspokus 
2 Akten (mit etnem, Vor⸗ und 

Luhlorgiachſe 10 Wüen 5 

     

        
   

  

   

    

      

           

  

ou See üeei xieeeeene 
Dei tlon: Emil Werner. 

EarchenlleMen 85 Cis, 35 

àin 2. Kor, nbenps7, Uor: Mocht Herren.-Futter-Hosen 2 6⁵ Strichwolle, 6⁰ P Inlelt, i 
Viel 8 MMeHe Sauitiei).ertei erte IV. gute Oualittt.. 3.45, 22 gute deutsche Ware .. Lage 90, 75, Züeben in 

Damen Schlüp ier cniner, 1J. 9⁵ Klubj achen 3,50, 1.50 VI. lAabren bekaunt, fut und biilial 
.5,50, 

  

lur Kinder, in allen Croßen. 

     

  

Uhren, Gold-, schwere Ware, in vißen Farben, 3.25, 
Laumnne, J. Kickbuseoh Raohflgr-    

  

   

Sͤülbef- und fußenlon, in Kinder-Unterzüge n. Kiappe U Klubjacken u. Pullover 
D —— Lerchenianlte Fut 10.,Uunte, Putter, 258 l. 6 ae Herr. i. mod. Dess., 13.50, 10.75 —.—.— 

utter-Untertaillen 2sten „ 
U LeWVMöchl A mit und ohne A⁊im ... . 2.5, 2.65 Knaben-Schürzen . 95, 65 P 

— —.—.—.—.—änner-Barckent-emden U. Fosten vedven bar unu auf Abzahlung. Bann!. 
sOWere Ouallljat... 4.50, 8.05 Mädchen-Schürzen 1.4, 1.10 Saiſe üüüüS 

Loseragentur Rermapn lau Kädch.- u. Unab.-Bart.-Hemd. Posten 1.35 e- 
1.75, L⸗ 

  

      

     

  

· von in allen Croßen 1.50. Damen-Schürzen. 

bamen- und Kinderstrumpie enorm billig 

Julius Goldstein 
Junkergasse Nr. 2 (degenüber der Markthalle) 

lichtdie Uhr nicht, Gh“2u Hnders! 

v —..— 
ů 

1— 
Mien-Iiuhmüih-Bumvsute 

Mat 
Uaufan Zis unb Benten bes 

Rudolt Werner Farvme. 071 

Lehiunul HohlachISffroll 
für Raslermesser, Scheren, Haar- 
mapchinen und aile anderen Sachen 
Ersiklaassidt -eeet Eiligf 

A. Strahl, Huuergaase ! 

Schützenhaus 
sonnabend, 24, Movomber, 

abends 8 Unr 

Requiem 
von Verdi 

Kiitwirkende: 
Solisten: Rose Walter. Berſin, Soptan 
Gusnta Hammer;: Berlin. ERrolloper 
At, Kommersünger Erile Enderleln, 
Berlin, von der Städlischen Oper, Tenor, 
Max Begemann, Danzig. Boriton 

Chor: Frauenchor Stan G Danzig. 
Münner-Sesangverôin 

Orchester: Voerstürktes Stadt- 
theater-Orchester. 

Leltung: Musikdirekior Paul Stange 

Kurlen zu 7. 3.50, 4. 4. 2, C. Slehplatz 1.50, 
Schöler 10 PelllerrennIzu, Lannaare7i 

Daverkarien haben Cüllickeit 

   
     

    

  

    

    

     
    
   

  

Levinieihpsste 2-à, L. klage, Uirktunize) u. Poflschnlekngtesz Mf. ! 
Lelapbon 213 M- kaitt rieit- —.——— In pemm.- Saſice Prelte 

sehr preiswert 

auf Teilzahlung 

Westfalla- 

            

       

   

    

   

   

  

  

  

    

   
   

   
   erhalt. Sie bei uns 

Eleg. Damen- und 
Herren- 

barlerubes 
Leklelu.-Haus 

LonOR 
It. DUamm 10, Kcke 

Eiſerner Olen 

   

       

   
   
   

     

  

    

    

      
      

  

Wovse Ich mith Wo 
zut und billix bei benuemater 

Teilzahlung 
lerlin und nach Aal? 
Kein Prehamschlae 

*σ 

Nur Nur 

   

   
   

   

      

    Kunſtverein 
Ansſtellung 

Werhen Oanziger Künſtler 
       

     
    

    
         

     
   

      

       
              

     
         
               

— sowie Aümtliche u. zwelräd, Handwag. 5 
Gemälde, Aquarelle, Plaſtik errtklalsigen Baumwollwaren ů Lager Kad. Eoliiate 18. 1. 

Kleinkunſt Mas-Schneiderel Gut-erhalt. Binter⸗ 
im Remter des Franziskanerkloſters Iue Slaeande Wünchestaffe Handtscher Maltenbudan 0 U.ren- und Damen Keideno Beliberngriolle Tiachtächer Ueberzieher 

unter Wtitwirkung d. Bezirksgruppe Danzig Konfektlonskaus Betiialstis Tinchdecken (mittl, Kig;) bill zu 
des R. V. b. K. D. vom 2. Dezember 1928 ab v Bettiedern Schlaidecken EEEEban. 4 Et. 
Einlieſerungsfriſt: 24. November 1928 Ernst Röhl kamer »Achtung Hexrenanzüge     

Melalibettgestelle, Msatratzen, Steppdecken 

DaöHHuunt Leilegent Uualtröten 
tinden Sie steis in unserer Filiale 

Ureitgasse keke Mehlengsss 

huneet Momber.— 

Die Preisträger bei dem 

Piartti-Wettbewerb 
für obige Ausſtellung ſind: Robert Zeuner 
Zoppot, und Hans Kratzer. Zoppol. 

Ausſtellungsbedingungen an den Kaſſen 
der Firmen M. Stumpf & Sohn in MDuman, 
Zoppot und Langſuhr und W. F. Burau, 
Danzig und Langfuhr. 

Mäntel u. Damen⸗ 

Kueade 48. 22. 
Soneider⸗ 

Nühmaſch Uune, 
u. Damen⸗Nähbma 
Gaabant⸗ weghaf. 
Kabank 13.LIiLe 2. 

Eiſ. Bettgeſtelle 
Spiral- u. Haile 

   

    

reltgnase 128/1½ 
Fracke, Sweting, Gehesel. erden verihen 

—... 
Konkurrenazlos billig 
Chaiselongurss von 15.- an 

Auflenematratzen sowie 
Auferbeilen Sämtlicher Polstermöôbel 
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A 
Hipdeſan Peleanh. 

i. pöt 3· u: 
venen v. 3 G. 
eine Unkoſten. da⸗ 

per ſehr billia. 
Damm 19. 2 Tr. 

——— 

Damen-Mäntel 
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wie: Decken, Schläuche, Katten, Podalen, 
Tanchenlampen ete. — 

er Art: für Karbid, mit 

Hhieren Perkauft Wicerhalle .. L. 
E nppentube „Hobel Pkieu 
Lerkanf ſen. Brunam, 
Sertatrabe. 2—1. E᷑. 

Er, Zu verkaufen: 1 bell⸗ 
Aaitil Jis i „ in⸗ 

lein. 

E. Loeug merfßr Snge 40 
Gelshreuns Räder zu billigen Frehen siels 

ERxæpι rahnädem. 
Mäbmnachinen und Mnlichen 
jachmimisch ma bülk 

XH. Berger 

Vortrag UDer M. Unterhaitung 
unc Mütrharnele Mat Maindtunts 

ꝛLarhietungen hiesiger und fremte 
E Sentler mit Fememnfangsgerät 1 
2 AEes, 050 Cuden Naßeres ziebe Anschlske: 

   

Michelswalide Pusemeemsie Dienieranle Dred, 
2 im Eestawrant Hennmann Herren-Möntel Herle 
2 Freitag, d. — November 1028 ] Sochi IPme 1 7.19.50 bis 125. nb., u. aner 

We Dan- erden chmel. serder und hilig zeparier: TIHhiTüder il. Müähmaschinen Iöpnen oss30 li, udl K. 
Rundtunn- -Werbetag unkergasse 6, am Kino .Elamingo- iUi —— Mulnüinni OY 2 dower 1. 2 Luseven. 

2 „ 1 „ Vach Regen let Schaukt „ 
b Erdminenter- Müunttes Tahrt Hadt! Sit Groſlet Lager en ErrU. und —— •⁰ Aeges, 2*— 8neers es 

2 
2 

Ampfmaſchine 
smod. t porWürts,mi 

ebent, für 
ſen Varer 

—— 
Nußb. Sofaril E 
Daſchtiſch, Ä 
Soiegt 0 üüü 
E alle , Lrechte. 

    E 
Laiernen 3 amos und Eatterlen 

Sasbeser Kurbid stehs vonstig! 
Knochenöli in jeder Menge lieferber! 

Altstädtischer GSraben 215 

2 
5     

  

  

ü Siteren &. au0t 
Auch Ratenz⸗ 
Laltadie 3. 

  

   
  

   
  

Paar 

      

    

  

    

  

  

  

  

    

     

      

    

HKorsett-Koss 
MII Große Wolwebergaune 13 

        

   

     

  

Mimstunds Morsetie 
    

  

    

     
    
   

  

     

  

     

Suſche, ů 
aut Hi3 e 

A L. .— 

Millüie 
i EIA 

95. Leltepb. 40 5 
Wo Aglte E 1 Leꝛ 
P922 ſten 

5 uüſßeu. 
Sraben 15, 
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    zeigen könnten, dex den Etat ausbalanciere. Auch Abg. Rahn nicht, wie feinerzeit gemeldet, von einem Schupobeamten, 

U, 

RNamens der Soßioldemotrane erwiberte Abg. Fooken, daß — den Rohling zu ermitteln. Es iſt der polnilche Staats⸗ 

die Sozialdemokratie ſofort bereit ſein werde, die Umſatzſtener ů angehörige Franz Markowſkt, der als Kutſcher bei ů 

aufzuheben, wenn die Deuſſchnationalen einen anderen Weg Danriger Nacfirüicfhfen einer Peubuder Firma tätig iſt. Die Verletten wurden P ü 
ö 

    

  
wies das Unehrliche dieſes deutſchnationalen Antrages nach. aufgelunden, ſondern von einen Arbelter, der den 

Ein deutſchnatlonoler Antrag über ‚ Auf Mernsgarten. Beamten auf die Uleberfallenen aufmerkſam machte, dabel 

ů g „ ſedoch anfanas nür ſehr wenig Verſtändnis bei dem Schupo 

vie Kleinrentnerfürſorge 0 Vorſichtt Biſſher Hund! jand. — 

LVems de Sgleinen Merberi berpeiont holte.d der Llenß K unde, die beben, beißen uichte ů ů öů 

emte als einrentnervertreter beton⸗ ſatte, aß er ſtet · ¹ ügta, 2 — — ů 

weicher Steit ſüe tommen, unerft ‚ Wesege“ 0 viel mit osete ⸗ Füi ſene ů ieben Wihen 0 Mamict De ſ ů Wie der Terrot Wiütete. 

welcher Seite ſie kommen, unterſtützen werde, daß man mit — v ů 

puichen Auträgen aber nicht deuiſchnalienale Aoitalionsablich⸗ Prauchle kem Herrchen ſech jabi nicht ſeinelwegen vor dem Einnel⸗ heltsiihen mehr wie⸗ Dieber in die Grſchelunonte Weiche 

ien verbinden dürfe. richtonnt an eines Koges der Gerichtsvollzieher per, Wotorrad] PHewanbnis es damit hat, zeigt an deutliehlten, Die endeiide 

As letzer Repner, ſprach nach der Kommwfthin Krejt der [iin Kosemart' angerclterl. Steuert auf den Dof von E. zu, um iofeneo rtt in Tertene Hone deite iec, Drſachealttaf       ſozialdemolratiſche Abg. Mor!is, der darauf hinwiez, daß benfalls eine Elnheitsliſte⸗auſtandegebracht, die ab⸗ ü ü 

'einen beruflichen Pflichten nachzukommen, Kaum iſt er auf den ebenfalls eine Etnheitsliſte zuſtaudegebracht, die aber be 

Le e ner Püi Wwaun ſie nicht In V Re⸗ ů f, a er Miid vuf ahn iu reißt ihm en elnen bi den ſorigen Blürgern der Gemeinde ſo wenig Anklang fand, üů 

gierung ſud Sie ſelbit ließen aber jede Gelegenheit vorüver⸗ihen in ien Ucheln ühn keibſt vom Hotorrad und beißt WDie Rürigen Wllepen Lenontralip 0‚eb:Waht kern Elne ů 

f‚ i i i n einen jenkel. ů O V V 5 — 

Aircg aniipreche rlner Eianhmimigegeſaßſen waüſchliehung bes Les iſ wicht Aulgabe des Richterk, Unterſuchuuhen Darnber au,Seißene, Aiste anlzuetelhen wagten ſie gicht, aus, muectue⸗ 
porigen Voltstagcs. Es habe abterskediclich an den Deutſch- Puſtellen, aus walchen doiven, Aer aus Kikiſeß teichej Be aufSwirtſchaſtlichen Rachteilen, aber ſie brachten io ihr Miß⸗ 

aeste, mücger ves Weß Enſenmemn Lie Seleeeute. Per ieene Fer e Seüer, Les,Kieſ en Penhen, ee eüenen, mer ö 
ů über „oder nur des we r ein richtsvollzleher . vn . „ S „h ů 

weſßes Peintben jr ſeh Sber ſet wiäer umhie Eiüamen d, ere aeeegeteh Weber Hobeſher Eißmnsehen ehe erdiheen Mne , n r 
lei wů äſſi erverletzunß verurteilt. K E e ů. iefe. rrſchaften waren alſo X* 

der Kleinrentner uͤnd verſprechen den Kleinrentnern wen johrighiger Köiß bann „Einheitsliſte“ ebenfalls nicht einverſtanden, hatten aber 
Nätſel der Seele. nicht einmal den Mut, der, Wahl fernzubleiben. Sie wollten V 

lolvdene Berge — wenn „Bürgerſchutz“ vurchkomme. ü e 

Die Soiiobemstratie ſei ver Auffaſſung, daß eine Aufbeſſerung Jeden Tag kann man neue Rätſel der meni, lichen Seele aufdte Rache des Dorfgewaltigen nicht herausfordern. Soſer⸗ 

f ů . Ei ü. hi itgeteilt. ů gibt ſich denn das eigenartige Bild, daß 3 Perſonen die 

der Bezüge der Kleinrentner und der Zivilblinden auf Grund Neu⸗ in Vole würdwon Eimeirſcher uls geuge aufſherafen. Er [ Gemeindevertretung gewäölt hoben, die meb: Mitglieder 

der beſtehenven Geſetze erfolgen könne und auch erfolgen rD voim, lerl ählt, als itsliſte 

werde, weil inzwiſchen die Invalidenrente erhöht wurde. Pih an Zeugeneid ſchwören. Alles erhebt iich ſeierlich von den Woaten 906 Haft müehſach — nrurden Einheitsliſten 

.—— Der Pole, recht 10. deutſch iprechend: „Nein, Herr Rat, 

xN ‚ chwören tu ich nicht. „ —5 
übt d d vor, alſo ſchwören Sie.“ — 

Veſlerreichs Vundestunöler hat hein Glück. „Ken, Hlet l; 10 ug wuch iw die Wohrhel, uber ſchwören ů In Stetiin nicht U Donzio. 

Die Rechte des Bundesprüſtdenten werden nicht vergröſſert. — nein!“ (Wörtlich:) „Jeſus Chriſtus hat uns ver⸗ Der Boxkampf am 27. November fällt aus. 

Amtlich wird mitgetellt, datß der Vunveszpräſtdent auf An⸗ khens zu,ſchwüötei, Es ſteht geichrieben Nat⸗ Am. 27, Ropember ſollte eln Vorrundenkampf um die 

ge, Sudemeſbinen un, en W. Seſenben, Lihenn ee maic, wsehg e ee en, eenngen Seitireg 2e zen Sen, der 
2 Uihr, einberufen hat. Zur Begründung daftlr wird derguruſen der Wolemweil hen 0 Daſt Lerninng Hlilt nichte!Schubpyliget Wanzüg in Schäbenhausſtnilfinden, Wie 

Dern dies Vorſchliue emontaten Mandlers abgge Unwortz durch der Richler zieht ſich zurkck. Kommt nach einier Miunte flie⸗Puns der Sportvereim der Schutzpolſzol mitteich, Undet, das⸗ 
ge des Vundeskanzlers abgelehnt wurden. ſede Talasdes wieder. Seſ „Nun wollen wir nicht biel Um⸗ Treffen nicht, wie urſprüuglich geplant, am. 2 November 

V • e Si jl Ele mirin Danzlä ſtatt, ſondern berefts am Sountaa, dem 25. No⸗ 

be Kenſe, een0 iſt der Aerger des Bun⸗ ſtände machen, heben Sie die Hand hoch und ßprechen Sie mir ütember. in. Stoltin. Durch dieſe Werlehung it Dongla un x ö 

ů 

ö 
chen Beſchluß klar erſich⸗nach: „Ich ſchwöre ⸗ einen i t 

ich. i . ſpri ruhig: „ ntereſſanten Boxkampfabend gekommen: gehörtk doch 

fiele wollenen i oſhigel vech niche iiemte bMan-ſyrich ſchwöre Zeuße bebt die Hand hoch und ſpricht heelenruhig: „ch der Stettiner Borklub zu den führenden deutſchen Vereinen. 4 

davon, daß Seipel ſeibſt Bundespräſivent werden möchtle. Nätſel der Seele! — 
ů Kurt Rich. Schweitze. 

„Die ſozialdemokratiſche Fraktion lehnte am Dienstan dle · 

Vorſchläge des, Bundeskanzlers, den Bunpespräſibcnten Ihren Verlehungen erlicen. 

kuünftig in birekter Wahr hurch bas Volt wäßlen au laſſen ů Der Maler Wilhelm Peters, . 6, der, wie wl 
und I'm das Recht Rectermn ug des Roltonalrats 5. Die Entſcheidung im Höhenkreiſe. bereits meitesen un Sonnagge ihn cllhengänt Doniner 

    
  

  

    
zur Erneunung der Regierung zu beveiz einſtimmig ab. Da Lelter fiel und hierbei einen Schädelbruch erlitt, iſt am Diens⸗ 

die Borſchläge verſaſfungsändernder Natur ſind, iſt ihr Worum es bei der Krankenkaſfenwahl geht. tag im Krankenhaus geſtorben, 

Schickſn mit dieſer Stellungnahme der Sozialdemokratle Am Sonntag, dem 25. Rovember, erfolgt die Neuwahl Ebenfalls ſeinen Verletzungen erlegen iſt der 65 Jahre alle 

beſiegelt. kaſſe Danzi ce. Dabel ſteht Arbeiter Franz Genz, Schleuſengaſſe 16, der am Montag, 

— 2 —‚D für die Verſiherten viel ani bein Spiel. bs Leun den Les0⸗ Daono angcſahren Wunde 0 Satlee entel 
— 706 E in, v — ů niel, 

* Wer kritiſiert der ſliest. „ ren ele pen Kranthetung iuſuger Ccßrn Kaſſe ſo bruch, Vertetzungen der Schulter und mehrere Rippenbrüche 

Klagen eines Sowietarbeiterblattes über vir Diltatut der unterſtützt und ärztlich verſprat werden, wie es im Juter⸗bei ſeinem Unſall davongeträgen. ů 

  

  — „Bonzen“. eſſe der Verſicherten ſcbräi 51 105 Laß iee aiich een ů —.— 

„Das Chartower Gewertſchaftsblatt „Proletar“ teilt mit,auf ein Minimum beſchräukt bletben, ſo daß die Ver e — 

daß ſeit Veuinn der Aera Eüü die Weße eſe von und ithre Familien der kichane un Lercin wüt den Arbeit * Vom Auto angefahren. 

der Sowjetregierung gewünſcht und in jeder Weiſe gefördert Die chriſtlichen Gewerkichaften im Verein mit den Aubeür⸗ 

wird, allein in der Ukraine 31 Gewerkſchaftakeitun⸗ gebein möchen die größten Anſtrengungen, um die Mehr⸗ Vonm Auto angefahren und ſchwer verlett. 

gen wegen verſchiedener Mißbräuche, ungenlgender Arbeits⸗ heit der Bertreter bei der Wahl durchzubringen. Sie haben Der, 18 We alte Student Peter Dörwalid lief an ver 

leiſtungitſw, aufgeköſt werden mußten. Dies ſei, aber in eine eigene Liſte aufgeſtellt, meelchg die Bezeichnung B II rche am Dienstagvormittag über die Straße, um 

allen Fällen im Wege der Verfügung vurch die, Hacnne nelen trägt. Hiermit noch nicht geung, Lat die Mehrheit des bis⸗die vork haltende Straßenbahn, noch zu erreichen. Hierbei über⸗ 

Organe und in leinem einzigen Fall auf Intligtive der Ar, heriaen Borſtandes der Keſfe, beſtehend aue, Arbeltgebernſah er ein herannahendes Nulo. Dies konnle nicht- Bßqhueſo 

beiterſchaft geſchehen. Mit großem. Unwillen ſtellt das Blatt und chriſtlichen Arbeituehmern, es fertig gebracht, noch eine fſchnoll halten, ſo daß D. angefahren wurde. D. ſtieß mii' dem 

feſt, daß die Arbelter ſich immer nych ſcheuen, mit freier Kritik [eigene Liſte für die Wahl aufänſtelle Und ihr die Bezeich⸗opf gegen die, Gläsſcheibe, wobei diefe zertrümmert wurde. 

lbſt ihren eigenen Gewerkſchaftsyrganiſationen DelManght nung B 1 gegeben. — Der Verunglückte erlitt außer Schnittverletzungen im Geſicht 

enn den Fabritleitungen gegenüberzutreten. Trotz des längſt Auch dleſe Handlungsweiſe des Vorſtandes ſoll dazu eine ſchwere Gehirnerſchütterung. 

belannten von der Zentralkeitung der Kommuniſtiſchen Partei [dienen, den gelürchteten Einfluß der freien Gewertſchaften — 

erlaſlenen Auſtufs zur Selbſikritit betemme man von den Lir⸗ zu verhindern und zwar bat der alte VWorſtand dafär ſetue 

    

  beitern nach wie vor den Erfahrungsfatz zu hören: wer kriti⸗ i ů arin. daß ein Teil der Konzert der „Freien Sängervereinigung“. Die gaſtrige 

en Lae, 
eine ſchlechter bezahlte Arbeit zugewieſen. v ö — e die S i n le üllt. In dem 

ů ech vahie 30 ü dem Bermögensbeſtande der Haſſe, arbzere. Darlehen be reichhaltigen Programur beſanden ſich Chöre aus „Lazarus“ 

—.—.— ſichern hat und man möchte ſich dieſe⸗ Vorkeile auch weiter Iu, Sbaßbe wrn, Ms Gütrn v5geih, Wüi Soliſtin 

ůj j ů 3 i, Ginr es Abends waren Frat Gurra de Bruyn (Alt), Frau 

Gehen faſchiktiſhe Umtriebe in Belgien. ö5 Kette jetzige ſioriſein Wabtlilte binet wincteen Marquardt (Sopran) und Herr Lopte eng)An 

ů i iů ſozialiſtiſ erſelben, um für ſeine Mahlli ne⸗ ute Propa⸗ Hrcheſterwerten wurde Schuberts II⸗Moll⸗Symphonie, ſowie 

Abdurdrets Wnen i0. P hen Huftemiaiſler Aber ie ilm⸗ ganda zu betreiben. Zu dicſem Zwecke verſendet er an Telle der Roſamundenmüulſil geſpielt. Die Feſtrede hielt Dr. 

hcberictteniſher, Saſchſten W. Heigtey. Der Iizerale PemnitceseunSenPeerslet die Mehchtgeber in eimnenn Min. üßmel duf die Auſtbrunn noch urdck ien Beiſal. Bin 
ü f8 B I tragen und fordert die Arbeitgeber in einem Rund⸗ fommen auf die Aufführung noch zurück. 

Juſtizminiſter Janſon erklärte in ſeiner Antwort, er wolle ů ůi ttel den beſchäftiaten Arbeitern 

die friedliche Propaganda von Ausländern nicht hindern, ob ſchreiben auf, dieſe Stimmzettel den keſche erg ůů Eine Eiſenplattie auf die Haup gefallen. Der auf, der 

ſie nun Faigiſtiich ober antifaſchiſtiſch ſei. ahenn Anti⸗ auszuhändigen, Kein, Arkeitgeber iſt veroſlichtet, dieſe [Schichauwerft beſchäftigte 27 Jahre alle Schlofſer, Frit 

faſchiſten juriſtiſch verſolgt würden, ſo geſchehe das nicht auf Stimmzettel ſeinen Arbeitern und Augeſtellten auszu⸗ Klütentreter, Pfefferſtadt 3, wurde om, Dicnstacvor⸗ 

ſeine Beranlafung, aber er känne der Hlactsgnwaltſchot Sbar neer⸗ iſe des Vorſtandes iſt in dieſem, Zu⸗ fumsag, Ciſenprente Ponſrdie Mintel betroffeu. Ihm ſiel eine 

keine Befehle erteilen. Friedliche Arbeiter würden nicht Die Handlunasweiſe des Vorſtan i iüe Beciufluſſang ſchwere Eiſenmatte auf die linke Hand. Mit ſchweren Ver⸗ 

aursgewicſen, ſondern nur unerwünſchte Elemente. Dieſe ſammenhpanae betrachtet, ben lE Verſtcbrrten edie Pflicht, tebungen wurde er in das Slädtiſche Kraukenhaus geſchafft. 

Erklärung mases von nien Sie Dent riyrechen Les O tß⸗ bie vom Vorßand herantsgenebenen „Stimmzettel zu ver⸗ Reueinkubierung im Stadttheuter. Die unter Leiteng, run 

genommen, dagegen zollten ſie dem Verſprechen dei uſtiz⸗ zbler ů über i „Hanns Donadt ſlehende völlige Neiteinſtudierung des Luſtſpieis — 

niiniſters Beifall, daß in Zukunft das Erſcheinen italient. nichten und alle Wähler aufauklären darüber⸗ was hier ge en ihr welt von Wiliam Sholepears, die am Sonuabend ů 

ſcher Schwarzhemden in Belgien nicht mehr geduldet ſpielt wird. 0 5 ö ů iu Szene gehß, iſt in den Hauplroſlen beſezt mii den Oamen 

werden ſolle. ů W8 105 cihühten Wemagleemat bageß * Miug die Sine Kohler, Schönborger, Berlow und 0 G. 2 ann,0h Hurder 

— eiſe zwe en berausgebracht. Brede, Nord, Kliewer, Fürſtenberg, Brückel, Neuert, Zoch, Harder, 

Der Mörver Caurnvadofſis verhaftet. der chriſtlichen Gewerkſchaſten genau ſo aewertet werden Cünnher. Bühienbilß: Weltiebsinipellor Eugen Maſn. 

      

  
Lüzti ů u i Liſte des s. ů ů W ů 

ere, ,, en eet f,. 
ſich zur Tat und wurde in das Gefängnis eingeliefert. der Hut! webt Aeseite E Tage der Wahbl 00 Pfeunlg 8l, Fishe beſprs G0 R 50 ů0 Oulben 

— SEie in bie Aiße bes Augeneinen Gewerkfäulisbandes dememifprecbend onf Le.-OuWei erbt werde — 

Der ertrunhene Nationalſozialiſt. der Freien Stadt Danzia und muß ant 25. Nonembet Stanbesamt vom 20. ind 21, Muvenber 19s. ö 

Die Saice bes er, vergengeren Somnaberv.tot uuiggun, ben c erss Ee Daerer Siſe erd Sime 

  

denen Rationalſozialiſten Hans Kütemeyer iſt Montag vdurch ů ů‚ an ＋* — Bauaufſeher Anton Nitſch, 44 J. 3 M. — Anſtreicher 

Proſeſſor Dr. Strauch obvuziert worden. Es purde feſtgeſtellt, Schubert⸗Ubend ber Ouartettwereinigung. Der Männer⸗ Kust Wehrle 33 53 —vliee Rahenberg. lebig, ohne Verüj, 

daß die äußeren Verletzungen Kütemeyer vor ſeinem Tode bei⸗geſaugverein, Onartetivereinigung neranſtaltet än Sunn⸗ 60 J. 7 M.— Rentier Otto Zieske, 6(8 J. 11 M. —. Wachtmeiſtor 

gebracht worden ſind. Sie hoben uber nicht zum Tode geführt.abend, den 2e, Novembe iöss, ends Hüwihr zu wer Anla der Schutzpolizei, Erich Vanſeibw, 26 I. b M. —, Hberlehrer i.. 

Auls der vorldut if. vielmehr Ertrinken fſeſigeftellt worden. der Vetriſchule einen Schnert⸗pen), Die, WeederboungSeeſan Jaſinfei, 66 J. . Berlärſerin, Rofaiie Sagun, 33 S.g M. 

Von den vorlöufig feſtgenommenen Arbeftern, mit denen Küte⸗des Konzeres findet am Sonhiag, den 25. Rodémber, abessChefrau Wanda Lachewſta, 25 F. 7 M. ö 

Uerleßung vem Unterſuchun Lulchtern oraeahit word u. Daß eunil Mertf ge, Mertpiantiein Mgift D Pictlch⸗ —..ñññ—ßꝛ—;ꝛ‚—;QT!? ß—ðß.— 
erletzung dem Unterſuchungsrichter vorgeführt worden. Da ſind Ella Mertins, Konzertpianiſtin, re ietſch, Wer e: 3—L 

Kütemeyer übermäßig Alkohol gefoſſen haſte, Aſt durch die Beglektung der Ehßre, Adolf MülTer, Ehorleitung- Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

     

  

    

  

       

    

  

Sbdrklon nicht ſehöeſtent Worden. Ans ber Unterſuchingsbaft entlaſſen wurde Panl aufe vom s2. Rovember 1928 
— — kowjki, S bün wurde Lan rinehn ichtos Eu,Eintiuch auß — geſtern heute 22026 5020 

mid⸗ Nan anzfeesanlan 2e, ů ö‚ Verdacht verhaftet wurde, au einem ichwerenEinbruch auf Thorn .40.57 40,56 Dirſchaau... —036 —0.26 

Polen widerruft den Militäxplan gegen Rußland. dem Damm beteiligt gewelen. zu Hein Am 15. Juli, einem Söorbon ů 74051 056 Einlage . .. 2% 2 

ů apt iſt zu Sonntag, haben dort vekanntlichEinbrecher bet einem Kauj⸗Culm. 40,29 0,6 Schiewenhorf 27 

    Die Polniſche, Telearaphen⸗Agehtur iſt zu der Seſt⸗ ‚ W'⸗ 
ů ů ů 2 1 . eit⸗mmann 14000 Gulden Bargeld und Goldwaren im Werte z; 

breſße Dbernommenen Inft vom büom b. voii ber Somiek. von 20 000 Gulden erbeuttel. Paul,L, iſt jett aus der Haſt. Kurncbrag 

lichen Zuſazolan gum polriſch aumäniſhen egaranttepalt entlaſfen wonden, weil ber Beebechnes ie ee Ein⸗ Montauérſpitze 
vom 26. März 1926, die eine Rethe von militärtſchen Einzel⸗ bruch beteiligt war, ſich als falſch erwies. Eri zweiter Ver⸗ Pieckeel 

0%½8 0%9 PSchönauw- * 

0,80 0.90 Galgenberg h. 

—006 —007 Neuhörſterbuſch .＋ 4.65 

0/13 — O.ot [ Anwachs . 20. 

  

       

    
      

   

    

  

      
     

   
   

  

    

heiten enthalten, frei erfunden ſind. — 9— baſteter iſt iedoch nicht ſreigel⸗ f̃ rd * Kralo 20. 1I..263 am . 11. —2690 

ů —.— 5 Der Heubnder Wefferſteche bt. Amm Sonnobend Zawi 99,1l. H Jt an Sl. 11. 1005 

Memelländer für itanti Stiuer . „ „ pberichteten, wir-von demſchweren Ueberfall der Warſchar . am 20. 1I. SM.01 an ʃ. 11.—4 0. 

⸗Memelländer für ven litauiſchen Stuatsral? Die Regie. nerstag auf den Feuerwehrmaun a. D., Plocl am 21. II. .0 58 am ů             ů e ſchen 2 8 Konk. 
ruügspreſſe meldet, daß., der Hiauiſche Stastsraterweikert [ Konditor. Lorens-aus Danßia Alm der Eche He 
werden joll. Es ſteht die Emennung u. a. auch von Vei.Große Seebadftraße verübt wurde. Wie berichte Wüten n 8. 
tretern der memelländiſchen Bevöllerung in den Staatsrat i n. einem Mann dürch mehrer. eſßeritiche! ſchwer Aonn Footen; ſänli, in: Dansic.—. nd, Weclo, 

— — ᷣä Der Heubuüder Kriminalpolißei iit es gelungen, Buchdruckerei u. Verläasgeſeilichafkm b. L. Dansin 2 Spenduau⸗ 

Verantwortlich 

    

    
   

    

               



  

    
Herren-Anzugstoffe 

  

Veſuoun Jelxti hat in 

In allen Abteilungen 

ermöͤglichen es jedem, Seine I. 
Schönheit und äuperster Gedi 

meinen beiden Ceschdythdusern der gioße 

Weifimacfats- Vonndler-DVerfrauf begonnen — 

SUHrEÆE eErmüfigte Deifinacſts-Sonderpreise 
laben ſur wenig Geld mit Waren von größtle- 

egenheit zu besckenten ! 

Pelz-Stoffe 

     

  

Solider Winter-Anzug 
strapazierfähige Gual. 
Blau-Molton, ür Kicler 
Anziigs besondors geeignet 

Moderner Sport-Anzug, Eute 
Daaufneierduslitit, in soliden 

580, 4.30 
4.40 

b.60 Dessins .7.20 

Blau Serge u- Fouls HV 
erprobte Qualitäten .. 8.90, 6.00 

Aparter Straſlen-Anzug, moil. 
Dessins, in gut. Qualit., 8.90, 

Whip-Cord-Cords, für Sport- 
u. Chuuff.-Anzüge, strupuziorf. 
Quulitäten .9.10, 7.80, 

Solider Strapazier-Anzug, 
kammgarnartiges Gev., solide 
Dessins 11. 50, 9.80, 

7.90 

7.30 

8.50   

Mocd. Cheviots f. Straßen- n. 
Sportanzüge, a. f. Kost. 11.20, 

Blau Twill, reine Wolle in 
v. Qual. u. Ausf. 15.—, 14.—. 

Praktische Beinkleiderstoffe 
neuente Streilenmusterung. 
in v. Auskühr. 17.—, 12.50, 

Flotter Straßten-Anzug 
hoch mod. Musterigute Qunl. 
in schott. ieschmack 13.50, 

Für Sport u. Reise, neueste 
Dess. in entzl. Ausm. 16.50, 

Kammgarn-Anzug, schwere, 
reinw.Qual. in sol.eleg.Dess. 

Eleg. Kammgarn-Anzug, 
mod. schicke Must., in viel. 
Auskührungen 24.—, 22.—, 

14.50 
18.50 

19.00 

Sohwarr Krimmer 
für Jacken und Müntel. 

Krimmer, grnuschwarz 
mneliert, für Mäntel u. Juck. 

Astrachan, schwarz 
naturgetreue Imitation. in 
guter Quulität ů 

Ural-Krimmer, schwarz. 
gute Mohnir-Qualität, für 
elegante Mäntel u. Jacken 

Persianer- K laue, 
für elrgante Mäntel und 
Jacken, in ontzüeckender 
Musterung. 

Krimmoer, in silbergrnu, 
prima Qualität 10.00, 

11.00 
11.90 

14.50 

15.70 

15.90 

17.³0   

Imit. Foh- Fell 
aparto Neuheit, für flotte 

Mäntel und Jacken 

Chinohilla-Slinks, hochapart 
in grau-schwarz meliert, in 
versch. Locltenbind. 20.50, 

Weiſß-Lammtell 
T. die elegante Jacke 20.50, 

Grisly, molliger Mohnir- 
Plüsch, in Naturfarbe 

Krohodil, letzte Neuheit 
hochapart für Jacken und 
Mäntel. 

Tibot-Katze 
für elegante Jacken und 
Mäntel 

16.20 

16.70 
17.0 
17.50 

1790 

19.50 
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Paletot- u. Ulster-Stoffe 

  

-eee-eeeen,--e--e,- enereee.ᷣbHee-u.h.Mrug-Mev---. &--ᷣ-8---0--- ee, .EPD 3 
2 

Kleider·Stofte 3 
Modorne Schotton 

Mantel-Flausoh haltbare Quulitäten.1.75, 1.25 „ 
solide Musterung. weiche Oualitt 5.10 Popeline 

Ulster-Stoff *＋ 2 doppeltbreit, modderno Farblöuue. 1.70 2 
Stapazier-Oualität, mit angewebter Rückselte 6.70 Neue Karos 

285, 2. 10 Flausch-Uister schwere, mollige Oualitüt. 
in modernen Fuürben und Dessins 

Moderner Velour-Uister hochaparte Less., 
i. schwer. Qual, m. ungew. Rücks. 13.90, 

Strapaxier- Ulster 
maderne Fischgrüt-Musterung 

Velour-Paletot 
mit angewebter Rückseite 

Schwarz und Marengo ESkimo 
der solideé elegante Paletot 

Marengo-Paletot in schwerer Qualitit 
für den eleganten Mantel 

  

bamen-Mantel-Stoffe 
Mantel-Flausch solide Must, in veicher Cualitsttk. . 5.30 

. ..6.75 
Mantel-Flausch moderne Muster, 

in guter Qualität 

Velour de laine feine weiche COualitäten, 
in geschmackvoll lebhaften Farben 8.50 

Ulster-Velaine aparte Tbantasie. Pessins. 
in guten Qualitäten — 10. 90 

Mantel-Rips und Uttomane mit u. chne an- 
gerauht. Rücken i. viel. Ausjührungen 1140, 0 2⁵ 

Tiheline das elegt ante Gewebe kür den vor- 
nehmen Nlantel, i in scliden Ferben 13.00, 11.50 

11.20 
Mantel-Velour zute veiche, mollige Oualit. 

in schönen neuen Dessins . 14.50, 12.50, 

Winter-Frips für den eleganten Manfel, mit 
u. ohne angerauhte Rückseite 16.50, 15.50, 

Sieeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee 
  

Meine VersanlMbteilung enleniht nath 
auswürts umgebeud alle Lectellungen 
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in nparten Farbstellungen. 
2 

„8)%0 e 2.40 
12,00 „ W en Verhee,- 3gu 4.30 f 

10.50 f ür en . S. 30 
13.80 · eel C 25 

15.00, 12.50 2 aparte Kleidersare, 100 em breit 6.70 4 

1800, 15.50 3 Ferngenülend, in eneu-. m. Facb. 355, 7.75 
Kleider- und Kostüm-Rips 150 om breit, 
gute Qualität, in vielen Farbtéönen. 

—————— 

8.80 
——— 
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Jeqes Ceschenk wird kostenlos 
in reizende 

Weihnachts-Kartons 
verpackt. Jedes nicht ganz zusagende 

Geschenk wird bis zum 31. Dezember 

bereitwilligst umgetauscht. 

Besichtigen Sie stets meine 
11 Schaufenrier 

e
e
 

  

  

Zahlung lann eriolnen büim iuut 
In Uuren unter umm von 

  

Seiden-Stotte 
K'Seidle hochaparte Muster 

.... 155, 1.75 für Kleider und Blusen 
Eolienne das Modegewebe, 90 

unch für Futtorzwecke 6.70, 4.00, 3. 
Crope do Ohine reinseidene Schweizer und 0 
Lyoner Fabrikate wü 150, 5 9 

Crepe Gcorgette das zarte reinseidene Gewebe 
für das eleg. duftige Abendkleid. in keind 2n 7 50 
Lroner und Schweizer Fabrikaten 9.25, 

Duchesse schwarz und elfenbein, 
weichfließende glänzende Qualitäten 9.25, S.90 

Taffet-Ohiffon für das eleg. moderne Ballkleid, 9 00 
in Schweizer Qualität id. Schu⸗ 10.20, 

Urepe de Chinée erprobte reinseid. Sehweizer 
u. Lyoner Qual., i. Riesenausw. 14.00, 11.20, 10.50 

Veloutine das elegante Gewebe für das vor- 
nehme Nachmittags- und Abendkleid, in 13 50 
Schweizer Fabrikaten 17½00, U 

Futter-Damassé in vielen neuen Dessins und 1. 75 
Farbtönen .. 3.20, 2.25, 1.90, 

Seeeeeeeeee, 

Fülr pyiamas und morgenröche 
Velour für Morgenröcke 

neueste- Dessins 135,1. 60 

Velour-Wellins für Matiné und Mtongenrock 
in entzückenden japanischen Mustern 2. 60 

Flanell für Pyjama, indanthren gefärbt, moc. 2. 
Streifen und Kars. 2•60, 40 

Wasoh.Samt f. Kleid. u. Morgenröcke, Svant. 0, 
waschecht, in neuen aparten Mustern 2. 8 

Pyjama-Nouvoautä für eleg. Megenröcke mi 5 
Pyjamas, in modernen Farben ·4. 7 

Fell-Besatzstreiien, Fell-Besatze 
Imitierte Besatzstreifen 
   

  

   

oder in Monaisraten W5 Sluntu 
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SLeipziger Pelzwaren 
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